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Vorrede des Uebersetzers. 

Wenn in unserer Zeit, bei dem rüstigen und 
fruchtbaren Streben der deutschen Forscher, ein 
deutscher Arzt die Uebersetzung eines ausländischen 
Buches unternimmt, so sollte er vor allem die Mo- 
tive angeben, welche ihn zu dieser Arbeit veran- 
lassten, und ich fühle eine Yerpilichtung dazu um 
80 mehr, da bei manchem Leser sich Bedenken über 
den Werth des Schriftehens des Herrn PadMhau 
erheben dürften. Nun meine Motive waren folgende: 
Es ist nicht der kleinste Fortschritt der neueren 
Medizin, dass man den normalen Lebensbedingungen 
wieder die verdiente Aufmerksamkeit zuwendete und 
die Hygieine nicht blos für die Erhaltung der Ge- 
sundheit verwerthete, sondern auch bei der Wieder- 
herstellung der verlorenen Gesundheit ihren hohen, 
oft die Arzneimittel überbietenden Einfluss aner- 
kannte. Während man aber zunächst die auf den 
Körper einwirkenden hygieinischen Einflüsse immer 
mehr zu erforschen und ssu würdigen suchte, ging 
der Greist und das Gemüth dabei ziemlich leer aus. 
Die Irrenärzte freilich sind in ihren Studien und 
folgen hinter deu audem Aerssten mchi ^urück- 
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geblieben, aber für den Eiuflusß einer moraiischeQ 
Hygieine auf die Yemehtungen des OrganifiimiB 
schien man wenig Interesse za haben. Zwar haben 
in Ueutscliland Aerzte wie Stnidy J, Frcuik^ Hufe- 
land, Beü theils in flüchtigen Bemerkungen, theils 
in tiefer gehenden Betrachtungen die grosse Bedeu- 
tung der moralischen Therapie anerkannt, aber von 
einer wissenschaftlichen moralischen Heilkunde hatte 
man kaum den Begri£El Etwas besser stand es da- 
mit in Frankreich: hier haben sich Tissot, Petit, 
Leiiret, Eecamier, Bartliez, Morand^ Devay mehr 
oder weniger eingehend mit diesem Thema beschäf- 
tigt und die meisten Ton ihnen haben sich der morar 
lischen Einwirkungen zu therapeutiBchen Zwecken 
mit den schönsten Erfolgen bedient; doch gab es 
auch hier kdne wissenschaftliche moralische Heil- 
kunde. Den Beweis dafür liefert die Pariser Aka- 
demie der Mediadn, wdehe, diese Lücke der Heilkunde 
bedauernd, die Preisfrage ausschrieb: 

^D6terminer la part de la M6decine morale 

dans le tndtement des maladies nerveuses.^ 

Es gingen darauf 10 Concours - Schriften ein 

und unter diesen hat dieAkadeuiie die des Dr. Fa- 
ddoleau als die beste erkannt Herr Padiolean hat 
zwar, nach Asm Urtheil der Akademie, die Frage 
nicht vollkommen gelöst — wer konnte auch bei 
einer Erstliagsarbeit dieser Art solches erwarten ? — 
aber wegen der beigebrachten zahlreichen Beobach^ 
tungen und ihrer praktischen Verwerthung hat ihm 
die Akademie eine Belohnung von 1000 Francs 
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decretirt. Die Akademie hat dabei fireilicix auch 
bemerict, dass Herr Padiohau sieh zu sehr in metar 

physische Fragen eingelassen und ich stimme der 
bohen Kürperschaft dann vollkommen bei, ja ich 
gehe noch weiter^ ich sage, daas der Hr. Verf. seine 
Schrift mit rein speikalatiiren jedes NachweiMe ent- 
behrenden Erörterungen sowie auch mit \ielen 
Dingen belastet hat, die mit der moralischen Heil- 
künde in sehr entferatem Zusammeiihang stehen; 
ich bemerke Überdiess, dass manche seiner patho- 
logischen Anschauungen mit der gegenwärtigen 
Deutschen Medizin nicht in pinklAng zu bringen sind, 
aber ich folgte dem Beispiel der Akademie der Me- 
dizin und hielt mich an die Thatsachen in der 
Voraussetzung^ dass bei fortgesetztem Sammeln und 
Sichten von Beobachtongen aus dem thatsttchlichen 
Material das wissenschaftBche Oebftude einer mora- 
lischen oder psychischen Heilkunde sich allmälig 
erheben könnte und so wollte ich gerne dazu bei- 
tragen, dass die Schrift des H. Pa/dMeau als der 
Grundstein zu diesem Neubau anerkannt werde. 

Um aber solches zu erroichen, musste ich be- 
dacht sein, diese Schrift den deutschen Lesern zu- 
giiii^g, d. h. annehmbar zu machen. Von einer 
wörtlichen Uebersetzung konnte da nicht die Bede 
sein: es galt hier nicht blos, die bodenlosen Hypo- 
thesen zu umgehen, welche schon der Pariser Aka- 
demie anstüssig waren, und welche um so mehr die 
deutschen Leser zurückgeschreckt hätten, sondern 
ich fand mich auch veranlasst, vielen unnützen Ba* 
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last über Bord za werfen und ich werde in dieeer 
Besnelrang kaum auf Tadel stoBsen, eberftirchte ich 

den Vorwurf, bei dem Aufri^umen nicht energisch 
genug verfahren zu sein. Und so möge denn Ffk^ 
dMetmiB ^MoraÜBche Medurin^ als ein bescheidenes 
anspruchloses Kind unter die deutschen Aerzte treten 
und sich von diesen, namentlich auch von den Vor- 
stehern von Instituten für Geistes- und Nerven- 
krankheiten eine reichere Ausstattung und Aus- 
steuer erbitten. Es stammt zwar aus einem Lande, 
wo man noch viel auf einen alleinseligmaehendeu 
Glauben hftlt, aber jede Regung von Intolleranz, 
wenn es je solche gehabt haben sollte, hat es ge- 
wiss an der deutschen Grenze abgelegt, denn es 
konnte ihm nicht entgehen, dass bei uns jeder nach 
seiner Facon selig* und gesund werden darf. Es 
wird sich daher mit den Confessionen der Pharma- 
kodynamik, der therapeutischen Physik und der 
Hydro-Therapie gut vertragen und ein Streben nach 
Oberherrschaft um so weniger nähren, da es ja 
selbst vorläufig nur zu den Geduldeten gehört. 

Würz bürg im Mai 1865. 

4 

Dr. Blionmann. 
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Ick habe lange geasQgerti dieses Buch drucken 
KU lassen, aber da ich ftlr dasselbe eine grcNBse 

Menge von Untersuchungen anii:estellt, so glaubte 
ich durch Bekanntmachung derselben denjenigen 
meiner Gollegen dienen ssu sollen, welche für solche 
Studien G^chmack haben. Ich wUrde mich glück- 
lich fühlen, wenn es mir gelungen wäre, ähnlich 
wie die Bienen, welche hier und dort aus den 
Blumen den Honig saugen, so, aus den verschiede- 
nen Autoren die (iedanken mir anzueignen und 
«ie in ihrer ursprünglichen Kraft und Erhabenheit 
darzustellen. 

Ich gebe diese Denkschrift, abgesehen von 
einigen Modifikationen, so, wie ich sie dem Urtheil 
der Akademie vorgelegt hatte, denn von dem Be- 
richt der Comniission der Akademie bekam ich zu 
spät Kenntniss, um ihn benützen zu können, aber 
ich hielt es fttr meine Pflicht, ihn hier wieder zu 
geben; 

„Die Aufgabe des Arztes besteht nicht immer 
darin, die Krankheiten mit Mitteln aus der Materia 
medica 9su bekäippfen^ depp es giebt wepige Krank- 
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holten, die durch freundliche Worte, ermuthigen- 
den Zusprach nicht gemildert, und heschwichtigt 
werden könnten, wenn sie nicht etwa selbst da- 
durch geheilt werden. Wenn die Krankheit ge- 
wisse Charaktere zeigt, wenn der Kranke an Nerven- 
Affectionen leidet, gegen welche die Arzneimittel 
nur zu oft ohnmächtig erscheinen, dann ist der 
Arzt gezwungen, auf neue Mittel zu denken, den 
Kranken ganz unter seine Leitm^g zu nehmen, 
ihm ein neues Dasein zu schaffen, seine Arbeiten, 
seine Lektüre, ja selbst seine Spiele zu regeln und 
zu ordnen; er muss seinen Gedanken eine andere 
Richtung verschaffen, seinen Augen neue Schau- 
spiele bieten. Bei anderen Krankheitsformen muss 
d^ Arzt durch Strenge, durch Widerspruch, durch 
Einschüchterung, durch Isolirung wirken. 

„Indem der Arzt alle Einflüsse auf die 6e^ 
mttthsstimmang des Kranken benutzt und sie in 

geschickter Weise dem gegebenen Krankheitsfall 
anpasst, wird er sich eine wahre Heilmethode 
schaffen. Die Indicationen einer solchen Methode 
festzustellen und die Erfolge derselben zu bemes^ 
sen, das war der Gegenstand des von der Akade* 
mie ausgeschriebenen Preises. 

„Unter den der Akademie vorgelegten und 
von ihr sorgfaltig geprüften Denkschriften zeich* 
neten sich einige durch wirkliche Leistungen ans, 

nur waren sie nicht praktisch genug gehalten und 

batton sich m s^hr der Metaphysik biogegeben^ 
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und die Akademie hat entBchieden, dasB sie den 
Preis nicht zaerkennen würde. 

^Doch fünf von den Denkachriften empfahl 
die Commifision durch ihren Berichterstatter, Herrn 

Beau, der Aufmerksamkeit der Akadeiiiie: es sind 
dieses die Denkschriften mit den Nummern 4, 2^ 
8, 6 und 10. 

„Der Verfasser der Denkstiirift jSo. 4 stiidirt 
zuerst den Menschen Yom psychologischen Stand- 
punkt; geht dann an die Gesetze des Nerven- 
systems im normalen Zustand, bescluiftigt sich 
dann mit der Lebenskraft und geht an die Lösung 
seiner eigentlichen Au%abe erst im 6. Kapitel seiner 
Arbeit. Er studirt dann den Einfluss, welchen das 
psychische Heilverfahren auf acute und chronische 
Nervenkrankheiten, auf die Geistesstörung, auf die 
Epilepsie, auf die Chorea, auf die Katalepsie, auf 
die Hysterie und auf die Hypochundri(^ vax üben ver- 
mag. Der klinische Theii dieser Arbeit ist zweck- 
mässig behandelt und auf zahkeiche Beobach- 
tungen gegröndet, die der Herr Verfasser theils 
selbst gemacht, theils der Literatur entnommen, 
hat Der Verfasser dieser Denkschrift ist Herr 
Dr. Paddoleau, Arzt zu Nantes, und die Akademie 
hat ihm auf den Vorsclilao^ der Commission eine 
Belohnung von 1000 Francs zuerkannt^ 

Wenn die Akademie an unserer Arbeit ge- 
tadelt hat, dass wir uns auf metaphysische Fragen 
eingelassen, so werden vielleicht Andere uns wegen 
unserer Zurückhaltung in Beziehung auf WundiW 
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tadelii. Aber mau erlaube mir ]iw eiiie •aofrieh'«- 
tige und rückhaltlose Erklärung: Das Bereich der 

essentiellen Wahrheiten hat Gott sich vorbehalten 
und andere Wahrheiten hat er unserem Verstand 
preisgegeben, um seine ThStigkeit daran zu üben, 
und so den ihn quälenden Wissensdrang zu be- 
friedigen. ^) Uebrigens seheint es mir, dass die Er- 
klärung einer plötzlichen Heilung, insoweit es sich 
um nervös^ Krankheiten handelt, ganz in das Be- 
reich unseres Verstandes falle, und es steht jedem 
ixei, eine Thatsache, die nichts mit dem von mir 
tief verehrten und unbedingt anerkannten katholi- 
schen Glauben gemein hat, als wunderbar anzu- 
erkennen oder zurückzuweisen. Auch bin ich be- 
reit, jeden Ausdruck zurückzunehmen, welcher nicht 
mit den Wahrheiten der katholischen Kiiche im 
Einklang steht. Wie könnte man auch unterlassen, 
sich mit Bespekt und Glück der Autorität der 
Kirche zu unterwerfen, welche sich nicht verändert, 
weil sie göttKchen Ursprungs ist. Die Philosophie 
dagegen ist es, welche alle Tage wechselt, denn 
sie ist die Tochter des menschlichen Geistes (g^nie 
de rhomme). Und gerade desswegen, weil die 
Beligion die Tochter unseres Vaters im Himmel 
ist, bedarf sie auch keiner neuen Wunderwerke 
und weifit alle Mirakel zurück, welche nicht voll* 



^ Warn d«r Hr. Yei£ im Origintl sagt : k Mrrir dapitonkeette 
vaine euriotUi qoi noiu toormeato^ §o konnten wir et nicht fiber nni 
^Winnen, diete Stelle wortgetreu wieder za geben, denn wir hofften, 
daae Hr. Vert etwas anders damit gemeint habe^ ala die Worte anasa- 
drOokan adifliiMn. E, 
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kommen constatirt sind. Auch hat Benedictas XlY,, 
um die Entdeckmig von Lrlhümem zu beldrdem, 

welche ein frommer Aberglaube autorisiren könnte, 
in seinem grossen Werk über die Selig- und Heilig* 
sprechimgen sehr schaifsmmge B^peln Uber mira- 
knlöse Heilmigen aufgestellt: ^denn — sagt dieser 
eminente Pontifex — alle Wunderwerke, wenn 
auch wahrhaft, offenbaren dem menschlichen Geist 
nicht die nfimlichen Charaktere der Macht und 
des Wunderbaren." Und dess wegen hat die Con- 
gregation der Elten bei der Untersuchung von 
Wunderwerken immer die geschicktesten und sitten- 
remsten Aerzte und Chirurgen als legitime Oppo- 
nenten beigezogen. 
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¥oii deo Nervenkrankheiten. 

1 1. Die Exiittu f ti lemikrtilLäeitaa. 

Du NenreDaystem empfangt als Leiter der Empfin- 
dungen die Eindrücke von Aussen und wird dadurch, je 

nach dem Zustand der Organe und je nach der Beschaffen- 
heit der einwirkenden Ursachen gereizt und modificirt. Die 
Organe können ganz unverletzt sein und doch ihre Func- 
tion gestört oder unterbrochen werden, wenn der ent- 
sprechende directe und ausreichende Nenren-Einfluss fehlt 
Die zahlreichen Neuropathien sind eher eine knnkhafte 
Disposition als eine entschiedene Krankheit, denn es bedarf 
nur des leichtesten Einflusses, um sie su erseugen und um 
sie spurlos verschwinden eu lassen, rorausgesetet, dass die 
Nenrenreizung nicht einen gewissen Grad fiberschritCen und 
die Lebensqucllen nicht erschöpft hat Broussais und 
Dupuytren sind darüber einig, dass man durch eine einfache 
Erschöpfung der Nervenkraft, durch eine Störung der In- 
nervation zu Grund gehen kann , sobald die Innervation 
nicht mehr zur Unterhaltung der grossen Functionen aus- 
reicht; denn das Nerrensystem dirigirt die Thätigkeit der 
plastischen Organe, der Art, dass diese Thätigkeit mit dem 
Gbnzen des Lebens im Einklang steht 

lüWBwtim — PaSlolMn. 1 
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So giebt es denn Neurosen der intellectuellen Functio- 
nen, Neurosen der Empfindung, Neurosen der Bewegung 
und diese drei grossen Functionen können einzeln gestört 
.werden. £ndlich gibt es gemischte Neurosen, bei welchen 
mehrere Functionen nigleich leiden, wie bei der Hysterie, 
der Epilepsie etc. Aber in allen diesen Fällen sind diese 
nerrOsen Functionen der Ausgangspunkt von fieberhaften 
oder von iieberlosen Zufällen, welche auf die vitalen Functio- 
nen reagiren und man muss diese Krankheiten als nervöse 
bezeichnen, weil die vorherrschenden Phaenomene im Nerven- 
system auftreten und weil der Arzt auf das Nervensystem 
wirken muss. Ein Beispiel: 

i. BechadOung, Ein nervSaea Fieber^) durch kaUe Be^ 
gimwngen gMk. 

;,H. P . . . , ein SpezereihSndler von 36 Jahren, versnchte 
oft seine Branntweine, verfiel in Folge dessen in ein Fieber 
mit Delirien, gegen welches reichliche örtliche Blutent- 
leerungen hinter den Ohren und Aderlässe erfolglos blieben. 
Als die Delirien ihren Uöhenpunkt erreicht hatten, wurde 
er 6 Minuten lang mit Wasser von 18<> K. von oben nach 
unten übergössen und dadurch wurden sofort das Fieber 
und die Delirien bemhigt und der Kranke trat in die Re» 
oonvalescens.** (Bieoaameri Trait< du CSaneer.) 

Hier waren offenbar die fieberhaften Erscheinungen 
und die Delirien durch ein nervöses Fieber bedingt, welches 
vielleicht mit einem plethorischen Zustand complicirt war. 
Wollte man alles durch eine Meningitis erklären, dann 
mttsste man firagen^ warum die ZufiiUe durch die BLutent- 
leemngen gesteigert wurden. £b fehlt nicht an Thatsachen, 
wdobe ftlr die Eztstens von Affectionen sprechen, die durch 
eine vorherrschende Störung der Reizempfängliehkeit und 



AI» amySie Fieber beietehnet H. PacNoleou jene, bei welchen ^e 
Taaomotmiidien Nerren alleirt sind, die EnShmng aber nicht leidet^ 
wat ntütth keine laMidaay und ZcOenwiiehirang sqge^en ist. 

& 
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der Innervation charakterisirt sind, ohne dass eine Ver- 
letzung der entsprechenden Organe aufzufindeo wäre. </. Frank 
gibt folgendes Beispiel: 

2. Beobachtung. Spcumodmehe Apoplexie, cUe naek 
24 Stunden der Anwendimg vom Auafoeiidm und vm Be^ 
vukuhMiUeln 

Im Monat Jafi 1B15 wurde ich su einer 40 Jahre 
aUm Dame in Wilna gemfen, welehe nach einer mehr 
als swantigjlihrigen ünfraehtbarkot lom sweilen Mal ent- 
bunden wurde und zwar von dem berühmten Dr. Niszkowski. 
Obwohl alles eine glückliche normale Entbindung erwarten 
liess, so stellten sich doch fürchterliche Convulsionen ein, 
auf welche ein apoplektischer Zustand folgte. Ihr Arzt 
liess sogleich eine ergiebige Aderlässe machen; aber ohne 
£rfi>lg. Unter diesen Umständen kam ioh dazu und da 
nenerdings Gonvulaonen anabreeheni an muEde das Kind 
mit der Zange geholt, Nach der Entbindung TOifiel die 
WSchnerin in einen korxen Schlaf bekam dam Delirien 
und lag endlich in einem lethargischen Zustand und diesea 
alles ereignet sich in Zeit TOn einer halben Stunde. Ihr 
Gesicht war nun hipokra tisch, die Respiration langsam und 
sonor j die oberen Glieder waren eiskalt und fielen, wenn 
gehoben, durch ihre eigene Schwere nieder; der Puls war 
frequent; miserabel und unregelmässig. £s wurde nun 
die Assa foetida in Klystiercn und in Emulsion durch den 
Mund emgefHhrt und $ni die Beine reiaende Epispaatica 
gdegk und durch diese Behandhing wude die Knoke 
m 24 ßtondoi den Pforten dea Todes entriiten/* (Jos. 
FirmDk, T. lU.) 

Die Beobachtung zeigt deutlich, dass ^n Qrtlkther 
Schmerz ein allgeiiieincs nervöses Fieber mit einer Rück- 
wirkung auf das Hirn aufiufen kann, wobei das Hirn sich 
eben so wenig in einem entzündlichen Zustand befindet^ 
ab das Herz, welches nach einer tiefen Einwirkung Pal- 
pitationen macht, oder als das Auge, welches durch ein au 
atad^ea Lieht geblendet oder stumpf wird, Dupuytren, weleher 
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solche Zustände vollkommen zu würdigen wusste, verordnete 
gegen die nervösen Delirien seiner Amputirten Klystiere 
mit LaudAnimi , wie Recamier die Delirien der Pneumoni- 
Bchen mit Moschiu bekämpfte. 

Man hat die Ezistena der nenrSflen Apoplexien bestrei- 
ten wollen, aber die von den anerkanntesten Aersten ge- 
sammelten und zusammengestellten Beobachtungen entrücken 
die Thatsache jedem Zweifel, dass es eine Apoplexie gibt, 
deren Ursache von flüchtiger Natur ist und keine nachweis- 
bare Veränderung in der Himsubstanz hinterlässt Die 
Beobachtungen von Ahercromlne, Qendrin , Gitiirae nnd 
Tielen andern seigen, dam das Hirn seine Functionen unter- 
brechen kann, wie In der Apoplexie, ohne dass sich Ver- 
inderungen in seinem Gewebe nnd in seinen Gefitssen 
entdecken lassen "Wie Gendrin mit Recht bemerkt, be- 
kommt man einen falschen Begriff von der Apoplexie, wenn 
man alle Apoplexien unter dem Neimen hämorrhagische 
Hirn- Apoplexie zusammen wirft: man stellt damit eine ex- 
dusiTe Theorie auf, welche die Praxis nicht rechtfertigt. 

Dieser nervösen Apoplexie gegenüber wollen wir jener 
IJirn-Erethismen gedenken, welche so oft nicht bloss spora- 
disch, sondern auch epidemisch bei Frauen beobachtet wor- 
den und noch von allen Aerzten als Neurosen erkannt 
worden sind. 

Von den Töchtern von Praetus und den Frauen von 
Argos, welche sich in Kühe verwandelt glaubten, bis zu 
den Epidemieen der Besessenen in Deutschland und Frank- 
reich im 14. und 17. Jahrhundert, bis zu den Gonvulsio- 



1) Man könnte einwenden, dass in solchen Fällen die Lähmung 
des Sras dnveh tine gewaltige Hyperämie veninacht wurde, welelie 
mit Eintritt des Todes Tenchwiadi wie wir aoeh etsiice Uyperämieeii 
der HsQt aaeh dem Tode vexeehwiaden saihen; alter eine aolche Wxor 
liTperlmie ist doeh such niebti anderes als eine Kenme^ da sie doeh 
mar- doreli eine AflRsetion der vesomolorisdiMi . Nerven bedingt 
sein kann« JEL 
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nXren und den TOn hysterisclieii M anieeii Bd&Henen,- welcbe 

sich jeden Tag der Beobachtung des Arztes boten, immer 
finden wir nervöse Atfectionen, welche durch moralische 
Einflüsse erzeugt und ebenso durch moralische Erschütte- 
rungen plötzhch geheilt worden sind. Alle diese Manieeo, 
welche sich durch den Nachahmungstrieb verbreiten und rasch 
durch die umstimmende erschütternde Methode geheilt wer- 
deiiy können nicht als dasErgebniss einer fintsttndung oder 
eiber i?ahmehmbaren organischen V^nderung betrachtet 
werden. Als ÄmbrciM Pari einen Kranken, welcher FrtSscIie 
im Bauche cu haben glaubte , dadurch bdlte, dass er ihm 
ein Purgirniittel verordnete und geheim Frösche in den 
Nachtstuhl warf, bestand bei diesem Kranken gewiss keine 
Veränderung in seinen Meningen oder in seinem Hirn. 
Aehnliches gilt von dem Kranken, welcher immer über Kälte 
klagte, den Zacutvs mit einem mit Weingeist getränkten 
Fliess bedecken, den Weingeist anzünden liess und ihn so 
zwang, über Hitze zu schreien. Ein Arzt von Saint Maurice 
in Valois beobachtete Tor obigen Jahren eine Manie, ähn- 
lich deijenigen, an welcher die Töchter von Milet litten; 
die Ermahnungen des Ortspfairers hemmten sofort die tran- 
rigen Wirkungen. In jüngster Zeit las man in der Union 
medicale den Bericht des Dr. Comtant über eine epidemi- 
sche Hystero - Daemonopathie, welche durch jede ärzt- 
liche Behandhmg verschlimmert, durch das Einrücken einer 
üendarmcrie - Brigade und die Entfeniung des Pfarrers 
aber schnell geheilt und in ihrer Weiterverbreitung ge- 
hemmt worden ist Alle diese Thatsachen beweisen auf 
das entschiedenste, dass Geisteskrankheiten nicht noth wen- 
digerweise an eine Veittnderung der grauen Hhrnsubstanz 
gebunden sind, und dass der Arzt, welcher die TorgeCasste 
Mdnnng von einer Entzündung des Hirns und seiner Häute 
festhält und darnach handelt, schwere Fehler begehen wird. 

Auch gewisse nach moralischen Einflüssen rasch auf- 
tretende Vorgänge und Veränderungen zeugen für die Exi- 
stenz von nervöseu Affcctionen; so die Vorgänge von dem 
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plötsHchen Erbleichen der Haare bis zu der raschen ikteri- 
flchen Parbung der Haut; von der durch Schrecken ver- 
ursachten Affection des DarmkaDak bis zur Epilepsie und 
der tödtlichen Ohnmacht 

An NerreidLruiklieiten glauben freilich alle Aente, 
aber über die nMitle ürmeiie der Krankheiten des Nerren- 
aj alcMM gehen die Menningen weit tuaetnander. 

Wlbrend die Einen alle Fnnctionast^ningen dea Nenren- 
ajBtems auf eine materielle Veränderung zurückfuhren wollen, 
suchen die Andern alles durch die Reizung und noch Andere 
durch die Chloro-Anämie zu erklären. H. J. Ou4An hat 
■iefa, nach meiner Aoaicht, auf einen höheren Standpunkt 
geatellii indem er eine richtiger erkannte und besser ange- 
wendete Aetioiogie warn fruchtbaren Ausgangspunkt bei dem 
Stadium der nenrOeen KranMieiten beniUst 
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Die Aetioiogie der DervAsen RranlLlieiten 
Iii ikre Wiefeligkeit 

1 1. Motkweadiglieit der aetiologiichea UntersachiiDg wej^ea der 

4iHit<^^kea Sckwierigkeites. 

Ans dem Studium der nerrOeen Krankkeiten ei|;ibt 
aidi die Hehw ier ig heit ihrer Diagnose und das BedOrAina, 

ibre Ursachen genau an ermitteln, weil dadurch einerseits 
die Diagnose gefördert und andererseits das Heilverfahren 
geleitet werden kann. Die 6emiotik allein reicht aur Diagnose 
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mdht ans, denn unter emem dem Anicheuie nadb g^eidifen 
S) inptomen-Oompkx Terbergen sidi oft weseDÜieh yersehto- 
dene Enuikheiten und umgekehrt k5nnen Tefeelitedene Symp- 
tome KV» einer und derselben Krankheit hervor gehen. Wh* 

dürfen daher unsere Untersuchung weder auf das kranke Organ, 
noch auf die Beschaffenheit des Bluts, noch auf die Krankheits- 
Diathese beschränken, sondern wir müssen sie auf alle diese 
Krankheits-Elementc ausdehnen, wenn wir nicht irren wollen. 
Der Arzt sollte namentlich nie vergessen, dass die nerrÖBen 
Krankheiten unter sehr manigfaltigen Formen auftreten und 
da» ihre Natur oft sehr dunkel ist Hier gilt die Warnung 
des Hippokrates: Experientia fiillax, Judiehim difficile und 
es sei mir erlaubt, cur Dlustration dieses Aphorismus ein 
paar Beobaohtungen boiKubringen, welche zeigen, dass auch 
die geschicktesten Acrztc nicht gegen diagnostische Irrungen 
gesichert sind, besonders bei complicirten Elementen. 

3, Beobachtung. Chronisches Leiden des Kehlkopfes und 
der Lungen, Spontane Heilung, 

Eine Dame von 40 Jahren, weiche früher verschiedene 
hyst^risehe ZuflÜle bestanden hatte, Terlor emea schönen 
Tags die Sprache. Es gesollten sich bedenkliche Larynx- 
und Brustsymptome daau, welche einem energischen Ver- 
ehren troteten. Bald wurde das Schlingen sehr erschwert, 
Heiserkeit, Dyspnoe, Oppression machten den Zustand noch 
bedenklicher. Professor Trousseau stellte nach einer sorg- 
fältigen Untersuchung eine zweifelhafte Diagnose und ob- 
wohl er die physikalischen Zeichen der Lungen-Tuberkulose 
nicht gefunden hatte, so meinte er doch, die Brust müsse 
durch ein feines Ohr untersucht werden und man müsse 
sich bereit halten, die Tracheotomie zu mucheni wenn der 
Fall sich Tersehlimmerte. Unter diesen Umstünden musste die 
Dsme nach Belgien reisen, wo ihr Sohn in einem Jesuiten- 
Oollegium kränk lag und bestand dabei Tiele physische 
und moralische Strapazen und Bmehtttterungen. Seeha 
Wochen nach ihrer Rückkehr waren die Aphonie^ der 
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Husten, die Dyspnoe noch dieselben, es kam ein aetnliob 
starkes Fieber dasii, gegen welches eine Aderllsse ond 
Pnrgirmittel angewendet wurden. Aber 8 Tage später 
kehrte plötzlich die Stimme wieder, der Husten blieb aus, 

die Dyspnoe und die Müdigkeit waren verschwunden, sie 
war gebeilt und ist es bis jetzt geblieben, 

4. Beobachtung. Scheinbares Lungenleiden; heüung 
durch Zerstreuung und Hydrotherapie. 

Eine Dame roa 22 Jahren, welche schon 2 Schwestern 
an Brnstkrankheiten verloren, hatte seit ihrer Entbindung 
ein kleines unregelmässiges Fieber, welches keinem Mittel 

wich. Ihre allgemeine Gesundheit schien nicht angegriffen 
und alle Untersuchungen der Brust lieferten negative Er- 
gebnisse, dennoch machten die kleinen, ohne Ursache 
wiederkehrenden J^'ieberfalle und die gedrückte Stimmung, 
für welche sich keine Ursache auffinden liess, die Famüie 
und den Hausarst sehr besorgt Die Kranke ging nach 
Paris, um den Dr. Gendnn eu oonsultiren. Nachdem dieser 
sie genau untersucht hatte, erklärte er, dass die Kranke 
kttne organische Verietsung habe, sondern an einer ein- 
gehen Neurose leide. Er verordnete Spaziergänge, Schau- 
spiele, Zerstreuung und die Hydrotherapie. Nach 14 Tagen 
zeigte sich ein kleiner Husten mit einigen Fieberanfällen, 
wodurch die Eltern von neuem erschreckt wurden. Jetzt 
wurde neben Dr. Oendrin auch Dr. Moiasenet zur Behand- 
lung beigeiogen und nun entdeckten sie bei der neuen 
Untersuchung die Zeichen der Tuberkeln. Zwei Monate 
spiter kehrte diese * interessante Kranke in ihre Stadt au- 
rück und starb an Lungen- und mesenterischer Phthise. 

Diese beiden Fülle zeigen uns die Schwierigkeit der 
Diagnose. Wenn sie uns auf die idiopathischen lentes- 
cirenden nerviisen Fieber aufmerksam machen, so lehren sie 
auch, wie oiganische Verletsungen anfangs mit dem nervö- 
sen Charakter auftreten können. So nimmt Andnd an, 
daas yiele FäUe Ton Magenkrebs durch eme einfache Ge- 



Digitized by Google 



IMe Aftiologie der nerrteen KranUwiten und ihM Wiehtitkeit 9 

mUtha-Bewegung veranlasst werden, und dass manches £r- 
brecben, welches sich durch Opium stillen lässt und anfangs 
rdn nervös su sein schien, später den Charakter wechselt 
und zum Symptom einer materiellen Veränderung wirdJ) 
Die Lrrthttmer grosser Aerste smd flQr uns instmctiy, denn 
sie lehren uns, dass wir bei der Untersuchung unserer 
Kranken und bei dem Studium ihrer nervösen Leiden die 
grösste Aufmerksamkeit auf den Zustand der leidenden 
Organe wenden müssen. So hat Bretonneau es gewiss 
bereut, dass er einst einer Frau, über deren endlose Klagen 
er ungeduldig geworden war, sagte: „der, den ich am 
meisten beklage, ist Ihr Mann;'' denn 18 Monate später 
starb sie am Mutterkrchs. Vielleicht bestand hier im Anfang 
nur eine Neurose, eine Meuralgie. 

I 8. Wichtigkeit itr fen^kiedeneA aettolt gischsn lialüite. 

Die Unsicherheit der Diagnose bei so vielen Aflectio- 

nen zeigt zur Genüge, wie wichtig es ist, die Umstände zu 
erforschen , unter weichen eine Krankheit entstanden ist. 
Denn , sagt Broussais , wenn wir ein Organ von seinem 
Leiden befreien wollen, müssen wir zuvor wissen, wie es 
krank geworden ist. Wenn wir eine Lungen-EntzUndung 
vor uns haben, so wird der Arzt, der diesen Namen ver- 
dient, sich fragen^ bei welcher Gelegenheit und unter wel- 
chen Einflüssen sie entstanden ist und welche Folgen sie 
haben kann. Um uns von der Wichtigkeit dieser Fragen 
2U Qberaeugen, wollen wir in einen Saal der Klinik ein- 
treten. Bei dem einen Kranken erlSscbt die Pneumonie 
nach Blutentleerungen; bei einem zweiton weicht sie einem 
Brechmittel; bei einem dritten wird sie durch ein Blasen- 
pflaster bezwungen, bei einem vierten, der die Zeichen dos 
Scorbuts trägt, verschwindet sie nach dem Genuas von Bor- 



*) Wir MllMt sahen die Qattia einea Fontmeisters «n Mageiucirrhos 
sterben, naehdeoi sie lange Zeit an Anttllen von Qastralgie gelitten 
katte. , S. 
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deaux-Wem; bei einem fünften, yro sie den intermittirenden 
Typus zeigt, mt dareh China-Präparate geheilt; bei 

einem sechiten, der an Aniniie leidet, amd die ü&enmittel 
von ErMg und bei dnem siebenten, welcher syphilitisch 
ist, helfen die Mercnrial-PMIpaTate. Zu was kann da die 
nuüjerische Methode führen^ wenn sie sich blos an Symp- 
tome hält? 

Benjamin Brodie sagt in seinen Vorlesungen über den 
Gesichtsschmerz: Einer meiner Kranken l'tt an einer Neu* 
ralgie des Fasses, welche durch eine Harnröhren- Verenge* 
mng rerursoeht war, and welcher nie der Einführung der 
Bougie widerstand. Bei einem andern hatte die Neuralgie 
des Fusses ihren Grund in ]nnei*en HXmarrhoiden und der- 
selbe machte sich immer fühlbar, wenn die Hämorrhoiden 
aus dem After hervortraten. Und Lüfranc giebt im 2. Bund 
seiner Clinique de la Pitie sehr merkwürdige Fälle von 
l^erven-Störungen, welche man bald durch ein BUckenmarks- 
Leiden, bald durch Hysterie erklärte, die aber in der That 
«n eineAffection des Uterus gebunden waren. Wenn aber 
schon bei gewöhnlichen Krankheiten so viele Wunderlich- 
kdten und Oomplicationen vorkommen, wie mag die Sache 
sich dann verhalten, wenn es sich um Leidenschaften, um 
exaltirte Gefühle, überhaupt um Dinge handelt, die von 
allen in der Welt nach ihren Ursachen, nach ihren Erschei- 
nungen und nach der Art ihrer Verbreitung im Organismus 
am schwersten zu erkennen sind! Der Organismus selbst 
verindert sich nicht; die lebenden Generationen gleichen 
genau den vorheig^ngenen : es ist immer derselbe Mensch 
in der Idee und die einzelnen Menschen sind nurNUancen 
und Varietäten desselben, ohne je von seiner Natur wesent- 
lich abzuweichen. Aber was sich ändert, das sind die 
socialen Zustände, die Oivilisation , die Erziehung, welche 
auf die äusseren Umstände einen so grossen Einfluss üben 
und den Charakter der Krankheits-Manifestationen modifi* 
fiireo* »Wie leben heutigen Tags die glänzenden Damen 
der grossen Welt? Von Körper zart, sind sie die Sdaven 
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•]]«r Lnmra der Mode: beSd sidit mtn sie faalbnadLt m 
scuMklSser Weise den UnMlden der .Taliresseiten und 
dem Wechsel der Witterung trotzen, Utld sieh mit unnützen 

Kleidern überladen und sich ängstlich gegen jeden unan- 
genehmen Eindruck schützen. (Royer - Collard). Fügen 
wir dazu die traurigen Gemüthsbewegungen , die tausen- 
derlei flüchtigen oder dauernden psychischen Eindrücke, 
das Besuchen der vornehmen Gesellschaften, die LectUre 
▼on Rommen und wir kommen auf die wahren Ursachen 
der aaomalen Innervation , welche einen so gmsen Ein- 
fluiB auf die Zusammensetaung des Blutes Hht 

I 3. WArttgUf 4tr atnaiiaei DriiclMi M 4er InMgiBf f ei 

imim Iraiklieltei. 

Wenn die Hemisphären des Hirns das Stell-dich-ein der 
allgemeinen Empfindungen und der Abgangs • Punkt der 
willkttiücben Bewegungen sind, so muss die Integrität des 
Hirns fiir die Verrichtungen der Seele unentbdiritch sein. 
Ich will nicht durch die yerfUhrerischen Theorien eines 
übertriebenen VitaKsmus die Wirkungen der materiellen und 
primitiTenVerletiungen der Organisation in zahlreichen Krank- 
heiten in Abrede stellen; welcher Arzt kann aber ander- 
seits in dem steten Einfluss der Psyche eine der reichsten 
Quellen von Krankheiten und eine der mächtigsten Ur- 
sachen ihrer Modifikationen verkennen. Ihoussais isngt im 
IV. Band seines Examen des doctrines mddicales: Wenn 
die Leidenschaften eine Abweichung der Ernährung von 
der Norm verursachen können, so vermögen sie auch alle 
Arten von organischen VerXnderungen zu veranlassen. Wenn 
wir auch auf die grosse Reihe der menschlichen Neigungen 
nicht eingehen, kennen wir glauben, dass die unaufli5rlichen 
An^Bfderungen des Egoismus, welche das Hirn m einem 
anhaltend gereizten Zustand erhalten, das rechte Gleich- 
gewicht der Kräfte der Oekonomie in allen Tlieilcn des 
Systems gestatten, welches Gleichgewicht, die vollkommene 
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HamiOQie des Spiels der saUieicbeii Qrgine doch moht 
lange besteben könnte? Sind dann noch äussere Einflösse 

nöthig, um alle mögliche Krankheiten im Bereich der Sen- 
sibilität zu erzeugen? Man würde übrigens schwer ein 
physisches Agens bezeichnen können, welches sicherer und 
tieter auf die nervöse Substanz einwirken könnte als das 
imniatcriellc Princip selbst, welches ihr den grössteu Theil 
ihrer Thfttigkeit yerschafft Wenn auch sebe Natur sich 
unseren Forsehungen entlieht» so sind doch seine Wirkungen 
für uns eben so wahrnehmbar wie die der WXrme und der 
Elcktricität ; ja wu* finden sie natürlicher und selbst noth- 
wendiger in Betracht des innigen Verhältnisses , welches 
diese beiden Theilc eines einigen Ganzen mit einander ver- 
eint. Daher diese verschiedenen Störungen der Intelligenz 
und dfs Gemüths, die vom Alter, von der Constitution und 
den Qowohnheiteu des Individuums, von dem Verhalten 
der Organe im Zustand der Reizung oder der Rohe, von 
den) Zustand der ErafI, des Tonus und der Spannung oder 
der Schwäche, der Atonie und der Erschöpfung ihre ent- 
sprechenden Charaktere entnehmen. So sehen wir Fourcroy 
an Apoplexie sterben in Folge eines Verdrusses, weil er niclit 
cum Grossmeistcr der Universität ernannt wurde und Chaussier 
erlag demVerdruss, weil er seinen Lehrstuhl an derFacuU 
filt der Medizin yerloren hatte.» Ein anderer unserer Col- 
legen, Dr. 8^ dem man seine Professur an der meditinischen 
S^ule genommen hatte, fühlte sich dadurch so gekritnkt, 
dass er nicht davon sprechen konnte, ohne in die heftigste 
Erregung zu gerathen. Kurze Zeit darauf wurde er von 
convulsivischen Zufällen mit Bewusstlosigkeit befallen, so 
dass man an eine tiefe Entzündung des Hirns und an ein 
beginnendes Exsudat glaubte. Eine energische antiphlogis- 
tische und revulsivische Behandlung hatte keinen Erfolg. 
Ich sah ihn 12 Stunden spiter mit mehreren CoUegen. 
Er hatte Anfiille von convulsivischen Bewegungen mit Goma 
in unregetraSssigen Zwischenseiten, aber keine Lshmung. 
Da ich den psyehisohen Zustand des Kranken genau kannte 
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und da ich aus Erfahrung wusste, wie schwer es ist, he- 
stimmte Symptome auf gewisse Verletzungen des Hirns 
zuniclv zu fuhren ; da icli ferner in der jüngsten Zeit sah, 
wie eine Frau, die an allgemeinen Convulsionen und voll- 
ständigem Comn litt, hei dem blossen Gebrauch von homöo- 
jNithischen StreukUgelchen vollkommen genass, so dachte 
khy daas die erschreckenden Symptome unseres OoUegen 
emng und aUem durch eine tiefe moralische Erschiitlemn^ 
▼erursaeht seien. Meine Meinung wurde swar damals nicht 
getheilt, später aber durch den Ausgang gerechtfert^ 
Welche Manigfiiltigkeit Ton krankhaften ZustXndeh 
entwickelt sich nicht unter den Eindrücken, welche unsere 
äusseren Sinne aufnehmen, um sie zum cerebralen Herd der 
Sensibilität und der Reaction zu übertragen, denn jeder 
spedfische Sinn beantwortet nach seiner Art jeden specifi- 
aehen Reis. 



Drittes EapiteL 



Studleo dber die moralische Medizin, 

§ 1. Begriff anA Drif nag der f ijchiiehei Heilkutt - 

Man wQrde sehr irren, wenn man die Aufgabe des 

moralischen Heilverfahrens auf Hoffnung gewährende Zu- 
sprüche des Arztes und auf Tröstungen beschränken wollte. 
Die Theilnahme, die man dem Kranken zeigt, übt aller- 
dings einen wohlthätigen Einfluss auf denselben, aber das 
psychische Heilverfahren beruht im Wesentlichen auf der 
Kenntniss der geheimen Ursachen der Krankheiten, welche 
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PO oft dem Auge des oberflächlichen Beobachters entgehen 
und doch so tief in den Organismus eingreifen; die psvchi- 
sebe UeilkttOit ist die psychologische Analyse eines leiden- 
den Wesens und die Kunst, die Fähigkeiten der Seele und 
die Leidenacheftea eioee amen Kranken £u benttlaenf «in 
ibn sn keilen oder wenigatens an erleiditeni. Noaee te 
ipaiim ist ein aller WeieMts^prach ; Noaee aegrotantem tagen 
wir — das heisst: studirt das menschliche Herz, seine Lei- 
den, seine geheimen A engsten, welche Haller so t)ezeich- 
nend die Krankheiten der Seele nennt. Vergessen wir 
nicht, dass es im Menschen noch andere Dinge giebt, als 
Knochen, Muskeln und Nerren und seien wir Uberzeugt, 
daaa jede £xiaten8 ihre Terborgene Wnnde, ihren gdieiroen 
Schmers hat 

Ea iit wahrscheinlich, dasa die moraüaehe HeOkunat 

sich ursprünglich spontan entwickeln musstc, wie alle neuen 
universellen , auf die Seele wirkenden Itleen, ähnlich wie 
das Blut ohne Wissen und Willen des Menschen in den 
Venen fliesst Nach Cicero wurde dio Wortsprache er- 
funden, um die irrenden Menschen zu vereinen und zu 
heruhigen, oder um die Leidenschaften eines wilden Volks- 
Stammes zu zithmen; wahrscheinlieher eher wurden dio 
ersten Menschen durch ihre Leiden, durch das BedOrf* 
niss der wechselseitigen Hülfe vereint. In den Mythen 
des alten Griechenlands erscheint die Zauberin Circe, 
welche Greise wieder jung machte und Aesculap, der Sohn 
des Apollo, welcher die gefährlichsten Krankheiten durch 
seine Mittel, seine harmonischen Gesänge und seine magi- 
schen Worte heilte. Auf der kleinen Insel C!oa wurde ihm 
em Temjpcl errichtet, welcher von Opfergahen geheilter 
dankbarer Knmken gefttUt und mit Inichriflen bedeckt war, 
durch welche die Grdieilten Uber die Art ihrer Krankheiten 
und die Mittel, durch welche sie geheilt wurden, Auskunft 
gaben. Er war denn auch der erste, der, laut GaUnos 
Bericht, die Musik zur Beruhigung von Geisteskrankheiten 
jmwendete — ein Gebrauch, der sich bis auf unsere Tage 
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erhalten hat. Man begreift den unerm esslichen EinfluM 
der Musik auf physische und psychische Leiden, und man 
erinnert sich, dass man bei den Schweizer-Rogimentern die 
Nfttional-Melodie des Kuhreichens, wegen ihrer wunderbaren, 
melancholiicben Wirkung auf die Soldaten TcrbieteD mmate, 
und wir wtrdeA vab wenig darüber wundern, dass David 
ntt deA Tonen seiner Harfe Sanrs Wuth bindigen konnte. 
AMpiaie$ betrachtet sogir die Musik nie ein soarertUiea 
Heflmittel gegen alle Leiden. Die Seele Temimmt dureb 
das Obr die enteück^nden oder fürchterlichen Töne, die je 
nach dem Charakter ihrer Harmonie die Zärtlichkeit, die 
Melancholie, den d listern Schmerz, die lebhafte Freude oder 
den kriegerischen Muth aufrufen und deren Rückwirkungen 
auf die organischen Functionen je nach dem Talent, dem 
Alter etc. wechseln; und wenn wir tch gesunden Menseben 
unsern Blick auf den Kranken wenden, ao werden wir ihren« 
mehr oder weniger heilumen Eininss auf den lebende» 
OrganinnuB wohl begreifen. So hat Thdmri der Akademie 
der Wissenschaften die Qescbiebte einea Musikers berichtet, 
welcher ron efaiem heftigen Fieber doreh das Vergnüge» 
eine« Concerts geheilt wurde, welches man für ihn in seinem 
Zinuner gegeben hatte. Sehr instructiv ist folgender Fall:* 

o. Beobachtung. Krweckung einer dem Tode nahen Frau 
zum Leben durch die Töne der Harfe, 

Einer unserer geisti^eichsten und genialsten Praktiker, 
Dr. Mcwrdoi» de la Molk, Leibarzt von Nepoleon's I. 8obn| 
behandelte eine junge Dame, "welche an einem sehr sehweren, 
den ratM>nellsten Heilbestrobnngas trotnenden Fieber litt. 
„Es war der 18. Tag der Krankheit und die Kranke ihrem 
Ende nahe, der Puls wurrof^rmig, kaum zu fbhlen, das 
Gesicht hippokratisch, die Glieder eiskalt; endlich hörte sio 
auf zu sprechen und sich zu bewegen. Da erblickte Bour- 
dois im Saal eine Harfe und von einer glücklichen Idee 
begeistert, beschwor er den verzweifelnden und anfangs 
wideratrebenden Gatten, «m Bette der Sterbenden die Harür 
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spielen zu lassen. Es wurde auf die dringendsten Anforde- 
rungen des Arztes eine ausgezeichnete Harfenspielerin aus 
der Nachbarschaft genifen; diese setzte sich an das Bett der 
in Agonie Liegenden und spielte vexscbiedene gefühlvolle 
Stücke. Bereits hatte dieser Versuch eine halbe Stunde 
gedauert, ohne cUm der gehoffite Erfolg der Musik wahr- 
zunehmen war, glOcklicherweiae aber liess man sieh nicht 
entmuthigen : nach 40 Mmnten bemerkte der aeharfe Beob- 
achter, dass die Respiration etwas deutlicher, etwas be- 
schleunigter wurde, und bald, ich wage es zu sagen, er- 
schienen die Bewegungen der Brust isochronisch mit dem 
Rhythmus der Musik; die Harfenistin verdoppelte ihren 
Eifer und ntm verl)reitete sich eine lebhafte Wärme über 
alle Glieder der Kranken, der Puls hob sich wurde regel- 
mXasig, tiefe Seu&er kamen anhaltend aus der Brust, welche 
an Oppression au leiden schien; plötslich ergoss sich Blut 
aus der Nase und nach einer Blutung ron wenigstens 8 
Unzen begann die Kranke zu sprechen und war nach 
wenigen Tagen reconvalescent. Diese Dame hat darnach 
mehr als 30 Jahre lang der blühendsten Gesundheit sich 
erfreut." (Dict. des sc. m^d.) Auch Dr. Recamier hat in 
ähnlicher Weise ^n junges Mädchen ins Leben zurückge- 
rufen^, welches später Familien-Mutter wurde und dessen 
Portrait er immer in seinem Salon behalten hat. Durch 
die Musik wollen Chryaijfpva die Epilepsie, Äthenäm die 
Ischias, Theophrastvs und Bonnet die Gicht und Desanef 
die Lungen-Sclnvindsucht geheilt haben ; sicher aber hat 
der berühmte Boerhave auf solche und andere Kranken einen 
enormen eiTegenden und. beherrschenden Einfluss durch 
seine moralischen Einwirkungen geübt, wenn er auch in der 
Heilung der Tuberkel- und Krebskranken nicht glttckllcber 
war, als die Aerzte unserer Zeit. Man erinnere sich der 
wunderbaren heilsamen Wirkung ^ die er im Spital von 
Harlcm dadurch hervorbrachte, dass er in den mitConvul- 
sionären belegten Snal ein Becken mit glühenden Kohlen 
bringen Hess, und das erste von den jungen Mädchen, welches 
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«Ben Anfyi rmi OoiiTulsioneii bekommen würde, mit dorn 

weissgl übenden Eisen zu brennen drohte. Uebrigens ißt 
die Musik, wie jedes moralische Revulsiv-Mittel, ein zwei- 
schneidiges Schwert; sie reizt und beunruhigt, wenn das 
Herz zu peinlich afiicirt ist Corinne sagt: ),Oswaid hatte 
seit seinem Unglück noch nicht den Muih, die hinreissen- 
den Accordc zu hören, welche VeignUgen gewähren, die 
aber wirkliches Unheil stiften, wenn wir durch schweren 
Kummer niedergedrückt sind.'^ 

Der Takt des PraktikerB muas daher die Wirkungen 
einer moralischen Revulsion wohl berechnen, welche bald 
durch sanftes Zureden, bald durch Schrecken, bald durch 
Reisen, durch Schauspiele etc. erzielt werden; denn das 
Herz des Kranken gleicht gewissen Instrumenten, deren 
Töne von dem abhängen, der sie spielt Dr. Bevay sagt 
(M^ccine morale) : „Vor nicht langer Zeit haben wir unseren 
versanmiclten Schülern ein merkwürdiges Beispiel einer 
durch Ucberraschung gelungenen Heilung eines jungen hyste- 
rischen Mädchens TorgefÜhrt Wir haben in dieser Besiehunig 
erkannt, dass die moralische Behandlung eine Mepge Ton 
Nüaneen berücksichtigen und sie der Lage und dem Cha< 
rakter der Kranken anpassen muss; dass man in vielen 
solchen Pällen auf die Einschüchterung und die Beschä- 
mung der Kranken verzichten, sondern Ideen-Associationen 
anregen und das Gemüth des Kranken unter die Herrschaft 
kräftiger und unerwarteter Eindrücke bringen muss.'^ Wie 
man su allen Zeiten erkannt hat, dass die Organe der In- 
teUigena dienen, so hat man auch das enge Band nicht über- 
sehen, welches die Seele mit dem Kttrper verbinde und 
eben so wenig den unmittelberen Siiifliiss, welchen die 
Lddensehaften auf die Organe haben; denn im Grund, im 
Beginn und im Verlauf der meisten Krankheiten treffen 
wir auf eine moralische Affection.^) Vix ullus reperitur 



1) Wwü der Hr. Verfaiser ststt der „moralischen AfhoMom* 
eins primire Fmistloiu-StöniDg setiea wUl, 4siiB sind wir gmis jslt 
BiMimnD — MMMn. S 
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morbus, cui Don aliqaod animi patema, vel atifamf Tel 

incrementiim, vel remedium rlederit. Wir erstaunen daher 
nicht, wenn wir in der Geschichte der Medizin finden, dass 
dieselben Mittel nach längern Zeiträumen wieder in Auf- 
nahme kommen. Wenn die Aufgabe der moralischen Heil- 
kunst darin besteht, auf die geistigen und gemüthlichen 
Functionen, sobin anf die ganse Psyche des Menschen bq 
wirken, so mfissen "wir uns immer in demselben Kreis be- 
wegen, weil die Leidenschaften, die den Menschen bewegen , 
immer dieselben sind. Tacitiis sagt: Es wird Laster geben, 
so lange es Menschen giebt, und so lange es Laster giebt, 
wird die Geschichte der Vergangenheit ab eineSatyre der 
G^enwart erscheinen. 

Die alten Griechen waren von . der Nothwendigkeit, 
lebhaft auf die Einbildungskmft der Kranken so wirken^ 
80 Uberzeugt, dass sie daher das Sprüchwort hatten: «4^ao- 

fiata jjwpot;, Miracula Fatuis*' welches woiil auch heute 
noch seine Geltung hat. Die Priester des Atskulap ver- 
schmähten die künstlichsten Täuschungen nicht, um Glau- 
ben beim Volk zu finden, welches sie übrigens nicht reif 
für die Wahrheit hielten und dem sie daher die Wahrheit 
nor unter dem Schleier von Allegorien und Emblemen au- 
kommen Hessen. Sie erbauten ihre Tempel ausserhalb der 
StXdte und auf Anhdhen: der von Epidauris war ron einem 
Hain umgeben, in welchem ein Mensch weder geboren 
werden, noch sterben durfte; wenigstens lesen wir in der 
Reise des Anacharsis, dass zur Beseitigung des schreck- 
haften Bildes des Todes, die Kranken bei herannahendem 
Tod und die Frauen gegen das Ende iiirer Schwanger- 
schaft von hier entfernt wurden. Wenn wir diese interes- 
santen Eimsebheiten durchgehen, so werden wir an gewisse 
Badeorte m Frankrddi erinnert, wo die dort Verstorbenen 



ihm einverstanden. Dabei ist aber nicht ausgeschlossen, dass die 
Functionsstörnng durch eine Molekular- Verttadarang der entsprechen- 
den Gewebe bedingt tei* 
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in der Nncht begraben werden, wenn man sie nicbt noch wäh< 
rend des Lebens bei Zeiten aus Ihrer gemietheten Wobnung 
entfernen konnte. Auch erinnern wir nnii lebhaft an die 
Schwindeleien wenn wir lesen, wie die Priester 

dee Aeikulap , denjenigen , die ihr Opfer auf den Tisch 
Gottes niederlegen wollten, die Weisung gaben, sieb dem 
Schlaf zu überlassen und tiefes Stillscbweigen zu beobacbten, 
selbst wenn sie Geräusche hören Avürden und die Träume 
zu erwarten, die der Gott ihnen senden würde. (Cicero de 
div. lib. T. III. p. 89). Einige Zeit darnach glaubten die 
Kranken die Stimme Ae$kulap8 zu hören, der ihnen befahl, 
ihre Heilung laut vor dem versammelten Volk zu verkün- 
den, welches durch diese Schaustellung enthosiasmirt 
wurde, oder in die Feme zu gehen und dort ihre Verord- 
nungen SU ToUsiehen, wenn es ^t, die Ehre Äakidap$ zu 
rettw. 

So wurden die Menschen zu allen Zeiten gedankenlos 
von lächerlichem Aberglauben und Vonirtheilen beherrscht 
und auch immer theilten die höheren Klassen den Aber- 
glauben des Pöbels. In dem Jahrhundert von Montaigne, 
welches das Jahrhundert der Astrologie, der Hexen und 
der falschen Mirakel ist, berichtete, laut VHIemain, der 
sonst so yersti&ndige Th<m und gUubte yollkommen alle die 
Absurditäten, Uber welche ein aufgeklärteres Jahrhundert 
mitleidsToll IScheln muss. Aber wir sind nun einmal so: 
die Seele hat eben so ihre Krankheiten wie der Körper, 
die man kennen und je nach den Sitten, ja selbst nach den 
bestehenden Vorurthcilen behandeln muss, und das ist so 
wahr, dass die Männer, welche den grössten Einfluss auf 
ihr Jahrhundert gewinnen wollen, damit beginnen, ihm zu 
gehorchen. 

6. Beohacktmg* Heilung der KatBerin Marie Louise 
durch Fiüen aus Brosamen, 

AIb Corvisart der Kaiserin Marie Louise die fiunosen, 
aus Broeamen bereiteten Pillen gab, welohe so wunderbare 
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Erfolge hatten, wirkte er auf die Einbildung seiner Kranken 
durch den legitimsten Kunstgriö, über welchen Napoleon 
lttGbeke.1) 

7. Beobaehtmig. Erschlaffung der Muskeln dturth €men 
aHMfürdigendm Vorumtf mm Bd^f der Einridiiimg einer 
Lueoaliom, 

Dupuytren wollte einst bei einer hohen Dame eine 
Luxation einrichten, aber die Muskeln des Armes wider- 
standen allen seinen Anstrengongen : Was that er nun? 
£r lichtetD an die hohe Dame mit Heftigkeit den Vorwurf: 
jySie trinken, Madame» Ihr Sohn selbst hat es mir gesagt!* 
Und die Dame üirarde so TerhlüfFIt, dass sie zitterte 
und ihre Mnskehi wurden so sehlsff, dass sie dem Einrieh- 
tungs-Verfahren nicht den geringsten Widerstand inohr 
entgegensetzten, und nun sagte ihr Dupuytren : Ja, meine 
Dame, Sie trinken, aber Wasser und das ist es, was mir Ihr 
Sohn gesagt hat. 

Dr* Devergie sagt in seiner herrlichen Schilderung von 
PoHoFb Leben, dass nicht die Aerzte allein eine zweck- 
mässige Anwendung von der moralischen Heilkunst zu 

machen verstehen. Wenn er uns einen Arzt in dem Alter 
vorführt, in welchem die Klienten gewöhnlich den Arzt 
verlassen, der nun an seiner Fe iiorscite sitzt und vergebens 
die Kranken erwartet, die sich früher zu ihm gedrängt und 
er non wegen semer jetzigen Verlassenheit in Trübsinn 
yerfüllt, wer Ton nns betheiligt sich dann nicht mit Ver- 
gnügen an der frommen Tauschung, indem wir ihm finghrte 
Gonsultationen verschaffen, ihm Leute zusenden, die seinen 



Unter Friediidi dem Gkmmd ytxMigU ein Grenadier PiUen, 
die 10 wunderbare Heilerfolge hatten, das« sU Ton aUea Gegenden 
▼erlangt worden; als aber der durch das ungeheure Benomra^e dieser 
Pillen veranlassten Untersuchung der arme Soldat eingestand, dass seine 
Pillen nichts enthielten, als die Brosame Ton prenasischem CSommisbrod, 
da war es ftmliob mit ihrer Heilkraft an Bnia. E, 
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Rath verlangen, und die Honorare dafür erlegen, die wir 
ihnen am andern Tag wieder orsetzen? Und wie theilen 
wir die Freude dieses Grcisea, wenn er mit kindhcher 
Naivetät «isnift: Ol meine Freunde 1 heute hahe ich einen 
guten Tag gehabt I Die moraliaefae Heilkmide ist tohin 
kein awadilieasliebes Priyilegiiim der Aente, ea kSnneii 
sich Alle bei derselben betheiligen, welche es versteheUf 
einem leidenden Herxen einen heiteren Ton abzugewinnen. 

8. Beobachtung. Beruhigvng und Einschläferung eines 
Icranken Kindes durch die Töne der Flöte und durch 
Qesang. 

Einer unserer geschicktesten CoUegen ers&hlt: Eines 
meiner Kinder war von seinem 4. Monat an bis zum Alter 
▼on einem Jahr stets leidend und namentlich des Schlafes 
in der Nacht beraubt. Alle angewendeten Mittel blieben 

fruchtlos; endlich gelang es mir, durch das Blasen einer lang- 
samen und sanften Melodie auf der Flöte, es einzuschläfern; bald 
ersetzte ich die Flöte durch denClesang von langsamen und 
zarten Melodien. Wenn ich nach Ilnusc kam und das Kind 
seit mehreren Stunden schrie, so brauchte ich es nur auf 
den Arm lu nehmen und gans nah an seinem Ohr lu 
singen 

In einem Garten Oolinette 
Emst eine schSne Traube sah. 

Kaum hatte ich das lotste Wort gesungen» so h9rte 
das Schreien auf und die Augenlider des kleinen Unglück- 
lichen schlössen sich. Ich sang dann noch 4 oder 5 Minu- 
ten und ein Schlaf von mehreren Stunden milderte die 

Leiden, die durch kein anderes Mittel zu besehwichtigen 
waren.^ (Dictionn. des Sc. m^d.) 

9. Beobachtung. Verzicht auf den Sdbstmord in Folge 
der Richtung der ÄufmerksamkeU mrf eine den Kramken 
iifiereteitende Ereehemung, 
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Dr. Brierre de Boismont sagt in seinem Werk über den 
Selbstmord : Ich habe irgendwo die Anekdote eines Mannes 
gelesen, dessen Lage eine verzweifelte schien und welcher, 
als er die Glocken gans falsch läuten hOrte, dadurch so 
ärgerlich wurde, daas er zum Thurm lief und die Stelle des 
ungeübten LSutm einnahm» Dieser musikalische Anfall 
wirkte sehr gOnsti^ auf ihni ämuk er kehrte In Tollkwnme^ 
ner Gesundheit zurück. 

Von den wunderbaren Wirkungen der Religion will 
ich nur ein ganz authentisches Beispiel anführen, welches 
Professor Gintrac in Bordeaux in einer von der Akadenue 
gekrönten Denkschrift über die Erblichkeit nenrOser Krank- 
heiten TerOffentlicht hat: 

10, BeobadUimg» Heäung einer PmdO'LungenaiMht 
durch rdigiöie EmflUtte. 

„Ein Fräulein, welches sich heute der besten Gesund- 
heit erfreut, war vor 15 Jahren sehr krank. In zwei Gon- 
sultationen neigte man sich zu der Diagnose, dass sie 
Lungenknoten habe. Ich hatte ihr ein Haarseil auf die 
linke Seite der Brust setsen lassen. Sie hatte Anfälle Ton 
trockenem Husten, eine hartnäckige Schlatlongkeit und be- 
tukd sich in einem mehr nery(teen als hektischen Zustand. 
Ohne mein Wissen reklamirte man die Gebete des Prinzen 
von Hohenlohe, am 1). Tag erhob sich das Fräulein vom Bett, 
ging in die Messe, hörte gänzlich auf zu husten und befand 
sich seitdem vollkommen wohl.^ ^) 



<} Da konnte der Prinz wohl sagen: Einen lolchen Qlaaben habe 
ich ialsraa nleht gefunden; deim InDontwdilaai irdlto «b mit ssinaa 
Heilungen dnrdiaiu nicht gehen und man h9rte oft von ihm den Vor- 
wurf gegen Ungeheflte auwprechen, daae sie den rechten Glauben nicht 
bitten. Dalibr war dne sehr Instige Person, Namens Martin, Sohn dea 
ehemaligen königL Kabinets-Secretirs Martin, giacklicher. ZnlUlig 
hielten ihn Landlente im Landgeriehts-Besifk Caristadt für den Prinsen 
Hohenlohe und er machte sich den Seher?., k la Hohenloh /u heilen. 
Qrandaver, damals Landrichter in Carlstadt, (später Nachfolger des 
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f ii Tra Ut Wlrkng 4»t UienlwuMr« 

Worin besteht die \\ irkung der Mineralwasser, wenn 
man von den mit ihrem Gebrauch verbundenen hv<riplriischen 
Einflüssen, Zerstreuungen und moralischen Einwirkungen 
aller Art absieht? Es ist pcinh'ch, eine Meinung Tertreten 
SU müssen, welche mit derjenigen in Widerspruch stdit, 
die so yiele Personen theils aus Ueberseugung festhalten, 
theils aus Berechnung vertheidigen , denn man kann die 
Vorurdieile und den Eigennuts der Menschen qicht an- 
greifen , ohne ihre Leidenschaften zu erregen. Fontenelle 
sagte: Wenn ich meine Hände voll Wahrheiten hätte, so 
würde icli mich wohl hüten, sie zu öffnen; ich meines Theils 
aber halte mich an den Grundsatz: Amicus Plato, sed 
magis amica veritas. Uebrigens fragt es sich, ob die 
BrunneU'Aerzte selbst ein so grosses Vertrauen in die Wir- 
kung ihres Mineralwassers haben. Man darf wohl daran 
sweifeln, wenn man sie gleichseitig auch Moxen und Cau- 
terien anwenden sieht Und dann kennen Alle die un- 
wandelbare Trosteslbnnel, mit welcher sie ihre Kranken 
entlassen, und die lautet: wenn Sie während der ersten 
Monate der Kur keine Besserung, sondern eher eine Ver- 
schlimmerung fühlen , so ist dies gerade ein Zeichen von 
der Wirksamkeit des Wassers, gehen Sie daher beruhigt 
beim und unterlassen Sie ja nicht, im nächsten Jahre wieder 
zu kommen. Ich sah einen Kranken, H. y. G., welcher 
seit 10 Jahren jedes Jahr nach Vichj ging, um sich von 
der Gicht zu heilen und der jedes Jahr nach seiner Heim- 
kehr 3 oder 4 Monate lang ans Bett gefesselt war; aber 



Cebfnels-Seeretfr liartfn), ein in vorgenickten Jahren sehr fromm ge- 
wofdener lleniii konnte ein solches »Sacrilegium nicht ungestraft hin- 
gehen lasieii: er leitete in seinem Gerichts-Sprcngel eine strenge Unter- 
gnchting ein. Aber sieh da! es ergab siel» und wurde durch Eide er- 
härtet, dass der Pseudo - Hohenloh wirklich mehrere Landb ute geheilt 
habe, und tlans er sich seine Kureu nicht habe bezableu lassen. Das 
war ireiiich schlimm iür die Inquisition. E, 
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er tröstete sieli mit der ihm* gewordenen Belelirang, das« 
sieh die Wirkung des Wassers dadurch offenbare. Fragen 
wir eine hnumenUntUdie Antoritttt, den Dr. Durand'-Fardd, 
Queilen-Inspeetor Ton Vichy, darüber, so wird er uns ant- 
worten: Das, was wir durch die alkalischen Wasser von 
Vichy bei der Gicht, beim Diabetes, beim Gries erreichen, 
das erreichen wir auch durch chlor- und schwefelhaltige 
Wasser. Was sage ich? Man erreicht es ohne alles Heil- 
Ter&hren. Schafft die an Gicht, Diabetes oder Gries leiden- 
den Kranken in solche hygieinische Verhältnisse, welche 
denjenigen entgegengesetzt sind, in denen sie bisher lebten 
und Ihr werdet gans analoge Ergebnisse erhalten. Ein 
jeder weis, wie oft das Eisen, dieses köstliche Heilmittel, 
einer einfachen Veränderung der Lebensweise und einfachen 
moralischen Einflüssen an W^irksamkeit nachsteht 

ÄUbert sagt : „Wenn Ihr einen ICneralbrunnen besucht, 

so macht es ebenso , als wenn Ihr in den Tempel des 
AesJculap eingetreten wäret: Lasst alle Leidenschaften zu- 
rück, die bisher Eure Seele gequält und macht Euch von 
allen Geschäften los, die so lange Euren Geist beunruhigt 
haben^. Damit ist dann neben dem EinfluM der Mineral* 
Wasser «neh die Bedentnng der geistigen Diät in ihren 
Beiiehungen an allen Functionen lor Genüge ausgesprochen. 
Sehliessen wir diese Betrachtung mit dem Autsprueh des 
ausgezeichneten J^ad-Inspektors Dr. Paiezon^ dass die Kranken, 
welche an solchen Kurorten am besten und am schnellsten 
genesen, diese glücklichen Erfolge den moralischen Ein- 
flüssen verdanken.^) Um sich von dieser Wahrheit su 



1) Dttss bei den Brunnenkuren die Befreiung von Geschäften, eine 
veränderte menschliche Umgebung, der Reiz neuer und interessanter 
Bekanntschaften, Zerstreuungen aller Art, Naturgenüsse, Hoffhang und 
Vertrauen von grosser Bedeutung sind, wird kein unterrichteter Arst 
in Abrede stellen; aber eben so w«nig läast sich leugnen, dus auch 
eine Menge von •omatitchea filnllfiiaaii dabei mitwirkt^ «It dm aind 
twtebiedane tellvrische md atmospliiriKhe EialflsM, Torhanaeheiidar 
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übervwigen; braucht man nur die Wirkung der Mineral- 
Wftsser aiii die B^wobner der Badeorte selbst su studiren: 
d«r grttosere Theil yon ihnen gebraucht das hetmisebe Waaser 
gar nicht und auf diejenigen, die es gebrauehen, ist seine 
Wirkung beinahe NuU.«) 

Man bat auch die sQdlicben Climate, z. B. das Ton 
Algerien, als Heilmittel gegen die Lungentuberkulose ge- 
rühmt Wäre dieses begründet, dann mUsste man anneh- 
men, dass die Vorsehung nur den Reichen dns Privilegium, 
geheilt zu werden, zugedacht habc;^j aber das Witzwort 
Harlckin's: „wenn ich ein Land wUsste, wo man nicht- 
stirbt, so würde ich dahin wandern, um dort meine Tage 
zu beschlies^en,^ wird immer der Trost der Armen bleiben. 
Der Arat, wekber gewissenhaft sein Urtheil und seine 
Verordnungen auf solide Basen stQteen will, der lese das 
▼on der Akademie ehrenvoll ausgeaeichnete Buch des Dr. 
Howard und er wird darin finden, dass yon allen gegen die 
Lungen «Phthise empfohlenen Klimaten das heilsamste und 
Hebliehste das von der Insel Madeira sein soll. Nun was 
ist an dieser Empfehlung? Von 47 Phthisikern, die auf 
diese Insel geschickt wurden, starben 30 in den ersten 
6 Monaten ihres dortigen Aufenthalts, 6 andere starben 



Aufenthalt in der freien Luft, gesteig-erto Mr.skclthätigkeit durcli J?pazier- 
gftnge, eine verän(l«>rte Diät im engeren Sinne des Wortes etc. und 
was endlich die Wirlcung der MineralwAsser selbst in Trink- und Bade- 
kuren bfltriflt, 10 Tennag nur eine bedauerliche Einacitigkclt den ein- 
greMaden Waaeem Ton Carisbad, Mavienbad, KiMingeaete. eowle den 
Eisemiuerlingen and den beiesen Scbwefelqaellen ihre umstlnunonde 
Wirkang absiupreebenf nicbt tu gedenken der gepflegteren Hantkultur, 
der Anrufung der Hentnerren dareb Donoben and der grossen Bedeutung 
der 'venchiedenen Tempwaturen des Badewassera, £. 

Darin macht sich der II. Verfasser einer Uebertreibung schuldig, 
wenn er auch im Qauzeu die Wahrheit für sich hat. 

*) Leider ist das iu vielen Besitihungeu nur su wahr* 
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etwM später; 9 kehrten nach England zurück, aber Ton 
dieMD starben 6 einige Zeit nach ihrer Ankunft; Ton dem 
ferneren Schicksal der 3 letzten hat man nichts gehört. 
Ab uno disce onines. Nach so vielen TUuschungen kann 

man sich nicht wundern, wenn manche philosophische Aerzte, 
nach Barihezs Vorgang, alle ihre Studien dem glücklichen 
Einfluss der moralischen Kevulslon zuwenden und so zur 
WiascDschaft erheben, was früher nur Sache des Glau- 
bens war. 

I 3. Die psychische Heilkunde entwickelt sich znr Wisseuschaft 

Ernste Studien Uber das auffallende Zusammenwurken 
(consensus) aller Organe und das Nachdenken über die 
sympathischen Phlnomene der lebenden Körper, welche 
lehrten, dass kein Theil des Organismus in seinen Functio- 
nen gestört wenlen kann, ohne dass die andern eine Rück- 
wirkung fühlen, haben philosophische Aerzte, wie Eranstratos^ 
Qaleno8f Zimmermann^ Hiifclandy Fr, Hoffmamu^ Maro 
ÄiUaine Petit, Esquirol, Leuret und so manche andere ver- 
anlasst, ihre Blicke der moralischen Heilkunde zuzuwenden 
und von derselben eine glückliche Anwendung in der Praxis 
zu machen. Indem sie strebten, gewisse aussergewöhnliche 
Thatsachen zu erforschen, welche dem Bereich des gewöhn- 
lichen Aberglaubens anzugehören schienen, erstaunten diese 
ernsten Geister über gewisse PhUnomene, welche sich alle 
Tage unseren Augen bieten und deren Beobachtung zur 
Erklärung seltener Thatsachen führt, welche man zu be- 
zweifeln geneigt wäre, z. B. zur Erklärung der Geschichte 
des Sohns des Crösns. Wenn der Zahnschmerz zuweilen 
schon beim blossen Anblick des Zahnarztes Terschwindet, 
warum sollen dann nicht auch schwerere Krankheiten durch 
eine lebhaftere Gemüthsbewegung verdrängt werden können? 



^) Aber die Zahlen Htimmeu ja nicht: 36 -\- 6 ^ macht 51| 
während doch nur 47 nach Madeira geschiokt wurden. 
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Zablreiche und unbestreitbare Tbatsacben trugen dazu bei, 
die Wahrscheinlichkeit in Glauben, den Glauben in Ge- 
wissbeit su Yerwandeln. So erzählt Variola, da8s ein Ge- 
lähmter, der seit mehreren Jahren bettlägerig war, durch 
den Ausbruch von Feuer in seinem Hause so encfareckt 
wurde, dass er plötalicfa sein Bett yerliess und au seinem 
Nachbarn liel^ um sieh vor den FJammen su retton. 

10. Beobachtung. Heilung eines Gelähmten durch 
tSchrecken und Gefahr, 

Ich selbst habe einen TOjährigen Mann behandelt; 
welcher bei seinen beiden Nichten, Arbeiterinnen, lebend, 
in Folge eines apoplektiscben Anfalles an vollkoiiuneiier 
Lulimung der rechter JSeite litt, und die Sprache verloren 
hatte. Dieser Zustand bestand seit einem Jahr. schö- 
nem Wetter tührte man ihn jeden Tag in einen Hof und 
Hess ihn da mehrere Stunden in einem Sessel sitzen. Kines 
Tags stürzt sich die eine an einem Ilirnleiden erkrankte, 
ddirirende Arbeiterin aus dem Fenster und fiel vor den 
Füssen des Gk-eises nieder, und dieser erlitt dadurch eine 
so heftige moralische Erschütterung, dass er sofort allein 
aufstand und rief: eine Frau stUrzt sich aus dem Fenster. 

11. Bechaehiung» Heilung einer StummJteit durch Zorn, 

Als Seitenstock zu der Geschiebte des Sohns des 
CiiSsus berichtet Esqmral in seiner Dissertation, ein Stummer 

welcher seit langer Zeit die Verachtung und die Beleidigungen 
seiner Frau ertrug, habe eines Tages, als sie ihn noch mehr 
als «rewöhnlich Jiiissbandelte, die Sprache wieder bekonnuen: 
wüthend vor Zorn fühlte er seine Zunge sich lösen und er 
gab nun seiner Frau ihre Schmähungen und Injurien mit 
Zinsen zurück. — Tiesot hat in seinem Traitö des Neris 
eine grosse Anzahl von merkwfirdtgen Beobachtungen zu- 
sammengestellt, welche alle den erstaunlichen Einfluss der 
GemUthsbewegungen auf Krankheiten beweisen. Hier ist 
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68 eine seit einiger Zeh I»e8taiiden6 Lähmung, bei welcher 
vorzüglich die Zunge gelitten hatte and die augenblicklich 
durch einen Brief des Ptfsidenten de Tktm ao ToUkommen 
geheilt wurde, dass der Kranke sogleich eine hk dem Brief 
enthaltene sehershafb Hymne singen kennte. Hier sehen 
wir einen sterbenden Papst, welcher über den iVnbhck eines 
Affen, der sich die Tiara auf das Haupt gesetzt, in heftige^^ 
Lachen ausbrach und dadurch ins Leben zurückkehrte. 
Einer meiner Col legen, sagt H. Tmaty konnte einer in 
Lethargie liegenden Frau kein Zeichen von Bewosstsein ab- 
gewinnen; da er sie als sehr geizig kannte^ so legte er 
ihr einige neue Thaler in die Hand, darauf kam sie so- 
gleich zur Besinnung und hielt die Thaler fest. So sah 
Morand einen Spieler, der nur dadurch aus seiner Bewusst- 
losigkeit zu erwecken war, dass man ihm in die Ohren 
schrie: Eine Quint, Vierzehn und der Stich, i) Um die 
grosse Macht des GemUths auf den Organismus zu zeigen, 
führt Dr. Devay das Beispiel einer Dame vor, welche durch 
die Nachricht von dem Eintritt ihres Sohnes in eine ehren- 
volle Stelle von einer Wassersucht geheilt wurde, welche 
seit mehreren Jahren verschiedenen Heilmethoden wider- 
standen hatte. TisBOt erzShlt ferner, er habe einen Mann 
behandelt, der in einem beinahe verzweifelten Zustand von 
Erschöpfung lag; durch seine Hei^zensgute und seine edle 
Gesinnung hatte er einer reizenden Frau anfangs Mitleid 
eingeflössty so dass sie ihm Zeichen ihrer Theilnahme gab, 
troti seiner Krankheit war sein Herz noch gefUhlvoU, bald 
liebte er diese Frau, und in dem Maasse, in welchem seine 
Liebe sich steigerte, nahm die Krankheit ab, bei der Dame 
verwandelte sieh das Mitleid in ein zKrtlieheres Gefühl und 
die gewonnene Gegenliebe stellte seine (lesundheit wieder 
vollkommen her und führte ihn vom Ölerbebett ins Ehe- 
bett 



1) Bine Anias« im Pi^ottapi«!. 
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AlMt* VOM den Aereten auf' 
gtffdfenm Klfm^ durch tmerwaftete ZärtHMeU ihr€$ 
OmaKU, 

Dr. Vevay p:icbt in seinem bereits citirten Buch eine 
der Geschichte (M^moircs de Orammont) entnommene Anek- 
dote, welche hier eine Stelle finden mag. „Die Gemahlin 
Carls II. von England war von den Aenten aufgegeben; 
die kleine Zahl Ton Portugiem, die man noch nicht surOck- 
geschickt hatte, erfüllten den Hof mit ihrem Elagcgeachrei 
und der König war dureb den Zustand der Prinzessin, die 
er zwar nicht liebte, aber hochachtete, sehr gertthrt; sie 
8elbst liebte ihn zÄrtlich und in dem Glauben, ihn zum 
letztenmal zu sprccben, sagte sie ihm. die Theilnabme, die 
er ihr zeige, könnte sie das Loben bedauern Lassen, da sie 
aber keine Reize besessen, um seine Zärtlichkeit zu verdienen, 
so habe sie wenigstens im Sterben den Trost, dass ^ie den 
Platz einer anderen Gemahlin räumen werde, die seiner 
würdiger sei und welcbor der Himmel den Segen erthcilcn 
werde, welchen er ihr yersagt ; bei diesen Worten benetzte 
sie seine HXnde mit ihren Thrilnen; auch er weinte und 
beschwor sie, aus Liebe zu ihm am Leben zu bleiben, wo- 
bei er freilich nicht dachte, dass sie ihn beim Wort halten 
würde. Sic war nie unfolgsam gegen ihn gewesen und so 
gross auch die Gefahr einer plötzlichen Gemüths-Bewegung 
auf der Scheide zwischen Leben und Tod sein mag, der 
Freudenrausch, der sie hätte tödten können, rettete sie. 

Auch Dr. Peiit hat in seiner „M^decine du Coeur*' 
ausscrgewöhnüche und verbürgte That.sachca , welche das 
Gesagte bestätigen. An dem fürchterlichen Tag des 29. 
Mai, als Lyon bonibardirt wurde, ging ein ISjähriges Mäd- 
chen, welches an unerträglichem Herzklopfen und in Folge 
dessen an Ohnmachtan litt, über das Quai der Rhone unfl 
gorieth in das Feuer von nwei feindliehen Colonnen; ai« 
rettete sich in einen fiaumgang, wo «ie zwar vof dor Gte- 
ftbr aieber, aber inuMr neoli dem Solweelien ati^gcMlst 
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war; nachdem aic eine Stunde hier wweiU hatte, fltblte 
sie eine brennende Hitce in der Brost, worauf reichlichee 
Erbrechen folgte; nacb Hanse gebrBcht, hatte sie 3 Tage 
lang ein starkes Fieber, worauf sie Tollkommen geheilt war. 

13, Beoha^hmg, Heilung ei$ier Waa$ermcht durch 

Schrecken. 

Eine Frau von 50 Jahren, welche durch eine hart- 
näckige Behandlung von einem Fussgeschwür geheilt wor- 
den war^ bekam eine Anschwelinng der Glieder und dann 
eine allgemeine Wassersucht und zur Zeit des obenerwähn- 
ten Bombardements hatte man nur noch eine schwache 
Hoffnung för »ic; unter dem Einfluss des Schreckens ver- 
schwniul (11c Geschwulst plötzlich und man hielt sie für 
verloren, ühcr da stellte sich ein starker llarnahganj,' und 
eine reichliche Diarrhoe ein und nach 2 Tagen vcrliess die 
Frau das Spital zu Fuss, um so den Ihrigen zurück zu 
kehren. 

Dr. Oübertj welcher eine Person erfolglos behandelte, 
die seit knger Zeit an einem gefahrdrohenden Schwindel 
litt, mussto «u seinem Erstaunen diesen Schwindel unter 

dem Einfluss dieser schrecklichen Ereijrnisse für immer 
verschwinden sehen. Seit lange bestandene Uterinblutungen, 
Kheumatismen, Gichtschmerzon wurden eben so unmittelbar 
gebeilt. 

Uebrigens hat man noch inuner zur Zeit von grossen 
Katastrophen ähnliche Beobachtungen gemacht Dr. Rwk 
berichtet Aber mehrere PIQIe von Phthisis, welche zur Zeit 
der RcTolution der nordamerikanischen Staaten spontan heil- 
ten, und er sah ebenso viele nervöse und hysterische Leiden 
vollständig verschwinden. Zuweilen aber sind die Kranken 
nicht so glücklich: ihre Zufalle verschwinden zwar unter 
dem Einfluss solcher Gemüthsbewegungen momentan, kehren 
aber wieder, sowie der Sturm sich gelegt bat Ein Greis 
von 75 Jahren litt, laut PetU'a Bericht, an einer beun- 
niUgenden Oppreesion mit anhaltendem Husten mid An- 
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Schwellung der Beine. Als eines der letzten Opfer der 
Schreckens -Regierung wurde er nnch Paris gebracht und 
dort ohne alle Unterstützung, ohne alle Hülfe in eine Keuche 
geworfen. Und alle seine Ucbol schwanden wie durch einen 
Zauber: Kein Oedem, kein Husten mehr, sein Körper ge- 
wann seine Kräfte, seine Seele ihre Elnergie wieder; 
der 9. Thcrmidor brach seine Ketten; er kehrte au »einer 
Familie «urQck, aber in der Mitte der Seinigen genoa« er 
nur ein kurses Glttck, alle seine Leiden kehrten wieder. 
Wer von uns könnte nicht ähnliche Fülle Yon organischen 
Krankheiten beibringen, in welchen die allarmirenden Symp- 
tome für kürzere oder iHngere Zeit aussetzten und dann 
mit fürchterlicher Schwere wiederkehrten. Kine Dame, die 
wegen eines organischen Herzleidens mit zahlreichen Ader- 
lässen und lange Zeit mit Opium und Digitalis behandelt 
worden war, hatte ein sehr weit fortgeschrittenes Stadium 
der Krankheit erreicht: seit einiger Zeit litt sie an Appetit- 
und Schlaflosigkeit sowie an beginnender Wassersucht und 
die Verschlimmerung der Symptome, die durch Blasenpflaster, 
Scilla, Nitrum etc. nicht anzuhalten war, Hess em nahes 
finde befürchten. Der erfolglosen Mittel überdrüssig, wandte 
sie sich an einen Homöopathen und fUhlte während der 
ersten Monate eine solche Besserung, dass man an einen 
Irrthum der Diagnose hätte denken und eine vollkonimeno 
Heilung hoften können ; aber nach Ablauf eines Jahres 
erschienen alle Symptome wieder, ohne sich hemmen au 
lassen und die Kranke unterlag schnell. 
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Von itr moralisclien Bekaniluiig aciter 

Xerveokrankheiten. 

I I. Bie Vevrosen finden in der Disposition des Centrnms der 
Innerftttoa die gftiittf stti Beiiig miti ihrer KntwicJLtlanc:. 

Wenn dor Einfluss des GemOths in Krankheiten in 

dor Rcgol ein so grosser ist, so fragen wir, welches ist 
seine Maolit In solchen AftVctioncii, die gewisscrniasson vitaler 
Alt sind, oder die eine einfache Störung der Innervation 
zur Ursache haben, oder durch clno fehlerhafte Sensibilität 
bedingt sind? Ein krankhafter Zustand, welcher allein durch 
den Mangel an Harmonie zwischen dem Instrument, d. h. 
dem KiSrper und den Organen dnerseits und der bewegen- 
den und erhaltenden Kraft anderseits bedingt ist,^ wird 
wohl immer damit enden, dass er materielle Verletzungen 
zur Folge hat, denn die Ursachen, welche gewissermassen 
aus unserer Seele hervorgehen, um auf unsern Körper zu 
wiikcn und die llarnionie der Verrichtungen zu stören, 
können nur mittels der organischen Instrumente wirken; 
und es ist sicher, dass in vielen Krankheiten die Störungen 
ursprünglich nervöser oder vitaler Art sind, ehe sie zu 
organischen Fehlem sich gestalten. Wenn daher unter dem 
Einfluss einer ungewöhnlichen Innervation, eines mehr oder 
weniger ausgesprochenen Him-Erethismus die verschiedenen 



<) leih brauche kwun tu bemerken, dus die demtsehe M edliin eine 
Diahannonie zwischen dem KSrper find der ihn bewegenden Kraft 
nicht kennt Und gewiss werden tmxk wv wenige Franaoeen eine 
folehe Dialiannonie begreiflich finden. E* 
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Störungen der Intelligenz, die Aoomalien der äusseren 
Sinne und der allgemeinen Sensibilität erscheinen, wolobe 
du traurige Gefolge der Neurosen bUden, weiohee efaemi- 
sehe oder phannaeeutisclie Agens kann dann alle dieae 
Störungen witksamer beaeitigeD, ak daa Ogan- Mlba^ wel- 
ches bei ihrer EcBoagiuigiiiinuttolbar beiheiligt war? Wen^ 
den- wir untern Blick auf einen forehtaameni dureh den 
Lutinet der Selbsterhaltttog ganz beherraeliten Matm: ^dier 
erste Wirkung dieses Gemüthszustandes — sagt AlibeH — ist 
dem Frost sehr ähnlich, mit welchem das Fieber beginnt; 
die davon Befallenen leiden an einer Art krampfliafter Zu- 
öammenziehiing, ihre Mut^keln zittern, ihr Gesicht erbleicht, 
ihre Zunge bleibt kalt und uo beweglich während des gan- 
aen Anfalls; ein plötzlicher Frost scheint das Blut von 
Aussen nach Innen anrückzu drängen.^ Wohlan! man nenne 
una das Medicament, durch welches wir diese Kleinmlitbig- 
keit hekSmpfen könnten, die die Innervation ili einer steten 
Beweglichkeit erhiüt und das Nervensystem in eine Reia- 
empfänglichkeit stürzt^ die sie nicht mehr beherrschen kann. 
Betrachten wir oine Frau, bei welcher nach jedem unan- 
genehmen Eindruck die Respiration aussetzt oder sich über- 
sttat, die Sensibilität stumpf wird oder sich verschärft, 
die Intelligenz sich cxaltirt oder schwindet; glaubt man, 
dasö Eisen, China, Valeriana oder das kalte Wasser die 
Macht haben, diese krankliaftc Reizbarkeit zu besiegeOf die 
so schlimme Folgen haben kann? Wir wissen s Ton der 
HinfiiUi§^t aar tödthdien Ohnmacht, von den momentanen 
Ddirieo aar dauemdeb Geisteskrankheit, vom leichtesten 
Krampf m den Convnlsionen der Epilepsie oder der Hyste- 
rie ist derUebergang leicht, wenn die sich bedroht fühlenden 
Kranken nicht die hinlängliche moralische Kraft besitzen, um 
den wiederliuitenProvücationen des beständig gereizten Hirns 
zu widerstehen. Der Mensch findet immer in sich selbst die 
erste Ursache aller Handlungen, die er ausführt (?) und so 
complicirt auch im Verlaufe des Lebens die vielfachen Com- 
biiMtiOBeB der InteUigena sein mSgeii, sie sind deswe^ 

¥iiWMWi riHirlm 3 
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nicht minder die Ergebnisse eines dieser Instiiicte und der 
umem Gefühle, welche durch die InteUigems geregelt wer- 
den mOsaen. Wenn die Leidenaehaften nichts enden sind, 
als die auf das hOchste gesteigerten nnd der Hemehaft 
der Vernunft sich entgehenden Neigungen oder Triebe so 
irod es uns nicht auffallen, dass die diagnostischen Zeichen 
der Vernunft, der Leidenschaft und der rrcisteskrankheit 
noch nicht festgestellt, die Grenzen zwischen denselben noch 
nicht scharf gezogen sind. Während z. B. Dr. Constant 
in seinem jüngst erschienenen, an interessanten Thatsachen 
so reichen Werk die meisten der Hysterischen vonifostnes 
fttar absolnt nnsarechnangsfthig erklärt, spricht sidi Dr. 
Legrand de Smtlle, ein in dieser Frage so competenter 
Richter, dahin ans, dass die Hysterie zwar die Structur des 
Hirns stark erschüttert, auf das Gemüth energisch einwirkt 
tind zuweilen mit einer Verletzung des Hirns endet, dass 
aber nichts destoweniger die Geisteskräfte gewöhnlich un- 
verletzt bleiben: der \'erstand betheiligt sich bei dem Ruin 
des Herzens, aber er überlebt ihn. 

Die Akademie fordert gewiss nicht, dass w die ganse 
Reihe von Nervenkrankheiten mustern, welche unter dem 
Einfluss unserer Leidenschaften entstehen, um den Anthefl 
nachzuweisen, welchen die moralische HeilkuM>i an der 
Heilung einer jeden derselben hat, wenn eine Heilung zu 
Stande kommt, denn die Aufgabe fordert; nach ihrem Wort- 
laut) nicht eine Vorführung von Einzelnheiten, sondern 
einen Ueberbiick über das Ganze und die Aufstellung von 
allgemeinen Gesetien, ans welchen sidi folgerecht die prak- 
tisdMn AnwttiduDgen entnehmen lassen. Wir werden da- 
her, nm etwas Ordnung in das uns beschäftigende Stndinm 
SU bringen, uns zuerst mit den acuten Nervenkrankheiten 
beschäftigen und da werden wir Affectionen finden, die 
ihren Symptomen nach sehr von einander verschieden sind 
und dennoch als einzige Ursache einen moralischen Zustand 
aneriEonnen mid nur einer moralischen Behandlung weichen. 
Dann werden wir diesdben Affectionen im chronisehen 
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Zustand betrachten und es wird uns noch leichter sein, uns 
Ton dem glQcUichen Einflnss der moralischen Bohandlong 
bei dieser zweiten Form von Nenrenkrankheiten an über' 
zeugen. 

f 9b BMliektiigtl, weUhf lie heUfUMWIrkngteamliMkii 
letoiang Mf asite ier? eikfiikfeeHei Isvelm. 

Seitdem das typhoide Fieber die Stelle der bösartigen 
Fieber der Alten, des ataktischen Fiebers von Seile und Petitf 
des entero-mesenterischen Fiebers von Petit und Serre, der 
Gastro-enteritis Ton Uroiiftot» und der Dothienenterie von 
Bretonniou eingenommen hat^ wurde das Wort ^phoYd bei 
jeder Gelegenheit angewendet und dadorch soaosagen so 
einer ausweichenden Antwort auf alle pyretologischen Fra- 
gen ; wir sind dahin gekommen, Fieber, welehe nach ihrer 
Physiognomie, nach ihren Charakteren, nach ihren Symp- 
tomen und nach den von ihnen p:ebotenen Indicationon ganz 
verschieden sind, als eine und dieselbe Krankheit zu be- 
trachten (?); auch hat mau gegen sie bald ausschliesslich 
die antiphlogistische Methode, bald wiederholte Purgimiittel 
angewendet, jenachdem der behandelnde Arzt sich mehr 
der Solidar- oder der Humoralpathologie zuneigte. Aber 
der unterrichtete und kluge Arzt wird nie vergessen, dass 
identische Funotions-Stönmgen kein Beweis fftr eine iden- 
tische Krankheit sind, wie solches n^thigenfalls die Wir- 
kungen der Arzndmittei lehren; er wird nie anaser Aeht 
lassen, dass beim Anfidl einer Krankheit zuerst eine VerÄnde- 
rung im Organismus entsteht, deren Natur von verschiede- 
nen physiologischen Bedingungen abhängt, in welchen die 
Krankheit ihren Angriffspunkt findet und aus welchen eine 
Verschiedenheit der Natur der Krankheit selbst und be- 
sonders eine Verschiedenheit der therapeutischen Indicatio- 
nen hervorgehen. üecamier und Professor Ändral haben 



*) Gegen diesen Sat« inüaeen wir Verwahrung einlegen: Die Quali- 
tät oder Natur der Krankheit ist durchaas nicht von individuellen 
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UM durch iwingendt BM>b*cbtoiigeD bewiesen, da» eine 
einfuli« nerrlfee Störung Symptome TeraDlaeseB kaim, 
welche Ton enteOndlieher Natur m son scheineo, die aber 

durch BlatentleeruDgen verschlimmert, dagegen durch kalte 
Begiessungen und Moschus wunderbarer Weise geheilt wer- 
den. Diese höchst wichtigen pathologischen Grundsätze, 
von deren richtigen oder fehlerhaften Interpretation die Macht 
oder die Ohnmacht des Arztes abhängt, waren den Alten 
wohl bekannt, denn diese wiederholten ohne Unterlass die 
Behauptung', daas die Kunst, die Behandlung einer und der- 
selben Krankheit su modifiehien, den grossen Arat mache. 
Ihnen genügte nieht, su wissen, dass dieses oder jenes Organ 
leide, sondern sie wollten auch erforschen, warum und wie 
e« leide und indem sie den Organismus sorgfältig befrag- 
ten, entdeckten sie beinahe immer das, was ihnen zu wissen 
ntftfaig war und konnten ihre Behandlung darnach einrich- 
ten. Begeben wir uns mit Er€uistralu8 an das Bett dea 
Antiodiua Soter: hier liegt ein junger Prinz in einem 
Brennfieber, dessen Krankhdt täglidi fortschritt und ihn bald 
an 'vernieliten drohte. Was würde ein eifriger Schüler von 
BrauBgaü oder ein entschiedener Anhänger der organischen 
Medizin gethan haben? Er würde jeden Tag sorgfältig 
auscultirt, jeden Tag die Pulse ängstlich gezählt haben, um 
die Indicationen für einige Blutentleerungen, für ein Blasen- 
pfiaater oder ein Purgirmittel, oder für schwefelsaures Chinin 
au gewinnen. ßnmtiraiu§ besass bei Weitem nicht daa 
'Wissen emea heutigen Anfilngers in der Mediain, aber er 
besaasi was nnendiioh viel mehr werth ist, diese psycho- 
logische Pathologie, welche die Ursachel dea Leidens und die 
therapeutischen Indicationen nach der Grösse und Würde 



pbysiologischcu Yerbäituisäeii abhängig : ein und dieselbe Ursache kann 
nicht bei dem einen ludividoam Rheuma, bei einem andern Diphthe- 
rie, b« einem dritten Typhus etc. eneugen; wobl aber bei die Indi- 
TMaallt»! des Efanken anf die LofBSÜiatiMi nad die relaft!TeH«ft%keit 
der Kiaakheit sresMii Eiaflaak 
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des hMai organisirten Werna, nach dem ganaeii Mensdieii 
mit EinschhiflB Ton KOiper, Intelligeitt, LeldeiMeluilleii md 
Willen bemisBt; nod indem er so das Tcrilnderte Geddit 
stndirte, in welchem sich alle Leiden der Seele dagneroty- 

pirten und die constante Aufregung des Pulses seines 
Kranken während der Gegenwart der schönen Stratonice 
beachtete, entdeckte er die Liebe dieses Prinzen für seine 
Stiefmutter als die Ursache seiner Krankheit. Der Puls 
ist ja in gewisser Beziehung das Thermometer der Seele: 
wenn man ihn versteht, so verräth er uns eben so den Zn» 
stand der Seele, wie den des Körpers. TacUua sagt uns, 
dass Chande$^ der Arst des Tib^'ns auf diese Art das 
nahe Ende des alten Tyrannen erkannte. Per spedem officH, 
manum oomplexus, pulsnm venaram attigit, neque fefeUit 
Untersuchen whr daher immer, ob der Zustand des Pulses 
den äusseren Bewegungen der Leidenschaften entspricht: 
Bichat sagt: „Wenn ich eine Frau wegen des Verlustes 
eines geliebten (iegenstnndes weinen, in heftiger Unruhe 
und von convulsivischen Bewegungen befallen sehe, ihren 
Puls aber normal finde, so weiss ich, dass bei ihr das sensi- 
tiTO Leben allein beunruhigt erscheint, das organische Leben 
aber ruhig ist; da aber die Leidenschaften und die 
inttthsbewegnngen immer ihren Einflnss auf das letatere 
ttben^ so folgere ich, dass ihre Sehmersens-Aeusserongen 
shnilirt sind.' 

Dieses psychologische Stadium erscheint uns besonders 
dann um so wichtiger, wenn die Functionen noch nicht ge- 
stört sind. Und die Entzündung, dieser andere krankhafte 
Zustand unserer Organe , findet leicht in der Disposition 
des Hauptcentrums der Innervation die günstigste Bedingung 
für ihre Entwickeiung ; denn wenn das erste von ihr ge- 
forderte Element eine gesteigerte Sensibilität und Keiaung 
der Theile ist, in welchen sie sich entwickeln soll, wann 
finden wir sie dann für ihre Entstehung besser vorbereitet, 
damit sie in Folge von innem oder Süssem Einfittssen ent- 
stehe? Es ist wahrhaft ttberflttssig, alle m0gliclmi Folgen 
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dieses krankhaften Einflusses anfsiiitthlen, welcher alle Zer- 
stSnmgen imd alle Desorganisationen der Gewehe nach 
«ich liehen und so die Oekonomie stören kann, Störungen, 
deren Würdigung eine grosse Umsicht von S^te des Be- 
obachters fordert, welcher die wahre Ursache dieser organi- 
schen Verletzungen erforschen will , die so oft auf einen 
Krank heits- Anfall folgen, wie die nachstehenden Beobach- 
tungen zeigen werden. 

14. Beohfichtung, Winkendes Delirium au» moraluchfir 
Ursache, Beseitigung der Ursache, B4kkk^r mtr Vernunft, 

0r. Miqud wurde au einem jungen Mann Ton 20 
Jahren, 'Ton sanguinischem Temperament und Ton ausge- 
aeichnetem Naturell gerufen , er fand den^^elben auf Feinem 
Bett, wo 4 starke Männer ihn kaum festhalten konnten. 
Sein Gesicht war geröthet, sein Blick wild, die Augen rollten 
in ihren Höhlen; er erkannte niemand, denn er lag in einem 
heftigen Delirium, welches sicli mit folgender Hxen Idee 
heschKfItigte: er glaubte die Leiche eines eheuTon ihm ge- 
lödteten Menschen yor sich au haben; er erfreute sich den- 
selben todt SU sehen; er verhöhnte ihn; er wollte sein Blut 
trinken, Tcrlangte eine Tolle Tasse davon; dann Tcrab- 
schiedete er sich bei seiner Familie, denn er wollte durch 
seinen Tod seinen Leiden ein Ende machen. Wenn man 
seine Zunge mit einigen Tropfen Wasser befeuchtete, so 
glaubte er, Blut au trinken , er verlangte noch mehr davon 
und verschlang ein Giaa Wasser mit Begierde, welches fUr 
ihn den G^eschmack von Blut hatte. Dann machte er sich 
Vorwürfe Uber seine Gimusamkeit, drOokte den höchsten 
Ekel dagegen aus, bekam Uebelkdt und ein wenig Er- 
brechen. Auf ehiige Zeit kam er darauf sur Ruhe. Plötz- 
lich zogen sich seine Mienen zusammen, seine Augen be- 
kamen einen hässlichen Blick, er bemächtigte sich mit Ge- 
walt der Hand des einen Wärters, denn er für seinen 
Feind hielt; er wollte ihm die Eingeweide zerreisscn, sprach 
von einem Duell auf Lf ben und Tod und hielt sich dann 
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für verwundet etc. Dieser Zustand dauerte 4 volle Stunden. 
Senfteige, Eis auf den Kopf, 20 Blutegel auf jede Seite des 
Haises, deren Stiebe reichlich bluteten, konnten seine Wuth 
nicht ndteigen. 

Da dieses Delirium mit dem sonst sanften Charakter 
des jungen Mannes in sehrofiem Oegensats stand, so ver- 
muibete Herr Miqud eine heftige G^ttihs-Bewegung, Uber 
die ihm aber Niemand Auskunft geben konnte. In dem 
Delirium handelte es sich nur von einem Feind, welchen 
er tödten wollte. Herr Miquel dachte an Eifersucht. Um 
diese Vermuthung zu prüfen , schrie er dem Kranken ins • 
Ohr: „Sie zieht Sie vor, ich bin dessen sicher." Sofort 
rief der Kranke mit dem Ausdruck der Wuth und des Er- 
staunens: «Wer hat Ihnen das gesagt? Wer sind Sie, um 
so EU mir .su sprechen.'' Die Ueberseugung des H. M, 
stand nun fest; er erfuhr, dass der Kranke am vorheige* 
gangenen Tag nicht su Mittsg hatte essen wollen, dass er 
traurig war und den grössten Theil der Nacht mit dem 
Schreiben eines Briefes zugebracht hatte und er (M.) w&r so 
glücklich, den Boten zu ermitteln, welcher den Brief besorgt 
hatte, begab sich dann sogleich mit dem Bruder des Kranken 
zu der Dame, an welche der Brief gerichtet war, und beide 
baten sie, bei allem, was ihr theuer, den Versuch zu machen, 
ob nicht durch ihre Gegenwart ein wohlthätiger Einfluss 
auf den Kranken zu gewinnen sei, der durch kern anderes 
Mittel erreicht werden konnte. Das Mitleiden und die 
Heneensgüte Termochten diese Dame, sich Uber die gewöhn- 
lichen Rücksichten su erheben, sie ging mit. Als sie in 
sein Zimmer trat, war der Kranke noch wüthend und sie 
richtete die Worte an ihn: „Aber, mein Herr, was soll denn 
das alles vorstellen?" Beim Klang ihrer Stimme veränderten 
sich seine Gesichtszüge mit Blitzesschnelle, seine erweiterten 
Pupillen Contrahirten sich, ein Lächeln leuchtete auf seinen 
Lippen, er streckte die Hand nach der Gegend, von wel- 
cher die Stimme kam und sagte: „Ach, sind sie eel^ und 
sowie die Dame ihre Hand in die seinige legte, bedeekte 
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et mk dar «ndenn Band Mim mit TbflBen gefttUten 
Augen. H. M, bi€M alle Leote mm flem Zimmer gehen 
und entfernte sich gleiehfiills. Als er eine Minute später 
wieder eintrat, streckte der Kranke ihm die Hand entgegen 
und bat die Dame und den Arzt um Verzeihung. Er war 
mm b«i vollem Verstand^ seine Respiration war regelmässig 
mid breit; die Zufriedenheit leuchtete aus seinen Augen, 
er hatte lucht einmal KefMuners. Ueber die Urttche 
neuier Aufiratgong befragt, erUibie er, dem er keine Am- 
knaft darüber gehen kttmie, er kann sich auf nichts erinnem. 
„Alles, was ich sagen kann — Aigte er bei — ist, daes 
mein Kopf plötzlich frei wurde, das Blut f»irh gegen das 
Uerz zog und ich einen Augenblick schwer athmetc. Diese 
Bewcigung verschwand unter meinen Thränen und nun bin 
loh ToUkommeD wohl.^ Am andern Tag ging dieser junge 
Mann wie gewöhnlich aus und Abends begab er sich auf 
das Land. Seit seiner Rückkehr leigte er sich immer dank- 
bar £Qr seine wunderbare Heilung. (Bull, de Thtepeiit 
T. VIIL 821). 

Bemerkungen. Man wird schwerlich Beobachtungen 
finden, welche klarer zeigen) wie solche nervösen Auf- 
regungen Fieber und Delirien eiceugen und die Vitalitit 
aller Theil^ in krankhafter Weise modificiren können, wo- 
bei »her der nervSse diarakter gewahrt und Ittr die Le- 
benskrilte hinreichende Energie erhalten wird, um gegen 
das auf ihnen lastende Leiden su reagiren. Diese nervösen 
Ueberreizungen küimeii, wie wir später sehen werden, ziem- 
lich lange bestehen, ohne eine organische Veränderung her- 
vorzubringen, uud plötzlich verschwinden, ohne Spuren zu 
hinterlassen, denn gerade von nervösen Krankheiten gilt 
der Satz: Sublata causa tollitur efTectus. Ich habe nervöse 
J>e)iriei) beobachtet, welche dun^ die gleichen Ursachen 
entstaaden wiiren, wie der krankhafte Zustand von Dr. 
Migii^^ß Kranken, aber ich gestehe, dass ich ni<^t auf den 
Oed^k^n kßJOif dieselben Mittel anzuwenden. Es würde 
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mir -iiiiGfa schwer geworden soin, denn man findet nicht 
Ininer bo geAÜlage FnraeD, auch wird ein solches Mittel 
niefat in allcB Familien gut aofgenonimcn. Ophnn mid 
Mte BegicssungeD haben mir swar in solchen Füllen gute 
Dienste geleistet, aber das Delirium dauerte immer mehrere 
Tage. Einmal verschwand das seit 24 Stunden bestandene 
Delirium plötzlich, als der Xobciihuhlcr abreiste, üebrigens 
hat in allen diesen Fällen die nervöse Ueberreizung keine 
Spuren in den Organen zurückgelassen: die conservative 
Reaction trat sobald eiui dass keine Entzündung noch eine 
andere Veränderung die au ihrer £ntwickelung nöthige 
Zeit hatte. Ich lasse nun einen «weiten analogen Fall, 
aber mit unglttdüichem Ausgang folgen. 

PurapUgUf Tod» 

Der Negociant A. erwartete seit mehreren Tagen mit 
grosser Ungeduld brieHiche Nachricht von seinem Bruder 
über den Ausgang eines wichtigon ( Jeschäfts. Michts konnte 
ihn von dieser Sorge abbringen. Sein Freund, Dr. ÄrscarcUe^ 
welcher diesen Fall Tcröffentlicht hat, schlug ihm Tor, ins 
Bchauspiel au gehen. Vor dem Ende des letsten Stücks 
wurde er Ton einer lebhaften Unruhe und von Zittern 
befidlen und er tipnch unsusammenhftngende Worte. Im 
Wagen nach Hause gefiihren, nahm er ein Fussbad mit 
Senf und legte sich nieder, ohne sieh Tollständig sa ent- 
kleiden. Am andern Morgen rass er auf seinem Bett mit 
verwirrtem Blick und beantwortete alle Fragen mit dorn 
einzigen Wort „Impression — Impression!" Die Doctoren 
iSegalas, Portal, Ijerviiniei' wurden gerufen. Sein Gesicht 
war roth, seine Augen glänzend, er hatte eine convulsivische 
Unruhe, seine Arme hielt er in drohender Stellung, als 
wenn er einen Akt der Wuth beabsichtige; er kannte 
weder seine fVeunde, noeh seine Diener und wiederholte 
ohne Unterlass, mit Thrllnen in den Augen das Wort jylm- 
prsBsloO) Impression.'' Nur durch Ueberraschung gelang es, 
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ihm am 2. Tag 50 Blutegel an die Beine zu setzen und 
am dritten Tag brachte man ihn ins Bad, indem man ihn 
überredete, dass er sich im Badezimmer seines Landhauses 
befinde, und bei dieser Gelegenheit machte man ihm eine 
AderiSflse am Fuaac. So Tergingen 7 Tage ohne die ge- 
ringste VerSndeniDg in seinem Zmtand. Inawiachen war 
der Brief des Bruders mit dem nScbaten Courrier ange- 
kommeui man hatte aber noch keinen Gebrauch von dem- 
selben bei dem ICranken gemacht. Erst am 7. Tag wollte 
Dr. Ärzcarate versuchen, ob derselbe einen glücklichen Ein- 
druck auf den Kranken machen würde. Derselbe befand 
sich in seinem Salon mit den Doctoren SegaUUf Fourcadeüe 
und Arzearate, man Hess den Briefträger kommen und that, 
ala wenn der Brief erst an diesem Tage angekommen wSre. 
Kaum erblickte der Kranke den BriefIrSiger, so betrachtete 
er ihn mit dem Ausdrucke der Freude; er erkannte die 
Adresse des Briefe?, welchen er den Hünden der Freunde 
cntriss, in seiner Aufregung zum Munde führte und ihn 
verschlingen zu wollen schien; er gab ihn jedoch zurück, 
damit er ihm vorgclc8cn werde und hörte die V^orlesung 
mit der grCsstcn Aufmerksamkeit. Als man ihm sagte, das 
Geschäft Terspreche den günstigsten Erfolg, umarmte er den 
Dr. Jmaraie und nannte den Namen seines Bruders. Er 
forderte den Brief zurück, den er von neuem an den Mund 
führte, er sprang vor Freude und verlangte eine Gigarre, 
während er seit Beginn dieses Anfalls die Sprache ver- 
loren hatte und nur dns Wort Impression aussprechen konnte. . 
Nachdem er die CigarK^ jL^craucht hatte, legte or sich auf 
Geheiss nieder und schlief 11 volle Stunden, nachdem er 
7 Tage lang nicht eine Minute geschlafen hatte. Bei seinem 
Erwachen war er blass, schwach und sehr traurig; er 
seufete und weinte und 2 Tage lang konnte man ihn nicht 
davon abbringen ^ sich auf der Erde su wälzen und das 
Haus mit seinem Geschrei zu crföllcn. Am 14. Tag ging 
er mit Herrn Ärzcarate auf dem Boulevard spazieren; sein 
Gemüth war wieder heiter, aber seine geistigen Fähigkeiten 
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waren tlieilweise erloschen : er hatte das Gedächtniss für 
die meisten \V orte verloren, er konnte beim Schreiben die 
Buchstaben nicht zu den einfachsten Worten combinircn, 
er konnte die Stunde nicht nennen, welche die Standuhr 
seigte^ selbst nicht durch Geberden, Herr A. blieb ohn- 
gefilhr 2 Jahre in diesem Znstand, dann wurde er para* 
plcgiseh und starb. (Bulletin de Tlitep.) 

Bemerkungen, Die moraliselic Ebwirkung; wdehe bei 
diesem Kranken das Delirium: verursacht hat, war gleich 
bekannt und man konnte sie leicht beseitigen, es hätte ge- 
nützt, wenn man das am ersten Tag gethan hätte, wozu 
man sich erst am 7. Tag entschlüss. Es erinnert uns diese 
Beobachtung an dir nlte In'ppokratisclic Lehre: Occasio 
praeceps. Wir erlauben uns diese Warnung denjenigen 
Aerzten gegenüber zu betonen , welche die Wirksamkeit 
gewisser Heilmittel desswegcn geleugnet, weil sie dieselben 
nicht cur rechten Zeit angewendet haben. Auch gilt es, 
die Kxankhcits- Elemente wohl zu beachten, auf welche 
BariheK ein solches Gewicht goleigt hat: wenn bei einer 
EntsQndung der Schmerz das erste und Torhcrrscbende 
Element ist, dann wird man sich hüten, dem Opium und 
dem Moschus die Heilkraft abzusprechen. 

I 3. Erfortchniig der Indic&tionea laA Coaterindicationeiu 

Nur wenn man alle Indicationen und Conterindicatio- 
nen beachtet, dann kann man die Fälle unterscheiden, wo 
diese oder jene Behandlung rathsam ist und nur dann kann 
man von einem Heilmittel behaupten, dass es den Erwar- 
tungen nicht entspricht. Einem solchen Tact hatte Samme 
die grossen Erfolge zu danken, die er bei einer Epidemie 
zu Ende des 18. Jahrhunderts mit Hülfe des Moschus und 
des Opiums erreichte. Er sagt: „Wenn Delirium drohte 
und wenn der Symptomen - Complex auf eine gesteigerte 
Sensibilität hinzeigte, zu welcher sich Schaflosigkeit und^ 
grötste Unruhe gesellte, so waren beruhigende und narkotische 
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Mittel alleiii nUbdldi« BeMMMlm der Moicfaiis beehrte sieb, 
die oonvalsiTiielie Senfibilitilt m beschwichtigen und zu 
«nterdilloken, welebe in einem eminenten Gnde Torhemch* 
ten • . . und wenn cn der exeessirM) Sensibilitüt sich eine 

peinliche und hartnäckige Schlaflosigkeit gesellte, dann ver- 
band ich sehr erfolgreich Opium mit dem Moschus, wel- 
ches nur diejenigen zur Verwunderung bringen kann, welche 
weder den (irund der Krank hei tsgesehichten noch die wahren 
Orakel der Heilkunst consultirt haben. ^ 

80 gelangte Dr. Cayol dazu, in einer schweren Epi- 
demie TOD Cerebro-spinal-Meningitis da^ Schmerz-Element 
%*on dem fluxioniren Element zu unterMsheiden und darauf 
hin eraieltc er durch das Opium so schöne Erfolge. Dieser 
Praktiker erkannte in der Epidemie nur nervöse Fieber mit 
Meningitis des Hirns und Rückenmarks und seine Erfolge 
waren von der Art, dass Dr. Chavffard in Avignon, welcher 
bisher sich fest an das entzündliche Element dieser Krank- 
heit gehalten hatte, ihn beglückwünschte und von ihm 
rQhmte, dass er sich nicht an die in den Leichen gefiinde- 
nen anatomischen Veritndcmngcn gebunden, sondern sich 
zur Ursache der Kxankheit erhoben habe. 

16, Beobachtung. MoTnakeiUsches Delirium hei einer 
Wöchnerin in Folge eines moralischen Einflusses. Heilung 
durch StimularUia, ^ 

Eine Dame von 38 Jahren bekam am 14. Tag nacli 
ihrer 11. Entbindung eine harte tiefliegende Geschwulst in 
der rechten Seite des Beckens und ein heftiges Fieber. 
Nach wiederholten Srdiehen Blutentleerungen beruhigte sich 
das Fieber, die Geschwulst wurde indolent und schien all- 
mUhlig sich zu verkleinern. Unter diesen Umständen traf die 
Familie ein beunruhigendes Ereigniss; die Wöchnerin be- 
gann sogleich abschweifende und unzusammenhängende 
Aeden zu führen und nach einer ruhelosen Nacht fand man 
sie des Moigeas in der grOssten Aufregung, indem sie be- 
sMndig ispraeh, sehrie, sieh herumwArf, ein stupides Aus- 
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sehen zeigte und einen kleinen frequcnten Puls hatte. Oert- 
liche Bluten tleerungeiii LaxinnUtel, kalte Aufscblttge Mif 
den Köpfete, nützten W6iiig oder gar nichts. Bei meinem 
fiesuoh fiind ich sie auf dem Bette sitaend mit dem Jkn^ 
aeben einer Maniakaliacben; ihi^e Münd» waren in atetor 
Unmbe und sie sprach anhaltend irr; der Puls wir freqoeni 
und achwach und ihre Qeiichtaittge zeigten BrNihöpfung 
an. Im Verein mit dem Uanant echlng ich eine atimnlirrndo 
Behandlung ror. Die Kranke hekam sogleich ein Glas 
Wein, worauf die Erscheinungen etwas nachliessen. Sic 
bekam nun alle Stunden Wein und nach der vierten Stunde 
war sie bei vollem Verstand, ihre Pulse machten 90 Schläge 
und waren gut entwickelt und von dieaer Zeit an verloren 
sich alle krankhaften Zufalle, ohne wieder zu kehren, 
(Ahercrombie in aeinem Werk Uber die Krankheiten des 
Hima.) 

17. Beoba^imig, Acuta Ddirmm mU Nei^muf mtm 

Eine 23jährige säugende Frnu verlor nach einer Gc- 
niüthsbewegung plötzlich die Milch; sie hatte ein heftiges * 
Fieber und einen absoluten Widerwillen gegen Speisen 
nnd Getränke und maehte Versuche mm Selbstmord. Blut- 
entleerungen, Pnrgamen, Blaaenpflaater etc. hatten keinen 
Erfolg; da entiog sich die Kranke der Anfineht ihrer 
WSehter nnd atflrste sich in eben Brunnen. Zum grossen 
Erstaunen ihrer 2ur Hülfe herbeigeeilten Verwandten sefarie 
sie, man mOge sie aus dem Brunnen sieben. Sie war toII* 
kommen geheilt f Pierre de Boisnumdi Du Delire aigu 
dans les Etablissements d'Ali^nös.) 

Bemerkungen. Jn diesem Fall und in allen ähnlichen 
FKllen hat nach unserer Meinun^j; die moralische Erschütte- 
rung die Wiederherstellung der allgemeinen Harmonie im 
Organismus veranlasst. So vermag auch ein angenehmer 
Duft oder eim'ge Tropfen einca edlen Weiss dl» Knft 
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eines erschöpften und ohnmächtigen Menschen wieder auf- 
zurichten, indem sie auf das Lcbensgefuhl (Sentiment vital) 
wirken und eine heilsame Reaction aufrufen. Aber es ist 
sehr wichtig und darauf müssen wir die ganze Aufmerksam- 
keit dea Arstes riehten, den Grad der moraüachen Revul- 
aion au bemesaen, um nicht auf einen geischwächten oder 
gereizten Ojganiunas zu ungestüme Erregungen wirken zu 
lassen. Beeamier hat in seiner Abhandlung über nervöse, 
sthenischc, asthcni^*che und refiactUre Fieber sehr treffende 
Bemerkungen in dieser Beziehung gemacht (Rccherchcs sur 
le Cancer T. II. 650). Uebrigens müssen wir bemerken, 
dass die Begiessungen , die Uebcrraschungsbäder in ver- 
achiedenen Arten von nervösen Fiebern oft eine sehr günstige 
Wirkung hatten, wobei doch hauptsSchlich ihre moralische 
Ethwirkong in Rechnung gebracht werden muss. Bonnard 
Wmu citirt im Journal de Vandermont T. LXIV. p. 47 
Anu^e 1785 Fälle von acutem Delirium Maniakalischo!', 
welche den rntlonollsten Mitteln gotrozt hatten, aber durcli 
Ucberraschungs-Bädcr geheilt wurden. Man Hess die Kranken 
an das Ufer eines Flusses führen, m welchen man sie un- 
versehens warf und die moralische Erschütterung erzeugte 
eine heilsame Bevulsion. Wäre es darnach unvemtinfÜg, 
wenn man die Erfolge der kalten Begiessungen und der 
Hydrotherapie eben so gut auf Rechnung eiuer moralischen 
Rcvulsion 'als auf Rechnung der WUrme-Entzichung setzen 
wollte? Ohne Zweifel ist dem plötzlichen und lieten Ein- 
druck dieses energischen Verfahrens bei den meisten Kranken 
ein grosser Thcil der glücklichen Wirkung zu gut zu schrei- 
ben. Von Dr. Dubou zur Behandlung eines 16jährigen 
Mildchens beigesogen, die am 22. Tag eines nenrösen Fie- 
bers seit einigen Tagen in einem heftigen Delhrium lag, 
schlag ich die kalten Begiessungen vor nnd nach der ersten 
Begiessnng milderte sich das Delhriam, die Kranke hatte 
in der daraurt'olgenden Nacht nur ein leichtes Delirium, 
aus welchem sie durch Anreden geweckt werden konnte. 
Als darauf wieder ein lärmendes Delirium ausbrach und 
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ich wiodcr gerufen ^vll^do, so reichte schon mein Anblick 
and die Erinnerung an die kalte Begiessung hin, die Kranke 
zur Vernunft zu bringen und dieses ereignete sich bei jedem 
meiner Besucbe. Sie genes yollkommen. 

f 4. IcM Bewtist fir die hdlsaae Wlikng ier amUiikei 

Kcfililei. 

Ich weis wohl, dass es IXcherKch ersdieint, wenn 

man der moralischen Behnndlung einen allzugrossen Werth 
zuschreiben will und ich würde nicht dahei vorweilen, die 
hohe Bedcntunp^, die .sie mit Kocht ansprechen darf, zu be- 
weisen, wenn icli nicht durch das Beispiel eines der conipe- 
tentesten Acrztc dazu autoriüirt wäre. Es ist dieses Dr. 
Blache, welcher dem grossen Einfluss der Psyche vollkom- 
mene Gerechtigkeit widerfahren licss: als er die Kinder 
der GriUin Ohev . . an Masern behandelte, während aie selbst 
den Dr. Beeanner cum Arzt hatte, sagte er zu dieser Dame : 
„Madame t nur der Dr. Beeamier ist filhig, Sie zu behan- 
deb'', und als er einige Tage später, als er bei einer an 
sehr überreizten Nerven leidenden Frau die Wirkung einer 
Behandlung sah, nn die er nie j^^edncht hätte, wiederholte 
er ihr: „Habe ich Ihnen nicht gesagt, dass nur Dr. Recamier 
Sie hier hehandeln kann!"' Es ist sicher, dass nur dieser 
geschickte Arzt auf die eigenen, originellen, beim ersten 
Anblick vielleicht lächerlichen Mittel verfallen konnte^ mit 
welchen er so Grosses leistete. Als er einer Kammerfrau 
gebot, sich auf den Bauch ihrer Herrin zu setzen, die an 
fürchterlichen Nervenschmerzen litt, wählte er gewiss em 
ganz aussergewOhnliches Mittel, welches aber seine Er- 
klärung findet, wenn man sich erinnert, dass zu jener Zeit 
die Gastritis in allen Köpfen spuckte ; um diese Art von 
Monomanie zu hekän)]tfen, wirkte er auf ihre Einbildungs- 
kraft. Uebrigens ist die Compression bei vielen Nerven- 
Affectionen gar nicht zu missachten. 8, Brown erreichte 
in 2 Fällen von Convulsionen, die mit momentaner Manie 
wechselten, durch eines tarke Compression der Magengegend 
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eine bedeutende Erleichterung. Endlich darf man nicht 
übersehen, dass Mecamier durch seine Physiognomie, seine 
Miene und seine Haltung auf seine Kranken eine Hemehaft 
ausübte, welche niohi d^m kleioiton Antheil an aemen Heil- 
erfolgen hatte. Das begreift sich leicht: denn nervVse 
SiBniQge» eDtstehett elfe unter einem lebkalMn moralisclieir 
EinflusSf snr Wiederherstellnng des Gleichgewiehts und der 
allgemeinen Harmonie im Organismus reicht eben so oft 
eine kräftige Einwirkung auf den Geist des Kranken aus: 
xuweilen thut es schon ein Bück, ein Wort 

18. Beolmchtutuj. NervÖ9'hyaien$che Ajfe^iUm, durch 
eine mondiaehe Er$chüUerumg gekeäi. 

Ich wurde au einer Person genifien, deren Alst die 
sehlinunste Prognose gesteUt hatte. Es war eme 40}ilhriger 

Fwm, die, seit länger als einem Monat krank, ein blasses 
Gesicht, 120 Pulse hatte, ganz entmuthigt und von ihrem 
nahen Ende überzeugt war. Blutegel auf die Magengegend 
gesetst, wiederholte Piirgirmittel, 6 Grammes Chinin-Sulphat 
zu verschiedenen Malen angewendet, 2 BlasenpAaster an 
die Beine y das waren die hauptsächlichen Ton ihrem Ant 
▼erordneten Mittel. Bei alle dem konnte idi bei der Kranken 
kein beuBmlngendes Symptom finden. Abgesehen Yon 
einer allgemeinen nervösen Ueberrcizung , die sie vom 
Schreien zwang, wenn man sie palpiren wollte und von 
einem Blasegeräusch in der Herzgegend, schien kein Organ 
zu leiden und nach einem sorgfältigen Examen war ich 
Ubeneugt, dass ich es mit einer hysterischen Affection au 
ihmi hatte. loh nahm eine auversichtlicbe Miene an und 
sagte ihr: j^adbmoiselle! Sie werden geheilt und in 3 
Tagen- wevdto Sie spaaieren gehen,' da sie nie Krfarechea 
oder Kkel hatte, so beredMe ich sie, in memem Beisein 
^«abrungsniittel zu sich zu nehmen, nachdem ich ihr zuvor, 
um sie zu ermuthigen, einen L(5ft*el voll Wasser aus einem 
<jlas gegeben hatte, in welches ich einen Tropfen Laudanum 
baite fiiUen hissen. Sie saugte aa einem ideinen Hühner- 



Digitized by Google 



Von der morAliAciieii Beh«odluiig acuter Nervenkranlüieiten. 49 



knochen und nahm dann einige Löffel voll rothen Weins. Ich 
verordnete eine zweite Mahlzeit an demselben Tag, aber wie- 
der nachdem sie zuvor einen Löffel voll laudanisirten Was- 
sers genommen ha^ welches, nach meiner Versicherung, das 
Schlingen erleiehtm sollte. Die folgende Nacht hatte sie 
xum ersten Mal einige Stunden Schlaf. Nun gewann sie 
, Hoilnang, war über ihren Zustand getrOstet und nach 8 
Tagen erhob sie sich von ihrem Bett und ging in ihrem 
Zimmer umher, 

Bemerkungen: Man trägt Bedenken, solche Beobach- 
tungen zu veröffentlichen, aber wir kennen Alle die trauri- 
gen Folgen der Kleinniüthigkeit, unter deren Einfluss die 
Sensibilität sich abstumpft oder krankhaft scharf wird, die 
Intelligenz schwindet oder exaltirt wird, jene habituelle 
KleinmUthigkeit, welche die Innervation so beweglich und 
das Nervensystem gegen die leichtesten Eindrücke so 
eropfiinglich macht und die noch Terderblicher wird, wenn 
sie durdi die übertriebene Furcht des Arstos gehegt wird. 

19, Beobaehiung. AngehUeher Magen '8eirfhu$, gram 

Schwäche, Heilung durch kalte Begiessungen. 

Einer der grossen Vicare unserer Stadt bat mich vor 
einigen Jahren, mit ihm zu seiner 19jährigen Niciite zu 
reisen, die man für verloren hielt. Der Hausarzt hatte die 
Familie in Schrecken yersetst, indem er ihre Krankheit 
für Kagen-Scirrhus hielt. Ich fand bei mdner Ankunft ein 
bhuses Hkdchen, dessen Magen seit lange nichts mdir Tertrug, 
welclies jeden Augenblick Ton Ohnmächten bedroht war 
und deshalb stets ein Fläschchen mit Essig zur Hand hatte, 
um die hinfälligen Kräfte zu beleben. Nach einer langen 
Besprechung mit dorn Hausarzt, welcher jede Behandlung 
für vergeblich hielt, schlug ich die kalten Begiessungen vor, 
da nach meiner Meinung ein nervöser Erethismus hier einen 
organischen Fehler simulire. Er ging nicht auf meineDiagnose 
ein und wollte sich bei einer solchen Behandlung nicht be- 

FliMweia — Mioleei. ^ 
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iheiligen, sondern mir allein die Verantwortnng l^berlamn. 
Aber sdion naeh den ersten Begiemungen trat eine Besse- 
rung ein, welche die Hofihung auf Genesung rechtfertigte 
und jetzt ist das damals so kranke Mädchen verheirathet. 

Aher verweilen wir nicht läni^er bei den moralischen 
Schwächen eines Geschlechts, welches doch wenigstens 
Entscbuldigiings - Gründe Torbringen kann und betrachten 
wir dagegen einen Manni welcher ohne vorhergi»gangcne Vcr- 
letsong eines Organs zum Sdaren des Lebens und danut 
zum Schöpfer seiner eignen Leiden wurde. Dr. Ckriae hat 
in seinen Mteoires sur la Sorexcitation du Sjsttae nerveaz 
einen merkwürdigen Fall solcher Art beschrieben, welcher 
hier eine Stelle finden mag. 

20. Beobachtung. Eingebildete Agonie, Heüung durch 
iriisiUchen Zuspruch. 

£Sn Abb^ von 32 Jahren und guter Constitution, den 
man bei seiner Aengstlichkeit und Leichtgläubigkeit leicht 
bereden konnte, dass er sehr krank sei, bekam eine Idchte 
Cystitis mit schwachem Fieber, und obwohl sein Zustand 
durchaus nicht von Bedeutung war, so rieth man ihm doch, 
sich zu legen und sich zu pflegen. Die Nachricht von 
seiner Krankheit beunruhigte die ihm sehr ergebenen Be- 
wohner des Dorfes ; aber diese Zeichen von Theilnahme 
und die sorgfältige Pflege der ihn umgebenden Mitglieder 
seiner Familie veranlassten bei ihm den Glauben, dass er 
gefiihrlich erkrankt sei Und in seiner Einbildung befiind er 
sich bereits kn Zustand der Agonie. Er liess einen Notar 
und den Pfarrer des benachbarten Dorfes rufen, und das 
war genug, um alle Einwohner des Dorfes vor seiner Woh- 
nung zu versammeln, wo sie weinten und mit iauter Stimme 
beteten und der Sterbende betete natürlich mit. Der ange- 
kommene Pfarrer aber, ein braver Priester und einsichte- 
voller Mann änderte bald die Scene; nachdem er ihn über 
seine Krankheit genau befragt hatte, sagte er Ihm: j,Mein 
Freund l Sie sind nicht so krank als Sie glauben*; da neigte 
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Bich ein Lächeln auf den Lippen des Kranken, ein Lächeln 
der Hüftnun^', welches plötzh'ch aufleuchtete, aber sclinell 
wieder versclnvand. Der Pfarrer jedoch traf alle Anstalten, 
um seinen Collegen einer so tranrigen Lage zu entziehen, 
er sprnch ihm mit wenigen Worten Muth und Hoffnung 
zu und bestimmte ihn, aufzustehen und sich anzukleiden. 
Er liess ihn etwas Fleischbrühe gemessen, setzte ihn dann 
auf den Sattel seines Pferdes^ er seihst setste sich auf die 
Croupe, um ihn 2U unterstützen und so ritt er mit ihm eine 
Stunde lang bis zu seiner Wohnung, wohin ich geinifen 
yrurde. Der Ritt war unter den Scherzen des P&nrere 
ohne Un&H und heiter vor sich gegangen und nachdem 
ich mich vou dem Vorgefallenen unterrichtet hatte, begab 
ich mich in das Zimmer unseres Wiedererweckten, welcher 
seit 7 Stunden in einem wohlthätigen Schlaf lag. Um 11 
Uhr Nachts sah ich ihn wieder,* der Schlaf hatte seine 
Kräfte gehoben und ich darf wohl sagen, auch seinen 
Appetit hergostdlt, denn er genoss mit Lust eine starke 
Portion Suppe. Den andern Tag schlief er tief in den 
Morgen hinein, er frühstfidLte gut, betete sein Brevier und 
Mittags sah ich ihn im Garten spazieren gehen. 

Beimrkungen: So sonderbar diese Beobachtung auch 
erscheinen mag, so ist sie doch nur ein Beispiel von jener 
moralischen Schwäche, die wir so oft in der Praxis an- 
treffen. Ein berühmter Arzt hat gesagt : sowie ein Mensch 
über seinen physischen und moralischen Zustand nachdenkt, 
wird er krank. Wir alle, die wir in der Welt leben, sind 
krank, uns allen ist der Weg zum Grab vorgeieiehnet, 
und es fordert keine grosse Aufinerksamkeit, um den Weg 
zum Tod zu finden. Was liegt daran! So lange wur ge- 
sund genug sind, um unser Tagwerk zu vollbringen und 
nach der Arbeit die Ruhe zu geniessen, was brauchen wir 
uns dann noch mit unserem Körper zu beschäftigen? Jahr- 
hundertc voher, ehe Hufdand seine ;,Kunst, das mensch- 
liche Leben zu verlängern^ geschrieben, hat Attar^ der 

4* 



Digitized by Google 



52 



Viertes KapiteL 



weise Perser, 5 Mittel, das Leben zu verkürzen, bezeichnet; 
das erste ist das Elend im Alter; das zweite eine lange 
Krankheit ; das dritte eine lange Reise ; das vierte der stete 
Hinblick auf das Grab; das fiinftc die Furcht, ein Mittel, 
welches sksherar und acbneller tödtet als der Degen des 
Todes-Engeb. {FauAUrdAen, Gesundheitspflege der Seele.) 

2L Beobaehituig, EingMdele QeackwuUt im Magen, 
Hedung durah emmtUemdm Ztupnteh, 

Vor nicht langer Zeit wurde ich zur Frau Sa! . . . 
gerufeoi die an einer Geschwulst im Magen leiden sollte, 
gegen w^ehe ßlutegel, Cauterien, Bäder von Cicuta ohne 
£rfolg angewendet worden waren, die sich daher dem Tod 
yer&Uen glaubte und die ich im Zustand der tiefsten Ent- 
mutl^gung fand. Als ich sie sah, war ihre erste Bew^ung, 
dass sie meine Hand auf ihren Magen legte, wo man aller- 
dings ein deutliches Klopfen fühlte, weil sie seit 25 Tagen 
zur strengsten Diät verurthcilt und in Folgte dessen sehr 
abgemagert war. Man hätte dieses Klopfen auf ein Aneu- 
rysma der Bauch -Aorta oder der Arteria coeliaca deuten 
kdnneDi — ein Irrthum, welchen Laeimee^ wie er selbst 
gesteht, mit Bajße begangen hat — aber man konnte weder 
am Magen ^ noch sonst wo eine Gesehwulst entdecken. 
Ich suchte die Kranke so yiel als möglich so ermuthigen 
und da sie keinen Widerwillen gegen Speisen hatte, so 
liess ich eine leichte Suppe bringen, die sie in meinem 
Beisein ohne zu <»^rosse Schwierigkeit verzehrte, und darauf 
nahm sie awei Fingerbreit guten Wein. Für die folgende 
Nacht verordnete ich ihr eine kleine Pille mit 1 Centigr. 
Opium-£xtrM!t und Morphium, worauf sie vortrefflich schlief. 
Am andern Tag schritt die Besserung fort, nach einigen 
Tagen Terlieas sie das Bett und nach 8 Tagen war sie 
vollkommen hergestellt Diese Kur setzte die Frau Sal . . 
und den ihr beistehenden Geistlichen in Erstaunen, sie wird 
aber keinem Arzt auffallen, welcher die Verbindung der 
Seele mit dem Körper zu würdigen weiss. Wie oft sieht 
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man nicht , wie gani in SehwMehe Tenunkene Mensdien 
sieh unter dem Einflius einer moreliachen Reaetion ermannen, 
sei esy daas dieselbe Ton einem einsichtsvollen Arzt sbaichtlidi 
angeregt oder dorch ein unerwartetes Ereignias hervorge- 
rufen wurde. 

22. Beobachtung. Schnelle Heilung eines nervösen Fiebers 

mit Delirien durch ein frohes Ereigniss. 

Eine juoge Dame litt an Chloranaemio und in Folge 
derselben an nervSsen Störungen des Hirns und des Her- 
sens. Dazu gesellte sich ein, nach meiner Meinung, ner- 
vQscs Fieber, welches ich dem Kummer wegen der Ab- 
wesenheit ihres Gatten mschrieh. Einige unsusammen- 
hSngende Worte, die sie sprach, beunruhigten ihre FsmiUe 
und in meiner Abwesenheit wurde ein anderer Arit ge- 
rufen, welcher einen Aderlass verordnete. Als wir am 
Abend zu einer Berathun«^ zusammen traten, hatte sich 
das Delirium und die Unruhe so gesteigert, dass mein College 
auch noch Blutegel hinter die Ohren setzen wollte; ich 
wideisetzte mich diesem Vorschlag, weiss aber nicht, ob 
ich mdnen Widerspruch lange hätte aufrecht erhalten kön- 
nen, wenn nicht glücklicherweise am andern Tage der 
Gatte unerwartet xurOckgekehrt wXre und die Freude^ ihn 
SU sehen, bei unserer Kranken eine solche Umstimmung 
bewirkt hstte, dass sie nach 2 Tsgen genesen war. 

Wir haben hier eine ana^nische Frau mit grosser 
Empfindlichkeit gegen lebhafte Eindrücke und mit schwa- 
chem Willen, bei welcher in Folge von Kummer und von 
Blut- Entleerungen die ganze Oekonomie in Verwirrung 
gerieth, die dann durch eine lebhafte moralische Beaction 
wieder gut gemacht wurde. 

Unter dem Namen „Acuter Nervosismus^ hat Dr. 
BiMchU einige beachtenswerthe Beobachtungen verOffimt- 
lieht, welche viel Aehnlidikeit mit dem hier TOigetragenen 
Fall haben. Eme 20 Jahre alte und seit 5 Monaten ver- 
heirathete Fkftu war allmlüig dyspeptisch geworden; Dütti 
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Buhe Im Bett und ein Brecbmittel hatten ihren Znstand 
Tenchlimmert, „sie seit 5 Wochen im hohen Grad nervSs 
gemacht und eine bedeutende Abmngerung zur Folge ge- 
habt. Der acute Nervosisimis cliaraktorisirte sich hier durch 
Fieber, Spcichelfluss, Schwäche, Apj)etitlosi^kcit, Erbrechen, 
Schlaflosigkeit, aber ohne inerkHche Veränderungen der 
festen und flüssigen Theile. Herr Bouchut licss der 
Kranken sogleich CSarbonate und Wasser mit etwas rothem 
Wein geben und als HeiJmittel yerordnete er kleine Dosen 
▼on Chinin -Sulphat und kalte Begiessungen des ganzen 
Körpers. Drei Tage darauf ging diese Frau Im Garten 
herum und noch einige Wochen später kam sie aus ihrem 
Departement nach Paris. Ich will liier die glückliche 
Wirkung der angewendeten Heilmittel gewiss nicht in 
Frage stellen, aber man wird mir dagegen auch zugestehen, 
dass der moralische Einfluss^ welchen H. Bouchut auf die 
Kranke übte, seinen gewichtigen Antheil an der schnellen 
Heilung hatte. Denn das Vertrauen, der Muth^ die Hoff- 
nung sind mXchtige Stützen der Gesundheit und gar oft 
gewichtige Waft'en gegen die Krankheit. 

BouckiU giebt auch noc!) einen andern Fall, welcher 
wenig von dem eben mitgetheilten abweicht. Aber jener 
forderte eine 4 Monat lange Behandlung mit kaltem Wasser 
und Eisen -Präparaten und überdies musste die Genesung 
noch durch einen Aufenthalt auf dem Land gesichert und 
vollendet werden. Und wirkt nicht der hier n5thig ge- 
wordene Aufenthalt auf dein Land ebenfalls sehr wohl- 
thätig auf das Gemüth? Die InteUigenz und das (Jeniüth 
färben sich durch die Reflexe eines fernen Horizonts, die 
reine Luft, der Duft der Blumen, das Licht stimmen die 
Seele heiter und üben einen entscheidenden Einfluss auf 
die Verrichtungen der Oeoonomie, wie Zinmurmann solches 
in seinem Budi über die Einsamkeit gezeigt hat. 

23. Beobaditung. MoraUte^ fteXüwcAes FUher, HfUung 
darck eine moraUtthB ReacHün. 
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Fräulein G.^ 26 Jahre alt, von zarter Constitution und 
so reizbar, dafis sie von Jugend auf an Zittern und Krämpfen 
litt, wenn irgend ein erheblicher physischer oder moralischer 
£influa8 auf sie wirkte. Ihr Vater hatte den gritesten Theil sei- 
nes VermSgena verloren vnd das, was ihm verblieben, war dnreh 
einenProoess in Frage gestellt, dessen glücklioher oder onglfick- 
licher Ausgang Uber das Schicksal dieser beiden Personen ent- 
scheiden musste. Fräulein G. konnte solche Erschütterungen 
nicht ertragen: sie magerte schnell ab, ihr Schlaf war an- 
haltend gestört, ihre Verdauung unvollkommen ; dazu kam 
eine durch nichts zu besiegende Verstopfung, eine Trocken- 
heit der üaut, besonders in den Hnndtellern, eine scharfe 
Hitze an verschiedenen Theilen des Körpers, besonders am 
Kopf, Eiskälte der FUsso, spärlicher rother Harn, frequenter 
ungleicher Puls, nnregelmMssige Exacerbationen besonders 
am Abend und die Abmagerung machte immer weitere Fort- 
schritte. Dieser Zustand dauerte, trete mehrerer methodisch 
angewendeter Mittel, nahe an 8 Monate. Das Leben der 
Kranken schien gefährdet, da aber der Vater den Process 
gewann, von welchem ihr Vermögen abhing, so erhob sich 
bei dem jungen Mädchen eine sehr heilsame Reaction: in 
wenigen Tagen verschwanden alle die schlimmen Symptome 
und es blieb nur eine Schwäche zurück^ welche durch den 
Aufenthalt auf dem Land, durch Reiten etc. bald vollkom- 
men beseitigt wurde. (R^veiUe Parise in Bull, de Thtep. 

T. vm,) 

Btmerhiingen, * Indem ich diese Krankheit als morali- 
sches (nervSscs?) hektisches Fieber beseichnete, wollte ich 

die Aufmerksamkeit auf diese in der Praxis oft vorkom- 
menden Fälle lenken, wo schwere vom Hirn- und Ganglien- 
system ausgehende; Zufälle einem allgemeinen Mittel oder 
einer moralischen Revulsion mit erstaunlicher Schnelligkeit • 
weichen. Kann man glauben, dass diese Zufälle an ent- 
zündlichen Zuständen der Organe gebunden waren? Es 
würde mir leicht sein, eine Menge von Beobachtungen aus- 
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gezeiclinetcr Acrzte, nftmcntlicli des Dr. GenJrin^ zu ent- 
nehmen, welche beweisen, dass eine moralische Ersclilaffung 
eben so wie eine unzureichende £nifthrung zur Ursache 
des Marasmus und derFebri« leDtae werden kann. laaUen 
diesen Fällen YersehUmmem sieh die ZuHiUe, wenn man 
m mit Blutegeln nnd DiKt beldlmpfen will, w&hrend sie 
dorch die Ankündigung eines gl Uckliehen Ereignisses, wie 
durch Zauber beseitigt oder durch eine gehaltvolle Nahrung 
erleichtert werden, wie folgende Beobachtung zeigt, sowie 
auch schon Whytt gesagt hat: Bei diesen Fiebern muss 
man vor allem die Ernährung verbessern, um den Marasmus 
au verhüten. 

,In das Spital zu Waracbau wurde eine 50j]Khrige Frau 
im YoUattndigaten Marasmus und mit Anftllen von lentes- 

cirendem Fieber gebracht; ihre Antworten Hessen nur die 
Entbehrung als die Ursache ihrer Krankheit vermuthen und 
die Schnelh'gkeit ihrer Herstellung durch nahrhafte Speisen 
Uberzeugte uns von der Wahrheit dieser Vermuthung.*^ 
(^rottMOts: Observ. cliniq. de rilöpital de Varsovie: Re- 
ehcrches sur ia Fidvre hectique.) Wer je über das nach- 
gedacht hat, was er nach einem reichlichen Mahle fühlt, 
der wird die Schnelligkeit begreifen, mit welcher die Smne 
ihre Verrichtungen, das Hirn seine Energie und die Muskeln 
ihre Contractionskraft wieder aufnehmen. Aber der wich- 
tigste Punkt dabei ist die Erforschung der Ursache des 
nervösen Zustandes, und desshall) wird der Arzt nie unter- 
lassen, alle moralischen Einflüsse zu mustern, welche mit 
dem Selbsterhaltungstrieb, mit der Reproduction, mit den 
Beaiehuagen sur Aussenwelt (Instinct de Relation) und mit 
dem religiösen Creftihl in VeriiSltniss stehen, denn diese 
vier mXchtigen Triebe^) des Menschen können, wenn sie 



1) Warum H. Verf. d«ii Geschlechtstrieb {ibergang<>n hat. ist mir 
um so weniger klar, da er weiter unten "von der Eifersucht spricht. 
Sollte er etwa den Ai&sdrack Reproduction mit Fortpflansung ideniificirt 
haben? ' M, ' 
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ihre normnlc Bahn verlassen, zu Kranklicits-UrsRchen wer- 
den oder schon vorhandenen Krankheiten einen eigenen 
Cliaimkter verleihen, üiMa Verkjaf «bUndom oder ihnen 
einen mehr oder iveniger gOmtjgcn Ausgang versehaffen. 
Die Tenehiedenen StBmngen der Intolligeni werden unter 
ihrem Eioflnti je nach dem Alter,. der Constitution und 
der Lebensweise des Indtriduums ^inen mehr oder weniger 
schlimmen Charakter annehmen. So rrzeugft z. H. die 
Eifersucht bei den Erwachsenen gnnz andere Erscliciiuingon, 
als im jugendlichen Alter, obwohl das letztere Alter kein 
Hinderniss für diese Leidenschnft ist, denn Brierre de Bois- 
mont sagt in seinem Traitd do suicide, man sehe suweilen 
Kinder sich aus Eifersucht tödten. 

24, Beoltachtung. Schwelm Siechtimm mt$ E^ermtcht, 
Heütmg dttrck Beteiligung teiner Veranlaaunff, 

Dr. Bayer ist der Arst und Freund einer Familie, bei 
welcher auch mein Xrstlieher Rath benOtct wird. Die Mutter, 

Frau L . eine durch ihre Liebenswürdigkeit und iioho 
sociale Stellung gleich ausgezeichnete Frau, sieht gewöhn- 
lich viel Gesellschaft bei sich ; von ihren beiden Töchtora 
zog besonders die üherc durch Schönheit, Geist und Liebens- 
würdigkeit die Aufmerksamkeit auf sieh; man widmete ihr 
viel melir Huldigungen als ihrer erst 10 bis 11 Jahre alten 
Schwester, die man natürlich nocii als ein Kind betrachtete. 
Aber diese letztere yerfiel nach einem Zustand von Trau- 
rigkeit und Melancholie, den man nicht erklären konnte, 
in ein beunruhigendes Hinwelken; ein kurter Husten, Fk^ 
ber und eine bedeutende Abmagerung verursachten die 
grösstc Besorgniss, obwohl sich kein den Symptomen ent- 
sprechendes Leiden eines Organs nuffindcn liess. Glück- 
licherweise entgingen der scharfen Beobachtung des Dr. 
Bayer einige Indicicn nicht, welche zur Entdeckung der 
moralischen Ursache dieses alarmirenden Zustandes führten. 
Die ältere Schwester, die erst 14 Jahre alt war und deren 
brillante Eigenschaften die jttngero Schwester so yerdunkelt 
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hatten, wurde ins Pensionat Sacr^-Coeur gebracht und von 
dem Moment an kehrte die Gtosnndheit und Heiterkdt der 
kleben Kranken sorttck. 

Bemerkungen, Die AoidrQcke : ^^dieWnth, die in den 
Venen kreist und die Galle bewegt; die Freude, welehe 

das lierz hüpfen lässt; die Eifersucht, welche ihr Gift ins 
Herz träufelt," sind demnach nicht blosse Metaphern für 
die Dichter, wie Bichat meint, sondern sie bezeichnen wirk- 
liche Vorgänge in der Natur und bei jedem unserer Schritte 
können wir die intimen Beziehungen der Seele zu allen 
Organen nachweisen. Der Zorn» die Liebe, der fihrgcisB, 
die Eifersacht impfen so au sagen den Sxften dne mehr 
oder weniger tiefe Veiündening ein, ans welcher dann diese 
lange Reihe von acuten und chronischen Affectionen her- 
vorgeht, als ein trauriges Attribut der menschlichen Natur 
und desshalb ist der Beobachter verpflichtet, bis zu dem 
GemUths-Leben des Kranken auÜEUAteigen^ um das Princip 
seines Leidens su entdecken. 

25. BeobadUimg, Merkwürdigt^ in aSUn Sympimnen 
t^pidende Neuroee, .^tdich dwiak rdigilf$e Anregung 
gekeOt, 

Ein junges Frauenzimmer, welches in Folge einer 
Wallfahrt von einer hysterischen Neurose geheilt worden 
war, welche man für eine Rückenmarks-Krankheit gehalten 
und mit vielen Cauterien und Moxen lilngs der Wirbelsäule 
erfolglos behandelt hatte^ war ins Kloster gekommen. Sie 
befand sich kaum einige Monate in demselben, als ihre 
Gesundheit wieder schwankend wurde und ihr kein langes 
Verbleiben in demselben gestattete. Zu ihrer Familie zu- 
röckgel<ehrt, bekam sie wieder einen heftigen Schmerz nach 
der Länge der Wirbelsäule mit Anfallen von Herzklopfen 
und Tmchiedenen peinlichen Gefühlen im Magen und in 
den Emgeweiden. Bald gesellte sich Fieber mit convul- 
sirischen Bewegungen, Vorlust des Bewusstsdns und 
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fürchterliche Scbinmen in der hypogMtriicheii Gegend 
dasn. Symptome^ die lich der ChoreA mid der Kntiüepiie 
nühertCD, Btellten sich cm und das Schlingen wurde so er- 
schwert, dsss ein Löffel toII Wssser tetannsartige KrHmpfe 

venirsachte: während der ganzen Krankheitsdauer konnte 
sie beinahe gar nichts verscWingen. In ein Maison de 
Santd gebracht, h'tt sie an den sonderbarsten Zufiillcn, wclclie 
den Arzt des Instituts in Erstaunen versetzten. Eine Läh- 
mung der rechten Seite und eine vollständige LHhmung 
der Blase verschlimmerten den Zustand noch mehr und 
(1 loses hätte wohl die früheren Aerztc der Kranken in ihrer 
Meinung bestärken können, welche, freilich im Wider- 
spruch vMtDr, TroMieau, ein schweres RUcJcenmarks-Loiden 
vor sich au haben glaubten. Nachdem 5 oder 6 Monate 
gegen diese ZuHllle alle möglichen Mittel vergebens aufge- 
boten worden waren, empfing sie eines schönen Morgens 
das Abcndaiahl und darauf erhob sie sich vom Hett, als 
wonu sie nie krank gewesen wäre, alle ihre Functionen 
stellten sich sofort wieder her, sie kehrte in? Kloster zu- 
rück und hatte sich fortan der allerbesten Gesundheit au 
erfreuen. 

Bemerkungen, Man trifft in dieser Beobachtung die 
Erscheinungen der hysterischen Lähmung, welche der 
(jregcnstand einer sehr interessanten Donkschrift des Dr. 
Maurice Maeari» (Annal. m^.-psychol. 1844) ist Wir 
haben nur au bemerken, dass hier die Anaesthesie unvoll- 
ständig war, denn die Lähmung bestand nur auf der einen 
Seite des Körpers. Man findet in versehiedencn Sammel- 
werken, unter andern in der Gazette m^d. de Toulouse von 
miM} Beobachtungen von hvstoriisclier Luiimung niit inter- 
niittirendeni Typus, über welche das schwefelsaure Chinin 
Herr wurde. In dem vorstehenden Fall war der heilkräf- 
tige Einfluss eines religiösen Aktes gana unverkennbar. 



9 Dieser Sats blieb mir anverttMHcli. E, 
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Ucbrigens waren solche Erscheinungen den älteren Aerzten 
wohl bekannt, denn J. Frank sagt, - dass die Pathologie der 
Nervenkrankheiten mit der Religion und der Moral in Be- 
rührung 8tche, und Bro&iche hat die roerkwttrdigea Worte 
gcscfanebeo: ^^Tanta est inter Deain, religionem et medieam 
connexiOi vt sine Deo et rellgione nullus medicus ezactus 
6880 queaf Wir werden sogleich, bei Gelegenheit der 
chronischen Nervenkrankheiten auf dieses Thema zurück- 
kommen. 

§ 5. üetoileht ni Folgerung;. 

Aus den eben mitgetheiiten Beobachtungen ziehen wir 
folgende Schlttwe: 

1) Es gibt nervOso Fieber ohne primitive Veränderung 
dc8 Nervengewebes, welche zuweilen mit scheinbar eben 

so heftigen Symptomen auftreten, als wenn das Hirn und 
das Rückenmark tief verletzt \vären. 

2) Die Dia<;no.se in solclien Fällen ist zuweilen sehr 
schwer. So sagt Cullen (Mdd. prat. T. 1.230); So schwie- 
rig es ist, die idiopathische Phrenesie sn erkennen, eben so 
schwer ist es, eine richtige Anwendung von den Heilmitteln 
zu machen, welche die Praktiker uns als nttslich oder 
schSdlwh in dieser Krankheit bezeichnet haben. Dr. Oendrin 
Ist derselben Meinung, indem er sagt: „Es giebt Fülle, in 
welchen die Diagnose sehr dunkel ist, z. B. Fälle von 
acuter Manie, welche von keiner materiellen Verletzung des 
Hirns abhängig sind, wo man wenigstens in der Leiche 
keine Spur davon auffinden kann, obwohl man während des 
Lebens alle Symptome beobachtet hat, welche man als 
charakteristisch fUr Hirnkrankheiten betrachtet Dahin ge- 
hören auch die acuten symptomatischen Delirien im Gefolge 
von Eingeweide • Krankheiten, ohne irgend eine Krankheit 
des Hirns selbst.^ Ebenso sprechen sich WUUSf Fordert, 
Lelut und Andere aus. 

3) Um möglichst zu einer exacten Dinf2;nose zu ge- 
langen, muss man die Lehre des Galenos wohl beachten: 
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Morbi di«^nütio et cunitio pcndent cx intcllectionc «nft'ectus 
et non partis «ffectae." Und zu diesem Zweck ist es nöthig, 
der Ursache jener nervösen Pyrexien nacbsiigehen, welche 
nicht immer in einer Reizung, in einer Dyspepsie, oder 
In einer Krankheit der wichtigsten £ingeweide su finden 
ist, weil zu ihrer Erceugang oft eine morah'aehe Ursache 
ausreicht, besonders in gewissen praedisponirenden Ziisfiln- 
den, wie das Wochenbett, die Lactation, die erbliehe An* 
läge etc. Im übrigen enthfillt oft die Geistesstörung selbst 
die Ursache des nervösen Deliriums, welche zuweilen mit 
der Art des Deliriums in innigem Zusanmienhang steht, wie 
solches Jlrirrre de Boismont gezeigt hnt. Dr. W hytt hat 
zwei Phacnomcno hervorgehoben, deren Bedeutung für die 
Diagnose von nervösen Krankheiten ich öfters bestätigt 
fiind, nämlich die Funetionsstörung dcrHamoi^ne, welche 
einen Xusserst hellen und klaren Harn liefern und die ober- 
flächliche Hitze der Haut bei den ycrschiedensten Nerven* 
Symptomen. Diesen Symptomen fugen wir noch bei ein 
frisches Aussehen trots einer Abstinens von mehreren 
Monaten. 

4) Das mornlische Agens giebt sich in allen Fällen 
auf das Deutlichste zu erkennen, denn unbestreitbar vermag 
oft eine lebhafte moralische Einwirkung augenblicklich die 
schwersten ZuOillo zu bannen, nachdem eine energische 
ärztliche Behandlung ohne alle Wirkung geblieben war. 
Wir sollten diese Thatsache besonders dann beachten, wenn 
es sieh um die Heilkraft von Arzneimitteln gegen nerrOse 
Krankheiten fragt. 

5) Wie jede Heilmethode, so erfordert auch die psy- 
chische zu ihrem Gelingen einen für sie cmpfiinglicben Or- 
ganismus; dcsshalb darf man sich den günstigen Moment 
nicht entgehen lassen, wie solches unsere zweite Beobach- 
tung zeigt : Occnsio j)raecrps sagen wir mit Ilippokratea 
und dieser ISatz hat besondei's bei den nervösen Krank- 
heiten seine tiefe Bedeutung. Denn so wie Störung der 
Innenration nur einige Zeit anhält, so wird auch die £r- 
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nähruDg verschiedener Organe gestört, es entstehen Con- 
gestioncn und das, welches anfangs eine nervöse Krankheit 
war, verwandelt sich mehr oder weniger fichneil in eine 
tiefgreifende organische VcrletaEimg. Sagen wir es Inirner- 
hiD, daM die giftigen Wirkungen der rooralischen Affectio- 
nen ddi gew5bnJieh nur langsam kundgeben. Wenn es 
wahr ist, i^as EUe de la Pailene^ der Bruder des bertthm* 
ten Elte de Beavmonty behauptet, dass vier Fünftel aller 
Menschen in Folge von moralischen Affcctionen sterben, 
so nehmen wir dabei an, dass die Triebfeder der Ockonomie 
durch diese AlFcctionen nur allmUlig abgenützt wird, um 
endlich mit einem Mal zu brechen. Der concentrirtc Yerdruss 
iiess den Kaiser Napoleon nicht plötzlich untergehen, son- 
dern er serriaa wie der Geyer dea Prometheua nach und 
nach die Eingeweide dieses an den Felsen von Sanct-Helena 
angeketteten Helden: Manet alta mente repostum. So wer- 
den wir auch beim Studium der psychisclicn Behandlung der 
chronischen nervösen Kranklieiten auf die Wirkun«;en eines 
jeden der oben bezeichneten vier mächtigen Triebe zui ück- 
kommcii, je nachdem sie durch anomale Erregung die Ur- 
sachen von Kranklieiten werden oder schon bestehenden 
Krankheiten einen eigenen Verlauf und einen mehr oder 
weniger traurigen Ausgang Torzeichnen. 



Fünftes Kapitel. 

Vm itt psyekiseley Behaiiluig clroiiscker 

Nervenkrankheileih 

1 L DeiiiitleB ier «hrtilsaheii lenreikfuikkeiteB. 

Man bezeichnet als chiünischc Krankheiten diejenigen, 
die einen langsamen Verlauf habeni deren Wirkungen sich 
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nicht überstürzen, deren Ureachcn zwnr tiefe Störungen in 
der allgenieini n Ilnrnionie hervorbringen, aber längere Zeit 
nur massige Symptome aufrufen^ die oft deutliche Remissio- 
nen machen und deren Wirkuug in der üekononiie nur 
langsam und lange nach ihrem beginn fortschreitet. Bei 
den Alten war et ein Axiom, diiss die actiten Krankheiten 
Yom Himme], die chroniaehen Krankheiten aber Ton nns 
selbst kommen, ein Axiom, welches Dr. Tetner wieder yer- 
jüngen wollte, indem er nls eine neue Doctrin die Essentia- 
litait der Krankheiten «urteilte. Die Anh&ngcr der Lehre 
von der Esscnti'alität der Krankheiten behaupten in der 
That, dass die erste l'r-ache der Kranklieitei» in uns selbst 
liegt. Die äussern KijiHüsse wirken nach ihnen nur als 
Gelegenheits - oder sccuiidäre Ursachen , als erregende 
Elemente, welche die Krankbeits- Anlagen enthüllen, die in 
uns ruhenden Keime zur Entwicklun«? l)ringen. Und Dr. 
Pidoux, welcher die chronischen Krankheiten als individttello 
Krankheiten') beieiehnct, beabsichtigt offenbar, ebenso wie 
Dr. Teastsr^ den Naobweis su liefern, dass die Veründcrunigen 
der Grewebe und der Flüssigkeiten nicht die Ursachen, son- 
dern schon die Wirkungen der Krankheiten tind.^) 

f 8. WIchtIgkdt ier ■•nUtektii Dtolkm M 4tr Aetttlegl« 

ier ckraltdiei Knikkcltoi. 

Beim Studium der Aetiologie und Pathogenie der 

* chronischen Krankhdten entdeckt man bald, dass sie in die 



1) Diese Bczt ichnuiig ist t'iir vit le Gruppen Ton oluroniielien Krank« 
heiten gAm treffend, aber als Begriff ist sie /u eng, <ionn es gicbt auch 
viele chronische Krankheiten, die durch äussere Kinfliissc erzeugt wer- 
den. Pahin gehören uatncntlich die endemischen Krankheiten. E, 

>) Oans dlesalbs Aosloiit Tertnts i«h seit eiiMr lanfen Beihe von 
Jahren und wenn man tob mechanischen Yerletsnngen and tob num- 
chea dieniflehai Einviiluiiifen absieht, so steht dieselbe vaenehfttter- 
lich fest und wird jeden Tag dank «zaele BeobaehtungeD aea bep 

gründet Jeder materiellen Verinderting «mms eine FuMlioiiSStörung, 
eine Stttnmg des £rnlUiniogs-PiroGeflses vorbeigehen, £, 
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Tiefe des Organismus gldclisiiin eingepflanzt sind und in 
(Icniselbcn leben; dass sie ihren Ursprung aus allgemeinen 
Zuständen der Oekonomic und aus den tiefen Veränderungen 
nehmoiii welche sieb langsam entwickeln und die Harmonie 
stören, welche för den normalen und regelmässigen Ver- 
Jauf des Lebens uneotbehrlieh ist Desshalb bietet der 
Arzt allen Scharfrinn au( um das YerliiÜtmss swisehen den 
Ursachen und der Erscheinung des Uebels zu erkennen« 
F8r den einen spielt die rheumatisehe oder gichtische Dia- 
thesc die Hauptrolle, für den andern die syphilitische Dia- 
these ;'^) anderseits führt Dr. Beau sehr viele nervöse 
Aftcctionen auf die Dyspepsie zurück. Gewiss ist jede 
dieser Meinungen auf sichere Thatsachen gogrUndet, welche 
unsere sorgfältige Beachtung verdienen; ob aber ans dfn 
•Thatsachen die richtigen Folgerungen gciogen wurden, Ist 
eine andere Frage. £s giebt Übrigens noch eine andere 
Diathese, die moralische, welche nicht weniger RealitXt hat, 
als die syphilitische, gichtische, scrophulöse etc. Diatheso, 
und welche der Arzt nie nus dem Auge verlieren darf, be- 
sonders wenn es sich um nervöse Krankheiten handelt. 
Die Thatsachen, die fiir unsere Ansicht sprechen, liegen 
sehr zahlreich vor. John Hunter erlag einer Angina pec- 
toris und der Ursprung derselben war eine moralisohe 
Affection; die Furcht Tor der Hydrophobie, weil er sieh 



*) Dus mit obigen Plmuen niclito gewonnen ist, braachen wir 
kaum sa bemerken. „Eben wo |legrlffe feblen,- stellt ein Wort snr 
redilen SSett sieh ein.'* 

*) Wir wollen bier bemeiken, dsis der H. Yerliuser, wie die meisten 
Fransoaen, den Audmok Diatbeto In doppeltem Sinn gebnuicbt: ein- 
mal ist sie för ibn das Krankbeits-Princip, die Nose, daher eine rheu- 
matische, gichtische, syphilitisohe, scrophulöse Diathese, die als Krank- 
heitskeim im Organismos latent sein kann; das andere Mal ist sie ihm 
die Prkdisposition zu gewissen Krankheiten. Nur ilen letzteren Bcg;riff 
kann er im Auge heben, wenn er von einer moralischen Diathese 
spricht & 
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an der Hand verwundet hatte, r.Is er die Leiche eines an 
der Wuth gestorbenen Mannes ontcrsuchte. Die einfache 
Melancholie and Hypochondrie sind nach Brovssais (Hist. 
des Phlegm. chron.: II. 132) auf eine Modifikation des 
QefÜhls- Vermögens beschränkt, kennen aber solche Fort- 
schritte machen, dass sie die Kranken cur Erschöpfung und 
smn Marasmus. fBhren. Man hat sohin bei jeder excessiven 
moralischen Sensibilität zu fürchten, dass ein zerstörendes 
Princip in die Oekonomie eindringe und später kann man 
nur die schweren organischen Veriindenmgen nachweisen, 
welche dadurch veranlasst worden sind, llir könnt Men- 
schen finden, welche grosse Gefahren bestanden haben, oder 
welche den schädlichsten äusseren Einflüssen ausgesetzt 
waren, oder auf welche die deletärsten Substanzen einge- 
wirkt haben und dennoch nicht um ihre Gesundheit ge- 
kommen sind; aber sucht mir einen Menschen, der su un- 
bekannten oder gar verkannten Aufopferungen yerurtheilt 
war, welcher das peinliche Qeltthl der Eifersucht su er- 
tragen hatte, dessen Interessen zerstört und dessen' Rechte 
mit Füssen getreten wurden, oder der einem langen und 
schweren Kummer verfallen war und dessen Gesundheit 
dennoch unverändert blieb; ihr werdet ihn nicht finden, 
vorausgesetzt, dass er ein Herz hat, dass er eine Seele hat, 
dass er ein Mensch ist** (R, Parise: Etudes de Thomme). 
Und die unter solchen moralischen Einflüssen erkranken, klage 
man ja nicht einer excessiven Empfindsamkeit an. Herr FtUs- 
iiMiti» sagt: «Es ist eine bekannte Wahrheit, dass sich ein em- 
pfindliches GemOth mit den Bestrebungen und Täuschungen des 
Genies verbindet? em Mann von mittelmlssigen Fühigkeiten 
kann einen dummen Stolz haben, aber es ist nicht möglich, dass 
ein talentvoller Mann keine stolze, empfindh'che Seele habe 
und gegen Missachtung gleichgültig sei." Wir lassen ein 
Beispiel folgen ; es ist von gestern, wird aber bis zum Ende 
aller Zeiten immer wiederkehren. 

«Ein von uns Allen gekannter und geliebter BCann 
hatte sich durch Arbeit und jahrelange Ausdauer eine sehr 
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ehrenvolle Stellung errungen und seinen gegen alle Schläge 
des Schicksals geschützt; aber da wurde er in einer alten 
Freundschaft schwer verletzt. Diese ganz unerwartete Un- 
dankbarkeit traf sein ganzes Wesen: sein Blut veränderte 
und zersetzte sieb, er fiel wie Tom Blita getroffen als ein 
Opfer der Empfindsamkeit, die er von Jugend auf gezeigt 
und die ibn bei einem rtthrenden Yortng zum Weinen 
gebracht hatte. £in gelehrter Arat, dem ich diese traurige 
(^esehichte mittheilte, rief aus: So sterben wir alle, und 
ich liabc mich hundert Mal entschlossen, die ikrichte und 
Denkscbriften zu unterlassen, welche die Quelle von so 
stechenden Schmerzen werden können,^ (Brierre de Bois- 
montj, 

£b giebt allerdings moralische Tenipcramente, welche 
allen Ungerechtigkeiten und der übelwollendsten Kritik 
trotzen, aber diese stark gehärteten Seelen bilden die Aus- 
nahme, während Andere sich in geschickter Weise von dem 

Vorurtheil ferne halten, um sich nicht einer heftigen 
Kritik auszusetzen. Auf die letztere Weise gelang es 
Fontenellej eine sacculäre Carriere zu machen und wir wis- 
sen, dass i^'rau Tcuciu, ihm die Hand aufs Herz legend, 
sagte: armer Freund! Sie haben hier nur Hirn. Aber wie 
viele krankhaft reizbare Seelen gibt es nicht, für welche 
schon der Hauch der Verleumdung zum ttfdtlichen Gift 
wird. Unglücklich durch seinen Ruhm und erschüttert 
durch die Krisen einer neidischen Verleumdung, konnte 
Bacine so zu sagen sein Genie beklagen; vielleicht hat er 
es sogar bezweifelt, indem er einen unruhigen und schmerz- 
lichen Bück auf die Meisterwerke warf, die wir be- 
wundem« 

f S. IHe laaitiiis te amllMlMi DItlMi«» vtlcke liel iei 
Aatleltgi« der aerflftn Knnkkeltei s« MfcrferiMhUitigt wM, 
ist Bieht weniger lütsltch Ist derti Bahandluif • 

Der Arzt, welcher die grosse Bedeutung der psychi- 
schen Heilkunde würdigen und seine Aufgabe bei der Be- 
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handlunj]^ nervöser Krankheiten begreifen will, muss von 
der Wahrheit durchdrungen sein , dass das Centrum aller 
freudigen und schmerzlichen Bewegungen nicbt in den Or- 
ganen liegt, welche die Eindrücke aufnehmen und sie Uber- 
tragen, sondern in der Seele, welche «e empfindet Auch 
▼erlangen wir keine Ecnntniss der Pathologie der Seele 
Ton jenen Aenten, welche aich au sehr mit den Organen 
beschäftigen und in den erhabensten Leistungen des Men- 
schen nur piiysische Produete seines Hirns erkennen. Die 
psychische Heilkunst ist null für jene, wclclic mit Aaklepiades 
behaupten, die 8eele sei nichts anderes, als die functioniren- 
den Sinne. Audi <::ed(Miken wir nicht, die psychische Heil- 
kunde in den iSpitäiern zu studircn. Die Klinik der 8pitäler 
ist 80 zu sagen nur das geometrische und mechanische 
Studium der Organe; sie lehrt uns nicht die wahre Semiotik 
der Seele, ihrer Leidenschaften, ihrer Leiden, die doch nicht 
weniger wichtig sind, als die des Körpers und seiner Organe. 
Dieses Studium geht aus den Vortritgen EaquiraPB, LmreC^^ 
BrihTe\ de Bowmont und aller jener ausgeseichneten Aerste 
hervor, welche nicht eine traurige Missachtung der morali- 
schen Heilmittel heucheln, sondern ihr Leben dem Studium 
der moralischen Verstimmungen in Krankheiten und be- 
sonders in nervöifen Affectionen widmen, und wenn wir die 
Werke dieser hochgeachteten Aerzte kennen gelernt haben, 
dann werden wir uns leicht überzeugen, dass die Kenntniss 
des moralischen Temperaments eben so ntttalich ist, wie 
die des sanguinischen und nervösen Temperaments als physi- 
kalischer Zeichen der Kraft der Organe. Dr. Bri^rre de 
Boiimmi sagt: als ich im Beginn meiner Laufbahn durch 
einen glücklichen Zufall in die höheren Klassen der Gresdl- 
schaft eingeführt wurde, wusstc ich mir gleich diese Menge 
von Gastralgien, Dyspepsien und von Neurosen aller Art 
zu erklären, die sich so oft dem Au«^e des Beobachters 
zeigen. .Jeder von uns hat wohl dieselben Beobachtungen 
machen können, auch weiss jeder von uns^ wie schwer es 

ist, selbst mit den besten Arsneimitteln eine ToUkommeoe 

5« 
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Heilung jener Nervenkranken zu erreichen, welche in der- 
selben Umgebung verweilen und denselben Eauflüssen aus- 
gesetet bleiben, die ihren nerrösen Zustand erseugt haben, 
während oft eine unerwartete Heilung gelingt, wenn wir 
die Kranken den Ursachen entsiehen können, die anhaltend 
auf ihren Gleist wirken und ihren Gredanken eine andere 
' Richtung SU geben yermögen. So wurden zur Zeit der 
Revolution viele Damen der hohen Gesellschaft, die ein 
verweichlichtes Leben geführt und die nahrhaftesten Speisen 
genossen hatten, von ihren Krämpfen, von ihren Dyspep- 
sien und von ihren Gemütbs-Vcrstimmtingen thcils durch 
die moralischen Erschütterungen, tbeils durch die veränderte 
Lebensweise geheilt Man begreift leicht, dass alle diese 
Damen^ die zur Zeit ihre Glanzes nicht yor 11 Uhr des 
Morgens das Bett yerliessen, während des Tags ihren 
empfindlichen Magen mit Pastetengebäck füllten und am 
Abend in Mitte einer nervösen Aufregung einige Tassen 
Thee genossen , dnss diese Damen nun in einem thätigen 
Leben einen neuen Magen und andere Neigungen be- 
kamen. Barras, der Verfasser des Traite' de la Gastralgie 
ersShlt, dass der Tod seiner Tochter, welcher zu einer Zeit 
erfolgte, wo seine hypochondrische Gastralgie sieh zu 
bessern begann, ihn .plStzlich ron allen diesen nervdsen 
Zufkllen befreite. Für den Arzt, welcher das coraplidrte 
Ergebniss verschiedener Einflüsse, wie Nahrungsmittel, Be- 
wegung, Reisen, Ortsveränderung, Gewohnheit etc. zn wür- 
digen weiss, wird das Vertrauen auf die Heilkraft der Arznei- 
mittel gewiss eine Beschränkung erleiden. Das war übrigens 
auch die Ansicht Ton H^^pokraiea, OaUn6$, Sydenham und 
selbst YonBrouBsai», welcher annahm, dass die Arzneimittel nur 
gegen Torttbefgehcnide Krankheiten nützlich seien, dass da- 
gegen eingewurzelte Krankheiten, die am ganzen System 
haften, nur durch eine entsprechende Hygieine, durch eine 
Modification der täglich auf uns wirkenden Einflüsse und 
in Folge dessen durch eine Modification der Functionen 
unserer Organe geh^t werden kiinnen. (Phlegmas, chron. IL 



Digitized by Google 



Von der ptyohiMlieii fiebandlung ehroiutehar Nervenknakh. 69 

256). Wir wollen nun einige Beobachtungen TorfÜhren, 
"welche uns geeignet scheinen, die mehr oder weniger legi- 
timen Verhältnisse «wischen der krankhaften Th&tigkeit und 
den Wirkungen der Medicamente au beleachten. 

f 4. BeobachtaBgen, welche ans lehren, welche Tenliht der Arxt 
td inr Irkllmg der Anietelltel*Wlrk«if » Itiiiden Ii imltMi 

Eftikliiltei, aifblelei mü. 

Wir haben schon wiederholt gezeigt, wie unsicher wir 
sind, wenn wir den wahren Werth der Arzneimittel bemes- 
sen wollen, welche gegen eine Menge von Krankheiten 
gerühmt sind, und wie diese Unsicherheit um so grteer 
wird, wenn es sieh um die Wirkung dieser Medicamente 
auf Nervenkrankheiten fragt, und wie steht es erst damit 
bei chronischen Krankheiten? Ledere sagt: j,Wer kann 
sagen , ob die glücklichen Erfolge, die wir bei so vielen 
chronischen Krankheiten ereiclen, nicht mehr einer zweck- 
mässigen und geordneten Lebensweise zu danken sind als 
den, oft unnützen, Arzneimitteln?" Ich hatte mehrere Be- 
obachtungen gesammelt, welche auf das deutlichste den un- 
geheuren Einfluss des Gemüths auf die Melancholie und die 
Hypochondrie beweisen und anderseits den legitimen An- 
theil der medicamentösen Behandlung an der Heilung be- 
messen lassen; aber ich werde sie hier unterdrücken nam- 
^ue vivo et scribo in aere Nannetensi. In allen diesen 
Füllen waren die Krankheits-Erscheinungen durch die aus- 
gezeichnetsten Aerste ftir sehr bedenklich erklSrt worden. 
Die Diagnose des einen (Dr. G.) lautete : beginnende allge- 
meine Lähmung und er hatte eine sehr energische Behand- 
lung, unter andern das unverzügliche Anlegen von zwei 
Fontanellen vorgesclilagen ; ein Anderer (Dr. C.) glaubte 
an eine beginnende Hirn-Erweichung; ein Dritter erklärte 
alle Symptome durch ein Rückenmarks-Leiden. So oft es 
mir gelang, eine Behandlung au beseitigen, die mur nicht in 
Verhiltniss «um moralischen Zustand dieser Kranken m 
stehen schien, hatte ich immer Unache, damit sufrieden lu 
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seio. Aber der Hatuarzt geniesst nicht immer ein so 
grosses YertraueD, dass er die Einschüchterung der Familie 
besiegen kann, welche auf physische Ursachen der .Krank- 
heit besteht, und der consnltirende Arzt, welcher das frühere 
Leben nicht genau kennt, und bei jeder Functionsst^^rung 
Congestionen , Entzündung oder gar Erweichung sieht, 
lächelt bei dem W ort iNeurose. Und doch! wer kann besser 
als der Hausarzt die spezielle Art von vitaler Keaction oder 
die irritable Diathese eines ihm seit langer Zeit bekannten 
Organismus beurtheilen? Ich wurde immer traurig ge» 
stimmti wenn ich bei einem meiner Klienten einen krank- 
haften Zustand der Seele erkannt hatte, welcher durch 
trügerische Formen maskirt war und wenn derselbe «ch 
• dann an einen Arzt wandte, welcher überall entzündliche 
organische Krankheiten sali und diesen verschiedenen Zu- 
ständen nichts anderes entgegenzusetzen wusste, als Blut- 
egel, Blasenpflaster, (Jhinin-Sulphat etc. 

26. Beobachtung. Schmerz im Hüftgelenk mit Schwäche 
im Bein^ welche eine Coxalgie sein, und ani^logiatisdt be- 
handdi werden eoUte, Heünng in wenigen Tagen ohne 
Atvnei$mUd, 

Ein Mädchen von 20 Jahren, gut gebaut, aber nervös- 
reizbar, klagte über Schmerzen im Hüftgelenk, Schwäche 
im Bein und man glaubte, dnss sie ein wenig hinkte. Ich 
beruhigte die liesorgte Mutler; denn diese Erscheinungen 
fielen in die Menstruations-Zeit, auch zeigten verschiedene 
Symptome auf eine nervSse Affection. Auf die Anwendung 
eines Liniments , welches aus dem beruhigenden Balsam, 
Chloroform und Landanum bestand, kehrte alles zur Ord- 
nung zurück. Unter vei*schiedenen Einflüssen kehrten aber 
dieselbeij Erscheinungen nacli einiger Zeit wieder; die alar- 
mirte Mutter fordert nun den Kntli eines Chirurgen, welcher 
nach einer genauen Untersuchung und nach dem Messen 
der beiden Hüften eine Coxalgie entdeckte und Blutegel, 
Blasenpflaster, Ruhe etc. verordnete. Meine dringenden 
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Vorstellungen, noch etwas zu warten, fanden glücklicher- 
weise Grehör, und nach einigen Tagen war dns Mädchen 
YoUkommen geheilt. Welchen Erfolg würde die vorge- 
schlagene active Behandlung gehabt haben? Die HeQnng 
einer Person, die gar nicht krank war und darüber würde 
dann die Chirurgie triumphirt haben. So findet denn die 
Behauptung von FontendU: „Alles ist wilhr und jedermann 
hat Kocht,*' oft seine Anv.ondung, besonders in der Medizin, 
wo die ^Vid(M^sprlicI)e so leicht sind. Man geht von einem 
falschen Princip aus und die daraus gezogenen Folgerungen 
sind nothwendigerweise ebenfalls falsch. 

27, Beobachtung» Spontane Heilung emee bedenklichen 
BUt9peieH$. 

Prof. Trouaaeau behandelte einen ausgezeichneten Mann, 
Herrn D., Professor an der polytechnischen Schule. Nach 
einer schweren Krankheit mit schwieriger Reconvalescens 
hatte derselbe bedeutendes Blutspeien bekommen, welches 
sicli alle Tage nach dem Mittagessen einstellte. Die ver- 
ordneten Mittel hatten keinen Erfolg, Dr. Tronsseau er- 
klärte die Krankheit für bedenklich und adressirte den 
Kranken an Prof. Bretonneau in Tours. Dieser verordnete 
dem Kranken Klystiero mit China und Belladonna-Pillen. 
Da aber H. Bretonneau nur im Flug zu sprechen ist, so 
zog Herr D. es ror, mit seinen Freunden AuslXufe in die 
Umgegend zu machen. Eines Tags war er bis nach St 
Maure gekommen und da er die Eisenbahn yers&umt hatte, 
so entschloss er sich, den Inngen Weg zu Fuss zu machen. 
Es war dieses die Stunde, wo das Blutspeien sich einzu- 
stellen priegte, aber an diesem Tay^ warf er nur wenig 
Blut aus. nieses wohl beachtend, setzte er seine langen 
Fasstouren trotz des schlechten und kalten Februar-Wetters 
fort und wurde von seinem Blutspeien ToUkommen befreit. 
Wäre Herr Bretonneau etwas leichter zugänglich geweseil 
und h&tte Herrn D. regelmässiger behandelt, so würde er 
ohne Zweifel die Heilung dieser Krankheit seinem Lieblings^ 
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Mitte], der BelJadonna zugeschrieben haben. Denn wenn 
durch ein glückliches ZusummentreÖ'en das Medicament an 
demselben Tage genommen worden wäre, wo in Folge der 
langen FuMtour das Blutspeien «cb so aii£Pallend vermin- 
derte, so würde das Vertrmuen des Herrn BreUnmeau zu 
seiner fielladonna, £u der Belladonna seines Gartens, noch, 
gesteigert worden sein. Dieser FaU erinnert mich an eine' 
interessante Beobachtung des Dr. Brierre de Boismoiity die 
ich in gedrängter Fassung hier Uiittheilen will. 

28. Beobiichlung. Spontane Heilung einer üterin- 
Blutung. 

£ine Dame, die dureh firdehung, Verm(%en und Le- 
bensweise sehr reiabar geworden war, bot die Symptome 
einer symptomatischen durch ein organischcH Leiden der 

Gebärmutter bedingten Uterinblutung, obwohl Dr. Brikrre 
de Boismont die Characteie des verniutheten organischen 
Leidens nicht nachweisen konnte. Die Dame war durch 
ihr seit 6 Monaten bestehendes und zwischen Besserung 
imd Verschlimmerung wechselndes Uebel bekümmert und 
entmnthigt tmd wollte einen hom($opathischen Arzt oonsul- 
tiren. Eines Tages fuhr sie auf dem Boulevard spasieren 
und yerliess den Wagen, was sie sonst nicht gewagt hatte. 
Kaum hatte sie den Fuss auf die Erde gesetzt, so traf sie 
eine befreundete Dame, mit welcher sie plauderte, Läden 
besuchte, Merkwürdigkeilen bc^ah und so zwei Stunden 
hinbrachte, ohne die geringste Eimüdung zu fühlen. Voll 
Freude kehrte sie nach Hause surück und da sie sich auch 
am andern Tag wohl befand, so wollte sie sich nicht länger 
den bisherigen BeschrHnkungen und Entsagungen unter- 
werfen. Die ZufiÜle erschienen zwar noch von Zeit zu 
Zeit, aber viel schwächer und in längeren Zwischenzeiten. 
Sic kehrte zu ihrer früheren Lebensweise zurück, bekam 
wieder eine lebhafte^ wenn auch etwas ins Gelbliche spie- 
lende Gesichtsfarbe und befindet sich nun seit mehreren 
Jahren ganz wohL 
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Diese Beobachtungen beweisen, dass die nervösen Affec- 
tionen gewöhnlich verschwinden , ohne böse Folgen zu 
liuterJaMen, dass sie zuweilen plötzlich verschwinden, ohne 
dmss man die Uraaehe cUtoii entdecken kann. Welches 
würe der Erfolg gewesen, wenn diese Dame einen Homöo- 
pathen um Rath gesagt bütte? Wahnchemlicli ein grencen- 
loses Vertrauen in die Homöopathie. In Beaug auf die 
Homöopathie sei es mir gestattet, einen merkwürdigen Fall 
hier ansureihen. 

29. Beobacittung. Eine hartnäckige Neuralgie des ßlasen- 
kolui durch Canihariden in hiomöopathüdier Uons gth^iU, 

Eine Dame meiner Klientel litt seit 15 Monaten an 
einer Neuralgie des ßlasenbalses, welche allen von Pk*of. 

Cruveilhier verordneten Mitteln trotzte. Sie wui gepeinigt 
durch häufigen Drang, den Harn zu lassen, der nur unter 
den fürchterlichsten Schmerzen abging ; nur Bader und 
Opium brachten ihr Erleichterung. Eines Tiiges sprach sie 
mit mir über die Cousine ihres Sohnes, welche zu Paris 
▼om Dr. Tessiei' behandelt wurde und das (Jes[>räch kam 
natürlich auf die Homöopathie. Ich erklärte ihr das Prineip der 
Homöopathie, welches darin bestehe, ein Arzneimittel au suchen,- 
welches beim gesunden Menschen dieselben Erscheinungen 
hervorbringt, wie die au heilende Krankheit und dieses 
Mittel in infinitesimaler Dosis zu geben. Ich sa<^te ihr, ein 
Hüinöopathe würde ihr Canthariden in der Form von 
Streu-Kügelchen j^eben. Sic verlangte nun von mir, einen 
solchen Versuch zu machen, und ich konnte solches nicht 
wohl ablehnen, da sie sich sonst an einen Chnrlatan ge- 
wendet haben würde. Ich gab ihr Canthariden-KUgelchen 
und nach der dritten Dosis bekam sie noch heftigere Schmer- 
sen, diese aber waren die lotsten. 

Was können wir aus dieser Heobachtung anders folgern, 
als dass die Kranke mit Opium gesättigt und der Moment 
gekommen war, wo die Leiden aufhören mussten. So hat 
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Herr Bretonneauy ^vo1chcr die Wirkung der ArEneimittel 
durch Venucbe an Thieren erforschte, mir gesagt, dass die 
Hamsccretion hei Hunden, die mit Digitalis oder Nitrum 
gesättigt sind, erst einige Tage nnch dem Aussetacn des 
Mittels reichlich wird, während sie bis dahin beinahe null 
war. Aber weil wir docli oininnl auf das Knpitel der Honiöo- 
pathie gekoninien sind, so sei mir die Fra^^e erlaubt, bis zu 
welcher Grenze es dem Arat gestattet sei, von derselben 
(icbrauch zu machen, ohne sich die Verurtheilung seiner 
CoUegen zuzuziehen. Corvi$art scheint mir diese Frage 
■hereits beantwortet zu haben. Bourdou de la Motte liesa 
mn junges Mädcbeni die an einer eben so sonderbaren als 
gefährlichen Nervenkrankheit litt, ein Halshand mit 5 in 
Moussclin eingenähten Vipcrnköpt'en tragen und gewann 
damit einen vollständigen Erfolg. Die Einbildung der 
Kranken will geschmeichelt, durch die Anwendung von 
Medien menten beruhigt sein, und Alibert j welcher sich 
Troucliin'a Grundsatz, der Arzt mlisso es oft verstehen, 
nichts zu thun, angeeignet hatte, yerlor bald seine ganze 
Klientel. Der Beobachter, welcher die menschliche Gesoll- 
schaft analysirt, kann jeden Augenblick ähnhche Beobach- 
tungen machen. „Bedienen Sie Sich dieses Mittels, während 
es heilt, sagte einst der berühmte Bouvart zu einer Dame, 
welche ihn über die Wirkung eines Mode-Mittels befragte. 
Warum sollen wir den Leuten, welche durchaus ein Heil- 
mittel gegen viele, oft eingebildete, Krankheiten finden 
wollen, nicht eben£iUs sagen: gebrauoht die homöopathi- 
schen KUgelchcn von Aconit, von Belladonna. Man macht 
sich heutigen Tags Uber die Linden- und OrangenblQthe 
lustig, sagt Andral*y aber ich kenne Kranke, die sich nicht 
darüber lustig macli<'n. Warum nicht? Sie haben bei dem 
Gebrauch dieser Bliithen ihre Gesundheit wieder erlangt, 
und diese Mittel haben sohin in Ihren Augen eben so viel 
Kealität wie die energischsten Medicnmentc. Und wenden 
wir uns nicht an die Homöopathie, um von Ihr Erklärung 
^ Uber die mXchtigsten Hil&mittel der psychischen Medizin 
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2U erhalten, von welcher manche Aerzto einen so «!:länzon- 
deo Gebrauch raachen. Ich kenne einen solchen Arzt, einen 
fftnatiscben Enthusiasten der Uomöopntbic, einen Menschen 
mit närriscben EinfUlJen, der sogar c]m<xc Zeh in Bicetro 
eiogesperrt ynr. Nun, dieser Mann, der in der Ausübung 
seiner Kunst einen wahren Mugior, einen neuen Oagliostro 
▼orstellti bat sich einen ungeheuren Ruf er^vorben und wurde 
von den höchststehenden Personen um Kaui gefragt. 
Welche Menge von Tliatsachen kSnntc man nicht berichten, 
welche beweisen, dass zu allen Zeiten die hohe Gesell- 
schaft und das Volk , der Adel und selbst die Literaten, 
trotz ihres Firnisses von Philosopbic , sich dem Einflusa 
der Mode unterworfen und den Launen der Phantasie ge- 
horcht haben. Die Furcht vor den Schmerzen und vor 
dem Tod übt auf alle Menschen einen mysteriösen Einfluss. 

f 5. Toi Ut fixei Um iid Ttm Iiittict 

Die fixe Idee ist eine der wichtigsten Punkte in der 
Medizin» welchen man nie vernachlässigen sollte, denn sie 
verleiht oft unseren Heilmitteln ihre volle Wirkung, wie foU 
gendes Beispiel lehrt. 

30. lU'itlxichtung. P^feudo-rhikiae nach Ty^lius, Heilung 
durch moralischen Einßms. 

FrUulein L. , 22 Jahre alt, fiel nach überstnndcncm 
Abdominal-Typbus in einen für ihre Familie sehr beun- 
ruhigenden Zustand. Sie hatte einen hartnäckigen Husten 
mit heftigen Schmersen in der Brust, welche allen Heil- 
mitteln widerstanden; daau kamen Veilust des Appetits, 
grosse SchwSchC; Abmagerung und die Regeln blieben aus. 
l)ie Kranke hatte seit länger als 4 Wochen das Bett nicht 
verlassen. Der Hausarzt und icb suchten genau nach einer 
organischen Verletzung, doch vorgebh'ch : aber obwohl die 
cbarakteristisclien Merkmale der Phthise fehlten, so nmssten 
doch das Ausbleiben der Kegeln, der anhaltende Husten, 
die Schlaflosigkeit, die Frequenz des Pubes in Verbindung 
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mit Midera Symptomen grosse Besorgniss erregend Alle 
Revulaivoiittel, Opiate, Hyoscyamus, alle Antispasmodika, 
waren erfolglos angewendet worden. leb beschrilnkte mich 
darauf, Pillen mit einer Milligr. Opium-Extract und salz- 

saureni Morphium und Kinreibun^en der Brust mit Croton- 
Oel zu verordnen. Zu dieser Zeit driiekte die Frau Oberin 
des Klosters der Adoration, wo Fräulein L. erzogen worden war, 
den Wunsch aus, die Kranke bei sich zu sehen, die im 
Kloster ihre Reconvalescenz abwarten könne. Als ich der 
Kranken die Ausdrücke der Theilnahme und der Gttte 
ihrer ehemaligen Oberin überbrachte, konnte ich erkennen, 
dats ich ihr damit das beste Beruhigungsmittel gebracht, und 
da ich sab, wie glücklieb sie die^e dringende Einladung 
machte, so bestand ich darauf, dass sie derselben folge und 
drückte mein Bedauern aus, dass sie nicht in der Lage sei, 
die kleine licise sofort antreten zu können, aber die folgende 
Nacht war weniger unruhig, am andern Tag verHess die 
Kranke auf einige Stunden das Bett, was sie seit 6 Wocben 
nicht gethan hatte, und nahm einige Nahrungsmittel. Ihre 
Besserung machte nun von Tag zu Tag wunderbar schnelle 
Fortschritte und nach 14 Tagen legte sie den Weg von 
16 Stunden in das genannte Kloster zurück. Ihre Heilung 
war Yollkonimen. 

Bemerkungen, Bedarf es noch der Bemerkung, dass 
hier durch einen moralischen Einfluss eine glückliche Re- 
vulsion erzielt wurde? Diese junge Dame hegte seit langer 
Zeit den geheimen Wunsch, eine Nonne zu werden. Sie 

betrachtete die Einladung der Oberin als einen gnädigen 
Wink des Himmels und von da an ging ihre Heilung mit 
grossen Schritten vor sich. Der Wunsch, sich dem Kloster- 
leben zu widmen , war bei ihr zur Hxen Idee geworden, 
sie kannte aber den Widerspruch ihrer Verwandten dagegen. 

Es ist daher bei gewissen Affectionen .sehr wichtige 
die fixe Idee zu ermitteln» welche die Krankheit unterhält 
und Zeit, Umstände und Gelegenheit au ihrer Verwirk- 

r 
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lichunfr zu l)enUt7on, wenn solches thunlich ist. Und das 
hier (icsagtr gilt auch von den Medicamentcn. Manche 
Kranken haben einen äusscrsten Widerwillen gegen Arznei- 
mittel, während andere dieselben lebhaft verlangen und von 
ihnen ihro Heilung hoffen. Wie viele Francn, darunter 
selbst chlorotiscbe, verlangen abitolnt, dass man ihnen Blvt 
entsiehe in der UebeiTougung, das« sie sich dadurch erleieh- 
tert fühlen. In dieser Besiehung wollen wir einen merk- 
wfjirdigen Fall Ton Recamier ans dessen Werk Aber den 
Krebs T. IL 559 mittheilen. 

31. Beohachtuvg. Habituelles Blutspeien mit Oedem 
durch häufige Aderläsise am Fuss erleichtert. 

Fr'riulein A. erlitt /wischen ihrem 22. und 23. Lebensjahr 
heftigen Kummer und bekam Fieber; sie entleerte auf ein 
Manna-Purgans viel geronnenes Blut und es stellte sieh ein 
dem Keuchhusten ähnlicher linsten mit Blntspeien ein. 
Dieser Zufall stellte sich 18 Monato hindurch jeden Tag 
ein und war von einem habituellen Fiebereustand begleitet 
und ihro FOsse wurden allmXlig SdcroatOs. D^'spnoe und 
ein heftiger Husten machten es der Kranken unmöglich, im 
Bette 7.U verweilen. N;uh Ablauf dieser 18 Monate, als 
die Kranke, wie natürlich, in hohem Grade ^'^rschwächt war, 
vernnlaflste sie, in Abwesenheit ihrer £ltern, einen Land- 
Chirurgen, ihr eine Aderlässe am Fusso sn machen. Darauf 
remittirte 4 Tage lang det* Husten, das Blntspeien und das 
Fieber. Nach dieser Zeit kehrten die genannten Erschei- 
nungen wieder rnid sie liess eine neue AderlXsse machen, 
welche denselben Erfolg hatte wie die erste. Kurz ihr 
wurde in den ersten zwei Monaten je zweimal in der Woche 
am Fuss zur Ader gelassen, dann alle Wochen und später 
alle 14 Tage einmal, so dass ihr in 3 Jahren ohngefähr 
200 Aderlässe gemacht wurden. Während dieser ganzen 
Zeit lebte sie n ir von Milch, Stärke- und Satzmebl und 
kehrte allmälig zu der gewöhnlichen Lebenweise surtick. 
Alle Frühjahr hatte sie auch fernerhin Anfiüie von Blut« 
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speien, aber ohne schlimme Folp^en und solche Anfälle hatte 
»e noch im Alter von 68 bis 69 Jahren. Wir reihen an 
dieien Fall eine Rcobachtong des Dr. Bavd, Professor bei 
der medisinischen Fakidtüt von Löwen, welche uns zeigt, 
wie wichtig es ist, die fixe Idee eines Kranken su erfor- 
schen, 20 belauschen, ihre Intensität und ihre Ergebnisse zu 
berechnen. 

32. Ikohachunig. Lentescirendea Fieber j Maraamus, 
Heilung durch eine Aderläeae, 

Im Jahre 1799 lag im Militär-Spital zu Grenoble ein 

Deutscher, welcher in Folge einer habituellen Fehns Icnta 
in Marasmus vcrfnllen \v;ir. Das Fieber hatte seit niclu ercn 
Monaten bestanden und als Aiisgangs-Punkt desselben Hess 
sich kein örtliches Leiden entdecken. Dieser Manu ver- 
langte seit langer Zeit eine Aderlässe, endlich ging man 
auf seine Forderung ein, und unmittelbar darnach schwand 
daa Fieber und er wurde schnell geheilt Da die Erschei- 
nungen so schnell nach der Aderlässe verschwanden, darf 
man desshalb glauben, dass sie an ein entzündliches Leiden 
eines Organs gebunden Maren? Gewiss nicht! Man ist eher 
berechtigt, an eine ( infnchc ^Iclancbolie, an eine Functions- 
Störung gewisser Eingeweide, an eine Modlfieation der 
Sensibilität zu denken, welche das trügerische Bild einer 
chronischen Entzündung von Unterleibs-Eingeweiden fingirte, 
sowie wir das Bild der Phthisis in Folge von gastrischem 
Husten entstehen sahen, der so oft durch die nervöse Reiz- 
barkeit des Magens bei jungen hysterischen Mädchen her- 
vorgerufen wird, (^ßroussa i.s : Phlegm. chron. T. 11). Wie 
dem aber auch sei, es geht aus diesen Beobachtungen her- 
vor, daas der Arzt den Instinct, die fixe Idee eines Kranken 
nicht immer unbeachtet lassen darf, wenn er die nervöse 
Uebcrreizung beschwichtigen und die gefahrlichen Folgen 
yerl^Oten will. 

33. Beobachtung. Heilung von Er»Hchung$an/äÜ€n durch 
Yenpe<Mung der Zeii> 
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Ein Frciuenzlmmer von 25 Jahren bekam einen Er- 
stickungs-Anfall mit unaulhörliolicni Husten, welcher sich 
täglich Abends 4 Ulir einstellte nnci dem ( 'liinin Sidphat 
und Valcrianaty den krampfwidrigon und ableitenden Mitteln 
nicht im Geringsten wich. Eines Tag» richtete eine Cousine 
der Kranken, die ich von mcinpm Plan unterrichtet hatte, 
die Zcicher der Staudahr heimlicher Weise um ein paar 
Stunden zurUck, verflocht die Kranke in ein lehliaftes Ge- 
spräch nnd wiiMte die Aafmerksamkeit derselben ganz zu 
fesseln. Als diese den Schlag der fttalen Stande erwartete, 
die Uhr aber, auf welche sie sofort sah, erst 2 Uhr zeigte, 
setzte sie die 1 'nterhaltung fort und Hess die vcrhüngni.-s- 
volle Stunde vorüber i^ehen, ohne dass der Anfall erschien 
und von diesem Tag an war sie geheilt J) 

Es sind besonders die durch Chlorose und Chloro- 
Anämic bedingten nervösen Zustände, bei welchen man 
den Kinfluss von fixen Ideen nachweisen kann. Es giebt 
wohl kaum einen Praktiker, welcher nieht Jange Frauen 
beobachtet hat, die den ganzen Tag über, scheinbar in der 
grössten Schw&che auf dem Bette liegen, am Abend aber 
aufstehen, um auf einen Ball, in ein Concert oder in ein 
Scbausj)irl zu gehen. ßei allen diesen neuropathischcn 
Frauen sjiieJt die fixe Idee eine grosse Rolle. Aber seien 
wir vorsichtig: wenn es fixe Ideen giebt, welchen nach- 
zugeben räthlich ist, so giebt es auch solche, die geradezu 
lächerlich sind oder selbst verderblich werden können. Re- 
camier erzählt: „Dr. Oouraud sah eines Tags, in Mitte 
des Sommers, einen Mann von trauriger Berühmtheit, den 
Dichter Parny, bei sich eintreten, welcher einen enormen 
Mantel, darunter einen üeherrock, einen Frack, flanelleno 
Unterkleider etc. trug. Was bedeutet das? Es ist mir 
unmöglich, mich zu erwärmen, antwortete der Unglückliche, 



0 Beiq^ele von einer sololien Heüong durch das Yeipaisen der 
Zeit der Anllille in Folge von wuidtif gcstelltea Ukrea laden sick 
mehrere in der Literator. 
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Lähmung gefunden zu haben. Davy, Coleridge und er selbst 
wollten einen Versuch damit bei einem Grelähmten aus 
einem guten Haus machen, welcher ron den Aerzten 
aufgegeben war. Der Kranke kannte das Heilverfahren 
nicht, weldies man bei ihm ansuwonden beabsichtigte und 
Daoy begann damit, dass er ihm einen kleinen Taschen- 
Thermometer unter die Zunge legte, dessen er sich bei 
solchen Gelegenheiten bediente, um zu ermitteln, um wie 
viel Grade das Sticlcstoft-Oxydul die Warme des Blutes stei- 
gere. Kaum hatte der Kranke das Thermometer zwischen 
den Zähnen gefühlt, so glaubte er, dass die Kur schon 
wirke, denn er hielt das Thermometer fUr daa wunderbare 
Instrument^ Ton dessen grosser Heilkraft der Arst ihm ge- 
sprochen hatte, und ruft: ich fühle mich besser. Davy warf 
smnen Collegen Beddoen und Cdlendge einen bedeutungh- 
vollen Blick zu und statt des Specificums begnügte man sich 
mit dem Thermometer, welches nun am zweiten, dritten 
und an den folgenden Tagen auf diegclbe AVeisc eingeführt 
wurde« So wurde der gehcimnissvolle Talisman 14 Tage 
hintereinander auf dieselbe Art und mit entsprechender 
Feierlichkeit angewendet und die Glieder des Kranken 
machten sich frei, erstarkten, seine (resundheit kehrte wie- 
der und die Heilung wurde Tollkommen, ohne daas sonst 
irgend ein anderes Mittel angewendet wurde. 

Diejenigen, welche die Electricität zur Behandlung von 
nervösen Krankheiten anwenden, mögen diesen interessanten 
Fall sich wohl merken und dabei der Wunder gedenken, 
die man lange Zeit der Acupunctur zugeschrieben hat. 
Beifeüiä Fariße sagt: Man erinnert sich der jungen und 
Mbschen Frauen, die an MikiSne und Vapeurs litten und 
die von ihren Aerstjsn die möglichst hSufige Anwendung 
der Acupunctur forderten. Aehnlich so wirken unsere 
Arzneimittel in den meisten nervösen Krankheiten: alle 
oder beinahe alle wirken auf unsere P^inbildungskraft, welche 
oft eine grössere Macht auf uns hat, als unser Wille und 
besonders eine grKssm als unser Vmtand. Bimrol sagt: 



Digitized by Google 



Tob der pijdiiMbeii Bahandlaiif duoniMliar N«nr«iikr«Bkli. ^ 

Ihge phantastische Hand spielt auf dem ganzen KlaYier 
unserer Sinne, belebt und miseht die Leidenschaften und 
Ideen und Terwecbselt Zeiten und Entfernungen. Durch 
sie theilen sich Tüoschnngen und Wirklichkeiten in das 
Leben. Sie ist der erste Fanken des Gastes und wirft 
andi den letsten Strahl beim Erl9schen; sie überlebt das 
Gedächtniss und die Urtheilskraft. 

36, Beobachtung. Be8$erung einer Dyspnoe durch ein 
GaSj welches gar nicht zur Anwendung kam und später^ 
toirklich angewendet, nachtheilig toirkte. 

Dr. R. Farise berichtet: Vor wenigen Jahren sah ich 
20 Standen von Paris eine alte asthmatische Dame, welche 
farehtbar dorch den Gedanken Utt, das» sie nor noch 14 
Tage sa leben habe. Diese Dame hatte sich Ton Paris ich 
weiss nicht wdche Maschine kommen lassen, durch welche 
man ein Gas athmete, welches nach dem Prospeetus dne 
besondere Wirksamkeit besitzen sollte. Obwohl ich durch- 
aus kein Vertrauen zu solchen Mitteln habe, so fragte ich 
doch die Dame, ob sie sich durch die Maschine gebessert 
fühle. Wunderbar — antwortete sie mir — fragen sie 
nur meine Tochter, die mir seit 8 Tagen bei meinen Ver- 
suchen hilft Mein jetziger Zustand ist mit demjenigen, 
ehe ich das wohlthätige Gas atlimete, gar nicht an Ter- 
gleichen: idi verdane gat and finde^ dass ich an Körper 
sonehme^* Aber wie Tcrhielt sicih die Sache? Nach drei 
Tagen erfahr ich, dass die gnte Dame and ihre Tochter 
beim Gebrauch der Maschine übersehen hatten, die Kurbel 
zu drehen, wodurch das Ausströmen des Gases ermöglicht 
wird. Unglücklicherweise wurden sie darauf aufmerksam 
gemacht; sie drehten nun die Kurbel, das Gas strömte jezt 
aus der Maschine und verursachte Anfälle von fürchter- 
lichem Husten. Acht was das Vorurtheil betrifit, gleichen 
wir alle mehr oder weniger jenem Greis, der sich auf die 
Strasse l^gen mosste. Sagmi welcher ihn begleiietei machte 
mit sebem Monde das Gerioseh emes Vorhangs, der an 
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der Stange aufgezogen wd; er fragt den Greis, wie er 
«ich befinde; O! viel besser, antwortete dieser, es ist kein 
Vergleich mehr, ich fange sogar an, mich zu erwärmen. 
Ich behandelte Herrn N., einen Mann von originellem Geist, 
aber von biUigem und -wandelbaren Charakter, wie man 
ihn 80 häufig in der Welt findet Er war hypochondrisch, 
aber sein Zustand nicht im geringsten bedeiiJdioh. Eines 
Tags sagte mir seme Gkiitm, dass ihr Mann sich der 
Homöopathie anvertraut habe und sich dabei wunderbar gut 
befinde. Einige Zeit darnach sprach ich sie wieder und 
fragte: wie geht es mit der Homöopathie? 0! sprechen sie 
mir nicht von der Homöopathie. Mein Mann hat -icli an 
Dr. BreUmneau gewendet j dieser hat ihm gebratenes Fleisch 
und Suppe mit grünem Kohl verordnely aber Butter und 
überhaupt alle fetten Speisen yerboten. Ohne diesen guten 
Doctor wSre mein Mann todt Einjge Monate spttter eon- 
sulturte mich sein Sohn, der Abb^ em nicht weniger origi- 
neller Geist, der von der sonderbarsten nerrOsen Affection 
geplagt war. Ich erkundigte mich bei dieser Gelegenheit 
nach dem Erfolg von ßreton/iemis Regime. 0 ! das hätte 
meinen Vater getödtet, zum Glück aber wendete er sich 
zur Kaltwasserkur, bei welcher er sich vortrefflich befindet. 
Ich antwortete ihm: es ist ein Glück, dass der Himmel 
Tiele solche Menschen geschaiSßen hat wie Sie, Sie sind die 
YoEsehung für alle neuen Heihurten und fOr alle Erfinder 
Ton Systemen. So ist der Mensch in der That: sdn Cha- 
rakter ist schwankend, seine Einbildung veränderlich, seine 
Ideen sind wandelbar. Auch Herr Vülemain bemerktt mit 
Becht, dass man vor der moralischen Schwäche eines 
Volkes erschrecken müs^tet welches statt Tugenden nur 
Ideen het 

f T. Ton der fiycUie^st PelUmst ti 4ei hiiftiUllAsta 

leureiea« 

Wenn wir uns eine genaue Rechenschaft von dem 
Antheii geben wQÜei^ welchen die psychische Heilkunst in 
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der Behandlung von nervösen Krankheiten hat und wenn 
wir die Werke derjenigen Aerzte durchsehen, "welche den 
Krankheiten des Nervensystems ein besonderes Studium ge- 
widmet haben, so werden wir finden, dass von der G^eistes- 
stSmng an, welche so viele Verbindungen mit den Neurosen 
eingeht, — in der Hysterie, in der Hypochondrie ist ancb 
das Irrsdn in der Kette der nervösen Symptome rcpräsen* 
tirt — von der Manie und der Monomanie, bis zu den ein- 
fachen Störungen des Gemüths- und Geisteslebens, -wo ein 
leichtes Geräusch, ein unerwarteter Anblick, eine einzige 
Idee ausreicht, convulsivische Bewegungen, Seufzer und 
Schluchson zu verursachen, wir werden finden^ sage ich, 
dass in dieser grossen Reibe nervöser Krankheiten die 
psychische Behandlung einen sehr grossen Anthefl an 
den Heilerfolgen bat, oder die Heilung ganz für sieh 
in Anspruch nehmen kann, so unsicher ist die Wirkung 
der Arzueimitte]. ^) Dieses Studium muss in grossen Zügen 
gemacht werden, denn minutiöse Details würden uns ins 
Weite fuhren und wir würden die Ideen aus den Augen 
verlieren^ welche zur Basis des psychischen Heilverfahrens 
in der Behandlung nervöser Krankheiten dienen sollen. 



Es Lcdarf kaum der Versichcnmg, dasa der Uebersetzer einer 
solclien Uebertreibung seine Zustimmung versagt, wenn er auch die 
Tragweite der psychisohen Einwirkuiigea für weit grösser erachtet als 
gar viele Aerate. S, 
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Würdigun; in psycblscben Heilkonst bei 
deu vorzfl^licbsten Nearoseii, die von allen 
«rganiscben Verletzugei frei sind. 

I L TtM iRMli. 

Sdt langer Zeit ist der glüekliehe Etnflius der psyebi- 

schen Behandlung allen Aerzten aufgefallen, welche sich 
mit der Behandlung von Geisteskrankheiten beschäftigt 
haben. Und man begreift, dass in den vielen Fällen, wo 
nur eine einfache Functions - Störung besteht, diejenigen 
Mittel, welche direct auf die Intelligens und die Leiden- 
schaften wirken, dem Hänfen der Ton der organischen 
Medizin gerühmten Medicamente wdt Torsnaiehen smd. 
Wenn man aHe nervösen Affeedonen gruppirt, welche 
durch die Unannehmlichkeiten des Lebens, durch Schwäche 
oder Exaltation des Geistes entstanden sind, wie die Hypo- 
chondrie, die Melancholie, die Hallucinationen und die 
anderen Formen von Irrsein, so kommt man bald zu der 
£rkenntni88, dass beim Vorherrschen von psychischen Stö- 
rungen die Matena medica selten eine Anwenduig findet; 
und wie weit gehen die Meinungen der Autoren tther den 
Werth der Arzndmittel auseinander. Der Gampfer, wel* 
chen Paraeebusj Senner und MnUer gegen melancholische 
Delirien, Anenhrugger und Deccaria gegen die Manie ge- 
rühmt haben, wird von Pinel kaum noch genannt, und hat 
in unseren Tagen nicht viele Erfolge aufzuweisen. Man be= 
greift es und theilt die Meinung der ausgezeichnetsten Irren- 
ärzte unserer Zeit, welche die traurige Stimmung der Seele 
und die abschweifenden Ideen durch alle Mittel au be- 
kämpfen suchen, welche der gesunde Verstand empfiehlt 
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Oft beginnt eine Manie durch die zu häufige Wiederkehr einer 
Idee oder einer einfachen Erreguiig des Gemüths. Iiu 
Anfang ist es noch ein vorübergehender, intermittirender 
Zustand, welcher nur durch die Wiederkehr der nämlichen 
Akte dauernd und hxirt wird, welche secundäre Wirkungen 
hervwbringen können. Wenn man an die wunderbaren 
Kürender alten Aerzte denkt, die sie durch die Belladonna, den 
Bjoueymm und besonders durch den Helleborui £U Stande : 
gebracht liaben, so wundert man sich, dass in unserer Zeit 
solche Resultate nicht mehr erreicht werden und nun er- 
staunt Über das grosse Ansehen, in welchem diese Arzneien 
sich so lange erhalten konnten. Aber man übersehe nicht, 
dass unsere Vorfahren zwar die schwarze Galle eine w^ich- 
tige Rolle spielen liessen, aber auch die Anwendung psychi- 
scher Mittel nicht vernachlässigten und desshalb ihren 
Kranken verordneten, den Helleborus zu Anticjra zu ge- 
brauchen. Heutigen Tags sucht man allerdings die Urr 
Sache der Geistesstörung nicht mehr in der schwarzen 
Galle, aber man wagt doch nicht, diese Krankheit aus dem 
Sita SU Yertreiben, den man ihr so lange angewiesen hat, 
und da man sie mit Eingeweide-Störungen in Verbindung 
bringt, die oft nichts damit zu schaffen haben, so vernach- 
Ifissigt man die psychischen Heilmittel, an die man nicht 
glaubt und die doch oft allein die wirksamen Mittel sind, 
wie solches aus<^ezeichnete Praktiker bewiesen haben. Weil 
sie durch Arzneimittel oft getäuscht wurden und weil sie 
im Menschen nicht blos das physiologische Thier sahen, 
desshalb nahmen die geschickten Aerzte zu der psychischen 
Behandlung ihre Zuflucht und hatten sich oft der schönsten 
Erfolge zu erfreuen^ wenn die Geistesstörung von jeder 
materiellen Verletzung unabhängig war. Nachdem sie iBtö- . 
rungen in den Eingeweiden gesucht, die oft giinzlich fehlten 
und oft, wenn vorhanden, nicht die geringste Störung der . 
Intelligenz zur Folge hatten, wendeten sie den Blick auf 
die Eigenschaften des Gemüths und der Intelligenz selbst, 
und erkannten bald den grossen Nutzen, welchen man von 
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den psycbisehen Mitteln bei der Behandlung der. Greistes- 
flfiSningen ' und anderer Neurosen sieben Icann. Dr. Pmd 
bat' im 21. Band der Memoiren der Akademie in einer Ab- 

bandlting Uber die Geistesstörung gezeigt, dass die alte 
ägyptische Heilkunst, welche lange vor dem Ur^'prung der 
griechischen Medizin geübt wurde, viele glückliche An- 
wendungen des psychischen Heilverfahrens machte. Es 
gab in Aegypten Tempel, die dem Saturnus geweibt waren, 
in welche die Melancholischen baufenweia kamen mid wo 
durcb Spiele, durcb nnterbaltende EdrperQbnngen, ange- 
nehme Gesänge und dureb Spaziergänge in bezaubernden 
Glrten wunderbare Heilungen errdeht wurden, welche 
uns den Beweis liefern, dass man, um die Verwirrung der 
Gedanken zu heilen, vor allem auf die Intelligenz und die 
Leidenschaften des Kranken wirken muss und in der That 
scheint man heutigen Tags auf die Heilmittel zuriick zu 
kommen, welche Pinel^ Esquirol^ Fariaet mit grossem Er- 
folg angewendet haben. Im Jahre 1837 gab Pariaet zum 
erstenmal den Gteisteakranken der Salp^tri^ einen Ball 
und die Kranken selbst machten die Vorbereitungen zu dem- 
selben; sie hatten mit Tapeten, Devisen und Blumen-Guir- 
landcn den Tanzplatz geschmückt und in der Mitte erhob 
sich, mit Ininioitellen ^ekr(5iit, die Büste des ehrwürdigen 
Fmd^ welcher zuerst die Ketten der Geisteskranken ge- 
brochen hatte. Das Fest war reizend; die innem und 
Süssem Eleven des Hauses macbten die Honneurs; der 
Tanz dauerte zur grossen Befriedigung der unermüdlichen 
G^steskranken lange und die guten Folgen desselben ent- 
sprachen der ernsten Absicht, in welcher der Ball gegeben 
wurde: er beschäftigte und fixirtc die Einbil(lun<^skraft der 
Kranken. Mehrere Melancholische fühlten eine glückliche 
Zerstreuung ihrer eingebildeten Leiden. 

Fmel, welcher so glüddiche Reformen in der Psychiatrie 
bewirkt hat, berichtet mehrere interessante Beobaditungen, 
welche den heilsamen Einfluss der psychischen Behandlung 
beweisen. Ein Ifelancholiker glaubte , er sei zum Tode 
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veruitheüt; Finel versuchte als scharfer Beobachter weder. 
Adcdässe noch Purginnittel, noch Bäder, sondern bildete 
ein Tribunalj welches aus ihm selbst und seineo Scbiilern 
bestand, liess den Krankon Toi^lliren, in feierlicher Weise 
die Anklage und Yertheidigung führen und vorhis endlich 
em freisprechendes Urtheil, Der Plan gehing, der Kranke 
wurde Tollkommen geheilt 

Zucutus Lusitanus spricht von cinciii jungen Mann, 
welcher glaubte, er sei verdatunit und welcher seinen Ver- 
stand wieder bekam, nachdem eine als Engel verkleidete 
Person ihm die Verzeihung seinei* Sünden augekündigt 
hatte. 

Leuret schrieb 1838 über diesen (icgenstand eine 
interessante Denkschrift, welche in den liccueils de TAca- 
d^mie de M^ecine abgedruckt ist Unter andern merk* 
würdigen Fullen citurt er den eines alten Beamten im 
Finansminbtcrium, welcher seit 1831 in Charenton detinirt 
war, sich für den Gemahl der Herzogin von Bcrry aus- 
gab und sich in politische Angelegenheiten verwickelt 
glaubte. Durch eine glücklich geleitete psychische lie- 
handlung, welche ihn abwechselnd einschüchterte und er- 
freute, welche seine Intelligenz in UcbercinstimmuDg mit 
seinen Neigungen übte und ihn durch X'orstcllungen Uhor- 
seugtc, brachte Dr. Leuret eine radicale Heilung zu Stand' 
und Eequircl erklSrte, dass der von Leuret gewonnene Er- 
folg ftir ihn ebenso ermutbigend sei, wie er alle Diejenigen 
befriedigen müsse, welche sich für das Schicksal der Geistes- 
kranken intercssircn. Man begreift in der That die ganze 
Macht der psychischen Behandlung, wenn sie am rechten 
Ort, mit Auswahl, mit Ausdauer und vor allem mit schar- 
fer Beurtheilung der individuellen Fälle angewendet wird. 
Leuret sagt in dieser Beziehung ironisch: „Ein Ki'anker 
glaubt an Geister und um ihn zu hindern, solche zu sehen, 
▼erordnet man ihm Pillen mit Jalappa, Calomel, Uyes^Tamus, 
Opium, Bäder. £r glaubt, Grott zu sein: man unterllsst 
die Pillen und die Bilder. Erwurd gefilhrlich: man sperrt 
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ihn ein und setst ihm blutige Schröpf köpfe. Er zerschlägt 
die Fenster: man gibt ihm eine Gramme Ipecacuanha etc. etc.*' 
Durch diese treffende und geistreiche Kritik trifft er alle 
Diejenigen, welche kein Studium des meoschlichen lierseDS 
gemacht) sich um psychische Beobachtungen nicht geküm- 
mert haben und deren Sehfeld nicht über die psychischen 
Erscheinungen hinausreicht. Welche Ergebnisse können 
wir von einer solchen Methode erwarten. Wir werden 
täglich zu jungen Personen gerufen, die an den Nerven 
leiden. Die eine hat Gastralgie und Stekanfälle, weil ihr 
eine Neigung durchkreuzt wird, und man giebt ihr Opium 
Valeriana, Ziukoxyd. Eine andere ist von einer geheimen 
Unruhe gequält, weil sie der Eifersucht verfallen ist, und 
ihre peinliche Schlaflosigkeit, ihre Angst, welche ihr die 
Herzgegend susammenschnürt, ihre dunkle Dyspnoe, ihren 
brennenden Durst, ihre Appetitlosigkeit will man durch 
fiäder, durch Kataplasmen, durch Valeriana und alle krampf- 
widrigen Mitte), oft sogar durch Blutentziehungen, Blasen-* 
plluster uml Cautcrien bekämpfen. Und unter einer solchen 
Behandlung tritt eine tinstere Schwerniuth an die Stelle 
der brennenden Ilitzc, dann ein allgemeiner Ycrfali und 
nun geht die tiefe Ernährungs störung der Organe zu Tag 
und man giebt, leider zu spttt, Zeugniss von den schlimmen 
Wirkungen der concentrirten Leidcnsohaft. Und dieses sind 
die FsUcy wo msn, wie Leurety tu der psychischen Behand- 
lung seine Zuflucht nehmen und alle Mittel aufbieten muss, 
welche direct auf die Intelhgenz und die Leidenschaften 
wirken und dann werden wir uns derselben Erfolge zu er- 
freuen haben, wie der Arzt am Bicetrc. Der schwierige 
Punkt ist nur, das entsprechende Mittel zu linden und dieses 
au wählen und gut anzuwenden muss dem Takt des Arztes 
Oberlassen bleiben. Dr. Deteurei erzählt, dass ein berühm- 
ter Minister, welcher einen grossen Antheil an unserer ersten 
Revolution genommen und welchen Napoleon zum Hersog 
erhoben hatte, im Jahr 1815 in einen Zustand von Irrsein 
' mit Haliuciuationen vertiel. Sein Geist war durch drohende 
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Eneheiniiiigeii gesclireckt und er wurde von oonvulsiviidien 
fiewegQQgen tmd tiefer Trauri^dt befrUen. Mediiawponte 
Tcrmocktea än moht zu heilen, woM aber bmebten die 
T5iie der Harfe ihm die Rahe der Seele und die Hetokeit 
ziirttc^ 

Ich weiss wohl, das« Ferrtts den vielleicht etwas zu 
hoch gestimmten Enthusiasmus des Dr. Leuret nicht ge- 
theilt hat, aber im wesentlichen giebt er doch dieselben 
Lehren, indem er sagt: die Handarbeit und eine kräftige 
moralische Zerstreuung yernichten die Krankheit und modi- 
Hciren tief die Oekonomie und ala Beispiel fügt er bezüg- 
lich der Epilepeie bei: im Anfang meiner ärztliefaea Lauf- 
bahn habe ich durch die Feldarbelt eine der acb9nf ten und 
vielleicht eine der yollkommenstcii Heilungen ^etßt Krank- 
heit erreicht Solches ist auch d|e Meinung der eminente- 
sten Aerzte, der Doctoren Detasiauv^j CaUmetlf Baillarger etc. 
Auch Dr. Semelaigne^ ein ausgezeichneter Irrenarzt, sagt in 
seiner, von der Akademie mit Boifnll aufgenommenen Denk- 
schrift über die Melancholie, dass er wenig auf die Wir- 
kung der Medikamente vertraue, dagegen um so mehr auf 
eine psychische Behandlung und er rechtfertigt seine Be- 
hauptung durch 80 geheilte Fälle, unter welchen nur 15 
den glUckUchcn Ausgang Medicamenteu yerdankten. Schlies- 
sen wir diesen Paragraphen mit den Worten BoffUot'Bi 
Morbi igitttr, ab animi pathemate pendentes, blsnde ac 
leniter tractandi sunt, ac nimia remediorum copia et 
▼ehementium, quam maxime abstinendmn. Spirituum cura pro 
caeteris habenda. 

$ 2. IpileFsie. 

Wenn es eine Krankheit giebt, welche durch den be- 
gründeten Schrecken, den sie einflösst, die Intelligenz und 
den Schai'fsinn der tüchtigsten Aerzte angeregt hat, so ist 
es gewiss die £pilepsie. Aber hat die Behandlung der- 
selben grosse Fortschritto gemscht? Dr. Moreau von Tours 
hat in einer gelehrten Denkschrift die Meinungen der 
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modernen Autoren über diese grausame Krankheit gemustert 
und folgert, dass die medizinische Therapie beinahe ohn- 
mUchtig gegen dieselbe ist^ und dasa maa nur der Ilygieino • 
und der psychischen Behandlung reelle und am wenigsten ' 
bestrittene £rfolge Terdanke« Dieses ist auch die Meinung 
des Dr. Oibert, welcher neuerlichst bei Gelegenheit der 
gegen sie gerOhmlen Belhdonna und des Zinkoxydes darüber 
sprach. Wenn man das Werk von J, Frank durchliest, 
und die lani^c Liste von Heilmitteln überblickt, welche diese 
so hartnUcki«;^ Krankheit geheilt haben sollen, so müsste 
man erstaunen, wenn nicht die Intermittenz der pathologi- 
schen Vorgänge, welche nirgends stiirkcr als gerade bei 
dieser Krankheit hervortritt, uns die angeblichen £rfolge 
erklttrte. Mit vrcldiem Vorbehalt giebt nicht Dr. Jofly, 
dieser competento Bichter im Gebiete der Nerven-Pathologie, 
sein billigendes Urtheil Uber die von Dr. Mit^ka aufge- 
stellten therapeutischen Sätze ab, nach welchen die wirk- 
samen ßestandtheilc der Valeriana und der Belladonna, die 
convulsivischen Krankliciten, besonders die Epilepsie, die 
Hysterie und die Chorea heilen sollen (Acad. de Möd. 1856 
Fi^vr. 22). Indem der Berichterstatter die Fälle von spon* > 
taner Heilung und die temporären Intermissionon dieser 
Affectionen berücksichtigt) erklärt er, dass er die Folge- 
rungen des Autors nur mit vielem Vorbehalt zulassen 
k^nne. Ich weiss nicht, ob seitdem Dr. Mick^a über- 
zeugende Beobachtungen über die W irkung des valeriana- 
sauren Atropins gegen die Epilepsie gesammelt hat, ich 
aber kann behaupten, dass ich von dieser Behandlung nur 
n^;ative Erfolge gesehen habe ; eine neue Warnung, Yrie 
wenig man sich beeilen soll, Folgerungen in Bezug auf 
nerv^ Krankheiten zu ziehen. Erinnern wir uns der viel 
gerühmten Erfolge, welche P, Debrey?i mit der Belladonna . 
erzielt hat, aber seien wir tiberzeugt, dass diese Behand- 
lung nicht verlassen worden wäre, wenn die Erfolge ihre 
Bestätigung durch die Erfahrung gefunden hätten. Ich 
habe einen Mann von 28 Jahren behandelt, bei dessen erstem 
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epiieplisehen Anfall, vor einigen Jahren, man eme 'Hirn- 
coDgestion vemratbete; ab die Anfälle unter dem £influ88 
Von Blutentleerungen httufiger kamen, wurde ich eh Rath 
gezogen und apraeh mich gegen die Blutentleerungen aua. 
Memo Meinung konnte damals nicht durchdringen und ea 
wurden die Herren Andral^ CrtwetUner und liayer beige- 
rnfen. China, Antispnsmotllca, Zlnkoxyd, V.iKi iana, Bella- 
donna und die Kaltwasserkur wurden nun verordnet. Bei 
dieser Behandlung blieben die Anfälle 18 Monate lang 
aus, aber dann ei schienen ohne nuffindbare Ursache zwei 
Anfälle beinahe unmittelbar hinter einander. Herr Om- 
veilhier^ von Neuem zu Rath gezogen, rieth zur Kaltwas- 
aorkur und dabei abwechaelnd einen Monat lang Zinkoxyd ^ 
dann einen Monat lang Valeriana und China, im dritten 
Monat das achwefelsaure Chinin zu gebrauchen, dann wieder 
auf das Zinkoxyd, die Valeriana mit Chnia und das 
schwefelsaure Chinin in der oben angegebenen Ordnung 
zurück zu konnnen und so fort. Wir keimen wohl den 
Einfluss, welchen der Wechsel der Arzneimittel bei dieser 
sonderbaren Krankheit hat, aber hier stellte sich trotz 
alle dem nach 3 Monaten wieder ein An&U ein. Ich lieas 
den Kranken nun alle Arsneimittel aussetzen, den Sommer 
auf dem Land zubringen, im gansen leisten Herbst die 
Jagd betreiben. Gegenwärtig haben wir den Gebrauch 
dea Zinka wieder aufgenommen. Er hat seitdem kernen 
Anfidl mehr gehabt; aber werden dieaelben auch in den 
folgenden Jahren ausbleiben? Ich kenne einen Mann, wel- 
cher seit 10 Jahren von Anfüllen verschont war und der 
nun 4 Anfülle hinter einander bekam. 

f 3. Chorea. 

Ich werde mich bei der Chorea und bei der Kata- 
lepsie kurs faaaen, um bald zur Hysterie und zur Hypo- 
chondrie zu gelangen, welche eine Art Ton synoptischer 
Tafel aller nerVSsen Modalitäten aind, und welche unan- 
taathar den groaaen Anlliefl der psychischen Behandlung 
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bei der Bobaadiung nei*vöser Krankheiten beweisen. Die 
Chorea Mt auch unter dem Namen St Veitilina bekanftt 
und ^ieiie Benewng wttrde schon pmQgeni um den Ifiin- 
flasa der paycbiichen Behandlong anf diese iteaioAe su 
scigeD, weil msn die Heilung derselben dureli ein6 Wall- 
£ihrt zu dem Grabe dieses Heiligen erlangte. Ueberdiess 
bcliauptet Dr, Gintrac, dasg, nach seinen wiederholten 
Beobnchtungen , diese Krankheit nach einer Dauer von 
70—80 Tagen von selbst aufhört, vorausgesetet, dass keine 
störende Behandlung und keine ungttntttgen hygieinischen 
UmsUlnde schlimme Complicationen vorunacbt haben. Da- 
her mag es kommen, duss die Hcitongen so verschieden 
und entgegen gesetirteni so eingreifenden und so indiffe- 
renten Mitteln zugeschrieben wurden, und die letsten sollen 
sich sogar als die erfolgreichsten gezeigt haben (Gintrac 
M^m. sur Flnfluence de TH^rdditi^). Dr. See, welcher über 
diese Krankheit eine vortreffliche Monographie geschrieben 
hat) erhebt sich gegen den Scepticismus des Dr. Bceves^ 
welcher behauptet, im Spital zu Norfolk seien seit 30 
Jahren die Ergebnisse bei der Behandlung dieser Kranklieift 
immer dieselben gewesen, obgleich dieselbe in dieser Zeit 
▼on 8 Teraehiedcnen Aersten je nach ihren sich oft ent* 
gegen gesetzten Systemen behandelt worden sei. Dr. Bards' 
ley bokcniit sich so ziemlich zu derselben Meinung. Dr. Ste 
dagegen, welcher zu den Arzneimitteln grösseres Vertrauen 
hat, setzt in die erste Bei he die Schwefelbäder, welche 
wenigstens ö() Fälle von 57 ip Zeit von 22 Tagen heilten; 
darauf ISsst er die Heilgymmistik folgen, welche 18 Hei* 
lungen unter 22 Kranken in 29 Tegen ergab, endlich die 
Eisenmittd mit 5 Heilungen unter 8 KrankheitsfXUen. Wir 
bemerken dagegen, dass die Herren Bandelaqtte und Bon' 
Ttfait, Aerzte am Kinderspital, zuerst die Schwefelbäder 
rühmten, dann aber zum kalten Wasser übergingen und 
endlich dieses durch Eisenpräparate ei'setEten. Auch sehen 
wir, dass Dr. ßlarhf, durch diese verschiedenen Heilme- 
thoden wenig befriedigt, der Akademie dar MrtKwn im Juli 
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1854 die BebanclhiDg der Chorea darcli die Heilgymiuittik 

empfahl. Aber ist die HeilgymnnRtik etwas linderes als ein 
Verfahren, wclclies sich zugleich .m den K«»r|)or und an 
die Psyche wendet. Dr. Jllnr/ic .'^clioinf mich dieser Mei- 
nung zu 8ein, denn er sagt: Mir sclieinen zwei Indica- 
tionen die Therapie der Chorea zu beherrschen, 
nämlich 1) dem Willen die Heirschnft über die Muskel- 
Contractionen zvrttck eu geben; 2) die Constitution der an 
Chorea leidenden Kinder wieder hersuatetlen. Der Einfltiss 
auf die Psjelie erscheint um so deutlicher, als nach Bloche 
die Besserung vom 14. bia zum 18. Tage stille steht und 
man dann den Willen und den Muth der Kinder unter- 
stützen mnss, und dnss diejenigen Kinder die raschesten 
Fortsclnitte in der Genesung machen, welche den besten 
Willen, die jurösste Intelligenz und Gelehrigkeit haben. 
Als Dr. Boche die wichtige Indication aufstellte, die unor- 
dentlichen Bewegungen zu regeln, erkannte er ebenfalls 
die Herrschaft des Willens bei der Behandlung dieser 
Krankheit; auch wiaaen wir, daaa diese Idee seitdem genff- 
raliairt worden ist, und daas wir namentlich Recamier ihre 
Anwendung auf die Therapie nenrSscr Krankheiten ver- 
danken. Ferner hat Dr. Max 8wum auf dieser Basis die 
Behandlung des nervösen Schwindels construirt^}. 

I 4. Kiltlf f llf. 

Ich werde nicht bei dieser Krankheit verweilen, welche 
mit der Hysterie, mit der Monomanie, mit dem Somnam- 
bulismus zusammen geworfen wird und jede dieser Neurosen 
der Art compliciren kann, daaa ea oft schwer wird, die 



^) Würde nmn bei der Behamllung der Chorea statt der einfachen 
HeilgyainaAtik Bewegungen nach dem Takt auifführeu lassen, wie sol- 
dias bei derBohandlang des Stottenu geschieht| und wfirde man etwa 
nocli die Mmik mr MarUnuig des Taktet mtHOIfe nehmen, so müaite 
die Bessenuig am so raseher finrtBehreiten und die Madit des piyclii- 
aelMn Slnfliusee würde daraus am so entseldedener hervor gehen. 
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Hauptkrankheit von den acccssorlsclicn Erscheinungen zu 
unterscheiden, wie solcltes ein weiter unten vorzuführendes 
Beispiel zeigen wii*d. Beschränken -wir uns darauf, hier 
Torzomerken, dsss Dr. Pud, welcher in einer toh der 
Aküdemic gekrönten Donkschrififc alles zosammen gestellt 
hat, was die Autoren zur Behandlung dieser Krankhdt 
versucht und empfohlen haben, gesteht, er sei versucht, mit 
Dionis nuszurufen: In zahllosen Krankheiten bedarf die 
Natur der UnterstiUzun«!: der Kunst, um zu dem von ihr 
hcabsicbtigten Ende, zur Heilung zu gelangen, aber in der 
Katalepsie zeigt sie sich als die alleinige Yollbringerin einer 
so grossen Kur. Und dann, wie um seine Meinung zu 
erhärten, citirt Dumü den Fall einer Eataleptischen, welche 
von mehreren berühmten Aerzten hehandelt wurde und 
bemerkt dazu: Einige davon hielten sich für überzeugt, 
dass die Krnnke Fliis.si«;keitcn im Kopf habe, welche die 
Nerven trübten und sie ihrer Tljütigkeit beraubten, und 
schlugen dem gemäss die Trepanation vor, um diese Flüs- 
sigkeiten zu entleeren. Aber weder die von Andern vor» 
geschlagenen Blutentleerungen, noch die Trepanation wur- 
den ausgeführt, denn zum Glttck der Kranken waren am 
andern Tag nach diesem Consilium die AnfSlle beinahe 
verschwunden. Die Natur in ihrem Selbsterhaltungstrieb 
hatte die Krankheit ohne menschliche Unterstützung besiegt. 
Wie oft sollte der Arzt der weisen Worte Montai/jne^s 
gedenken: Wir haben die Natur verlassen und wollten sie 
Uber ihre Aufgabe unterrichten, während doch sie es ist, 
die uns glücklich und sicher führt 

f 5. Tel der lytttrle. 

Die Hysterie ist der Ausdruck einer cxcessiven allge- 
meinen Keizempfänglichkeit, besonders des Nervensystems. 
Sie wurde mehr als einmal mit der Epilepsie, Hypochondrie 
und selbst mit dem Irrsein zusammen geworfen, denn sie 
ist eine nervöse Affection, welche gleichzeitig das Gefühl, 
die Bewegung und die Intelligenz trifft. SpunMm bemerkt 
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in seinen Beobachtungen über das Irrsein, man bcobaclite 
nicht selten zur Zeit der Pubertät, mit welcher so häufig 
die Hysterie zusammen trifft, bei einer grossen Zahl voo 
Mädchen eine bedeutende Veränderung ihres Charakters, 
ihres GemUths und ihrer Intelligenz. £inige fallen m eine 
allgemeine Apathie und selbst in Blödsinn, und Dr. Devergie 
könnte hier mehr als ein Beispiel Ton dem Zustand finden, 
welchen er als TorUbergehenden Wahnsinn bezeichnet 
Einer der merkwürdigsten von Spurs^eim Torgeffibrten 
Fälle ist der eines jungen ^lädchens, welches 6 Wochen 
vor dem ersten Erscheinen der Kegeln jeien Morgen das 
Sehvermögen verlor. Solche Erscheinungen veranlassten 
wahrscheinlich ßaglivi zu dem Ausspruch : Apud foeniinas 
Semper suspicandum de fomite hysterico. Die Herren 
TrofisNo» und Pidaua^ welche in ihrer therapeutischen Ab- 
haadlimg die nervösen Krankheiten sorgfältig studirt haben, 
suchten sie nach ihrer Verwandtschaft su den antispasmodi<i 
sehen Heilmitteln zu dassifieiren» Der specifische Charakter 
dex durch diese Arzneimittel heilbaren Neurosen besteht 
nach diesen Autoren in der Aura, welche von den Organen 
der beiden grossen Eingeweidehöhlen aufsteigt. Anderer- 
seits hat die Erfahrung aller Zeiten gelehrt, dnss die Krämpfe 
mit der Entziehung von Nahrungsmitteln und noch mehr 
mit Blutentleerungen in direktem VerUältuiss stehen und 
man begreift daher, dass alles, was die Eingeweide in ihren 
sum Leben nöthigen Verriclitnngen stört, nervöse Zufälle 
veranlassen kann. Darum stehen auch die Chlorose und 
die Hysterie einander so nahe;, so dass Sydenham die Chlo- 
rose als eine Art von h}sterischer AiFection bezeichnete: 
Chlorosin sive febrim albam quam quidem speciem esse 
siFectionis hystericae . . . Und da unter denselben Ein- 
flüssen auch bei Männern nervöse Störungen entstehen, so 
erklärt es sich, wie Sydenham eine Verwandtschaft zwischen 
der Hysterie und der Hypochondrie fand. Diese verschie-. 
denen Ansichten belehren uns, dass die Formen .der ner- 
vösen Krankheiten nicht so wichtig aind, als man beim 
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ersten AnUidc glauben kOnnle, wenn es a«eh immer nttftn^ 
lieh iBÜ, die K5rpertheile ra Uberwacben, in wekben die 

Erscheinungen am liebsten auftreten. Es ist in der That 
nur der vei*schiedene Sitz, \velcher die Hysterie von der 
Hypochondrie unterscheidet und deshalb haben Willis, 
Lepoia und Oeorgety %velche diese physiologische Bediogung 
nicbt genügend beachteten, das Hirn als den primären Sits 
der Hysterie wie der Hypochondrie betrachtet Die grosse 
Zahl nenrSser Krankbeitcn, welche nur das Ergebniss ge- 
wisser moralischer Gewohnheiten sind, spricht allerdings 
fOr ihre Meinung, weil eine krankhafte Modification des 
Sensoriunis als die Ursache und der Ausgangspunkt der- 
selben erscheint; nbcr wenn diese krankliaftcn Erscheinungen 
zu gleicher Zeit in einer Provinz des Nervensystems und 
in seiner Totalität verkommen, dann ist es doch vernünftig, 
anzunehmen, dass der Sitz der Krankheit eh» da ist, wo 
sieh eben die Symptome neigen, als in dem Centmm, 
welches nach Dr. Hibe$ der Heerd derselben sein soll. Die 
Meinung AvidraV^^ welcher den Sitz der Hysterie in die 
Nervencentren legt, aber auch zugesteht, dass sie durch 
die Verletzung irgend eines Organs, besonders du ich solche 
des Uterus verursacht wei'den könne, erscheint ganz rntio- 
nell und ich füge nur bei, dass sie eben so durch Leiden- 
schaften und Gcmüthsbewegungen entstehen kann und dass 
die Verletzung des Uterus als Ursache der Hysterie nur 
in einer einfachen FunctionsstSrung besteht Wir haben 
sobin nur Ton einer besser erkannten und richtiger ange- 
wendeten Aetiologie die Lcisung eines so schwierigen Pro- 
blems zu erwarten, und darin stinmien wir mit Dr. Gverin 
Uberein. 

Man wird es begreiflich finden, dass die Hysterie bei 
den Personen der höheren Klassen häufig, bei den Land- 
frauen dagegen, die, um mit Sydenham zu sprechen, labo- 
ribus assuetae dure vitam tolerant» selten ist Deshalb be- 
traehten auch die Herren TrouBseau und Pidoux die kör- 
perlichen Arbeiten und die Gymnastik als die besten Heil- 
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mittel gegen convulamsche Neurosen und Brotusaia sagt 
(Examen des doctrines I. 375.): „Die Uebung der ortsbc- 
wegenden Muskeln iat das beste Mittel, die eonvulsivische 
Bewegiiofakeit su mterdrtteken. Sie yersetzt die Reizung 
der Eiogeireide, venehrt eine fiberflUssige Tbfttigkeit uncl 
▼erwendet die Krilfte fttr die £mXbrung und fQr die eus- 
heiiclienden und tbsondernden Crewebe.'^ Tronehtn, dessen 
Consultationen so berühmt wurden, hatte diese Vorschriften 
lange vorher praktisch verwerthet: als aufmerksamer Beob- 
achter wusste er alle psychisolien und hygielnischen Ein- 
flüsse bei einer (Jcseiischaft zu vccwcnden^ wo eine elegante 
Corruption sur Mode, ja so zu sagen xur Pflicht geworden 
war, und m einem verweichlichten und luxuriösen Loben 
gefuhrt hatte. Die Muskelanstrengung, die Verluste, die 
sie mit sich bringt, die Thütigkeit, das frugale Leben, die 
Yermeidung der VerfOhrungen des Fleisches, der Welt 
und der Einbildungskraft, das sind die krkftigsten Mittel 
gegen heftige und anomale Triebe, besonders in dem Alter, 
wo im Organismus eine so sichtbare und so tief greifende 
Revolution vor sich geht. Es ist nicht bloss die Veränder- 
ung des Körpers, die wir hier zu beachten haben, sondern 
auch und besonders der Wissenschaftstrieb, die Kuhmsucht, 
der Geist des Proselytismus, veleho "wir als glückliche 
Ableitungsmittel gegen das sogenannte Pubci-ttttsfieber 
benOtsen müssen und wodurch wir in der Seele eine Revo- 
lution erzielen, welche unsere Aufinerksamkeit nicht weniger 
rerdient, als die des Körpers. 

Der kluge und unterrichtete Arzt wird Tor allem 
suchen, jene psychische Aufregung zu leiten, welche die 
Quelle so vieler Leiden, aber auch die der Poesie, so 
grossen Glücks, und oft auch so grosser Reue ist; denn 
die geringere Thätigkeit des urthcilenden Verstandes begün- 
stigt in diesem Alter die Energie der Handlung und der 
Phantasie und in Folge dessen die Production jener mora- 
lischen Phänomene, wdche das innere Leben der Jugend 
dramaliich madien. Die Hysterie und die Hypochondrie 
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"widerstehen so oft den Bestrebungen erleuchteter Aerzte, 
weil es unm()glich ist, die Intelligenz des Menschen in ab- 
soluter Weise zu leiten. Der Qedftnke ist Tom Willen 
nnabhiliigig und die Leidenachafiten, welehe die Störung in 
die Harmonie der Functionen gebracht haben, werden 
weder durch Arzndmittel noch durch Vorstellungen tot- 
nichtet Bei vielen Hysterischen und Hypochondrischen 
wird die Krankheit unterhalten, und selbst verschlimmert, 
weil sie denselben moralischen Ursachen ausgesetzt bleiben, 
welche ihre Krankheit erzeugt haben. Und viele Geistes- 
kranken würden geheilt werden, wenn die Affection des 
Gemtttha, womit ihr Leiden b<^nn, sich nicht erneut und 
10 geatdgert hätte, dasa sie den Verstand trübte. 

Ich will die Akademie nicht durch Beobachtungen 
langeweilen, die man allenthalben findet, und' besonders 
in dem Werk von Louyer-Villennay^ und welche alle die 
Macht der psychischen Behandlung bezeu<;en, wenn man 
auch dieselbe nicht immer anerkannt hat. 80 hat man in 
einem von Forestus berichteten Fall von Hysterie eine sehr 
grosse Wirkung dem Moschus und einen unbedeutenden 
Fiinflnsa den moralischen Einwirkungen sugestanden, wäh- 
rend doch die £hre der Heilung nur diesen letatoren 
gehört Man darf dasselbe Ton so manchen von OaUnaa, 
Avicenna^ Aetiiis etc. empfohlenen Heilmitteln sagen, so 
leicht kann man sich einem svstematischeu Irrthum hin- 
geben, von welchem man sich nur mit Mühe wieder frei 
macht Aber es verhält sich mit der Mediain, wie mit 
allen Dingen dieser Welt Haben wir uns einmal über- 
redet, so halten wir es für ein Werk der Liebe, die andern 
gleichfiüls SU überreden» und um das zu thun, f Orchtet 
keiner, von seiner eigenen Erfindung so viel beisufügen, 
als er für seinen Zweck für nöthig hält. Daher sagt man 
und nicht oluie einen gewissen Schein von Wahrheit, die 
Uebertreibung ist die Lüge der honetten Leute. Wenn Ihr 
die lange Liste der gegen die Hysterie gerühmten Arznei- 
mittel durchseht, welche aus der Klasse der Tonika oder 
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der AotufpMinodica oder der beruhigenden Mittel genomnien 
sind, so werdet ihr immer auf das you Pamme empfohlene 
Verfahren am'Qekkommen und finden, dass die hygiemische 
Behandlong ihre Wirkung besonders dem psychischen An- 
thol yerdankt Qeot^t Bchdnt nur die Regeln dieser 
Behandlung vollkommen in folgenden wenigen Zeilen vor- 
getragen zu haben: „Tägliche Muskeliibungen und oft bis 
zur Ermüdung; Handarbeit, Studium der Naturwissen- 
schaften und anhaltende Beschäftigung des Geistes; Ver- 
meidung aller Gelegenheiten zur Steigerung der Einbildung, 
zur Erregung der Leidenschaften mid sur AnfiÜluAg des 
Kopfes mit Illusionen und GhimSren; zu Bett gehen, uronn 
der Schkf dazu dribigt, und Verhusen des Bettae gleieh 
nach dem Erwachen; zum gewOhnlidien Genuas ni^t rei- 
sende Nahrungsmittel, remes WAsser, dem ein wenig rother 
Wein zugesetzt werden ksnn ; Enthaltung von Kaüee, Theo 
und von Spirituosen; im "Winter ein wenig laue, im Sommer 
kalte Bäder; das sind die wirksamsten Mittel gegen solche 
Zustände." Diese Vorschriften sind ohne Zweifel vortreff- 
lich, aber man braucht nicht lange als Arzt prakticirt zu 
haben, -um zu wissen, dass man mit ihnen bei gewissen 
Frauen mit einer grossen nervösen Reizbarkeit wenig aus* 
richtet: meine Erwartungen hAben sie oft getäuscht Da- 
gegen Terdient unter allen Mitteln der religiSse Glaube 
den Vorzug! warum sollte der Arzt ihn als Httlismittel 
TernachlXssigen, wenn er auch seine Wirkungen nur dureh 
den Einfluss auf das Gemüth erklärt. Ich erlaube mir nun, 
nach diesen Betrachtungen einige merkwürdige Beispiele 
mitzutheilen, deren lange Details man wohl entschuldigen 
wird, denn die Geschichte einer dieser Kranken wird die 
Wunderlichkeit dieser aussergewi^hnlichen Affectionen besser 
zeigen, als eine trockene und langweQ^ Beschreibung. 

S7, BmAaekiimg. Ixmgm Venagm vcn Nakrunffmit- 
tdnf Anfiäh von (kn^imßtionm^ wm KaiälepiU md von 
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Simnambulisrnuß. Vorausverkändigung der Heilung an 
«mm bntünmitn Tage, tu timr bettimmten Kirche, 

FriialeiD C. hatte im 21. Jahre eine schöne Geaichta- 
bildung und cfnCTi sehlanVen hohen Wachs; ihr Geist war 

gcluldet und ihre iiioralischc und religiöi>e Erziehung licss 
nichts zu wünschen ührig. liei sonst vollkommener Ge- 
sundheit wurde sie im Sommer auf dem Lande von einem 
Wechselfieber befallen, welches die wiederholte Anwendung 
y<m starken Gaben schwefelsauren Chinins nöthig machte. 
Darauf kamen alle ihre Fonetionen in Unordnung: der 
Magen )itt^ der Appetit Terlor sich; sie gebranehte ein 
Seebad ohne Erfolg und als sie auf das Land seurttekkehrte, 
hatte sie kleine Fieberanfälle, einen absoluten Widerwillen 
gegen alle Arten von Speisen, Herzklopfen und krampf- 
hafte Bewegungen der Brustmuskeln. Ilir dortiLrcr Arzt 
konnte durch Arzneimittel bei ihr nichts ausrichten und in 
die Stadt zurückgekommen, wendete sie sich an einen 
Homöopathen. Zu dieser Zeit stellte sich Erbrechen ein, 
und sie konnte nur des Nachts Speisen su sich nehmen. 
Die Homllopathie vei*sagte den Dienst, und {etat erst 
suchte die Kranke bei mir, als dem Hausarxte und Hausfreunde 
ihrer Familie Hülfe. Im Beginn meiner Beliandlung genoss 
sie nur des Nachts ein kleines ^tückclien Chokolade, sonst 
gar nichts, denn am Tag musstc sie alles Genossene wieder 
wegbrechen, nur ein wenig Wasser blieb bei ihr. Obwohl 
dieser Zustand bereits mehreix) Monate gedauert hatte, 
so war ihre Gesiehtsfiirbo doch noch frisch und ihre Ab- 
magerung kaum bemerklieh. Die Pulse waren klein, rithHen 
100, die Zunge natürlich, die Dsrmentleerungen etwas ange- 
halten, Schlaf sehr wenig. Die Menses anfangs unregel- 
mlissig, seit mehrei*en Monaten fehlend. Dabei convulsi- 
vische Bewegungen im ganzen Körper, welche öfters im 
Tag wiederkehrten; und wenn sie einige Flüssigkeit ver- 
schlingfen wollte, so Torursaehte dies Krämpfe, welche dem 
Starrkrampf ähnlieh waren. Nach vielen erfblgloaen Mit- 
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teln wollte ich die Hydrotherapie versuchen, aber da wurden 
die Convulsionen noch hUufigec und ich musste davon ab* 
stehen. Endlicli während eines Zeitraums Ton S Monaten 
hatte sie solche Zuckungen durch den ganzen KiSrper, dass 
ihr das Schreiben unmöglich irarde. fiald erlitt sie kata* 
leptische Anfälle, die mehrere Stunden dauerten, bald wurde 
sie Ton Gonvulsionen fttrehterlioh in die Höhe geworfen. 
Einmal glaubte man, sie habe sich die Schulter luxirt, und 
als ich sie untersuchte, um zu ermitteln, was an der Sache 
sei, schien sie mir im tiefen Coma zu liegen, und als ich 
mit der Hand über eine Stelle ihrer Schulter hinfuhr, er- 
\vaclite sie, wie aus ihrer Lethargie aufschreckend, fiel 
aber einige Augenblicke später wieder in den bewusstlosen 
Zustand zurück. Sie hatte Anfälle^ die dem Somnambu- 
lismus ähnlich waren. Eines Tages schien sie, in tiefem 
Schlafe liegend^ die Gebehrden des Schreibens su machen: 
man gab ihr einen Stift zwischen die Finger und einen 
Sdneferstein in die Hand und sie schrieb: j,Maria wird 
mich heilen.^ Dieser Zustand zog sich sehr in die Länge, 
ohne dass sie irgend eine Nahrung zu sich nahm, ich aber 
erklärte ihrer höch-t besorgten Mutter; Ich habe mehrere 
solche Fälle «gesehen, welche glücklich endeten, und zu- 
weilen in ganz unerwarteter Weise. Einige Zeit darnach 
sagte sie zu ihrer Mutter, dass sie wünschte, sich in weiss 
und blau zu kleiden, wenn man ihr nicht entgegen sei« 
Die Mutter gab sofort ihre Zustimmung. Während die 
Kleider gefertigt wurden, wiederholte sie öfter, dass der 
Zeitpunkt ihrer Heilung herannahe, und wenn man sie 
drängte, etwus zu genicssen, erwiederte sie; lA kann nicht, 
aber sowie ich geheilt bin, werde ich essen, wie ein WUhr- 
wolf (Ogre). Als ihr Kleid fertig war und ich sie einlud, 
dasselbe anzuziehen, sagte sie: Nein, noch nicht; ich werde 
es erst am 8. December anlegen; an diesem Tag werde 
ich mich in die Kirche zur unbefleckten Empfängniss be* 
geben und dort meine Heilung erlangen. In einem ihrer 
Anfälle Yon Somnambulismus sagte aie uns, dass sie am 
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7. December fürchterliche Anfälle bekommen werde, dass 
man aber darüber nicht erschrecken solle, denn am darauf 
tolgendon Ta<i; werde sie p^eheilt werden. Und in der That, 
am 7. Doccmber wurde die Familie durch die fUrchter- 
lichstcti KrampfanfSllc erschreckt: dieAnfldle wiederholten 
sich von Viertelstunde zu Viertelstunde mit Convulsionen 
in den Kinnladen und in den Gesiehtamuskeln. Die Con- 
tractionen der Muskeln des oberen Theils des Kückens 
und des Nackens waren so heftig, dass sie eine anhaltende 
Rotationsbewegung des Kopfes hervorbrachten. Der Geist 
blieb dabei ungetrübt und in den kurzen ruhigen Zwischen- 
zeiten wiederholte sie: , Warum quält Ihr £uch? Morgen 
bin ich geheilt; am andern Tagy nach einer schrecklichen 
Nacht^ wurde sie die Stiege herunter gebracht, .in den 
Wagen gehoben, in die Kirche zur unbefleckten Empfäng- 
niss gefahren, wo man sie so zu sagen zu der Communion- 
bank schleppte; aber von da kehrte sie zum grössten Er- 
staunen ihrer Verwandten und Freunde allein auf ihren 
Platz in der Kirche zurück und nach dem Austritt aus der 
Kirche stieg sie in den Wagen und an ihrem Plotel ange* 
kommen, ging sie mit unglaublicher Leichtigkeit über den 
Hof, eilte die Stiege hinauf, setzte sich an den Tisch und 
ass wirklich wie ein Wtthrwolf. An demselben Tag ging 
sie zu Fuss aus, und seit jener Zeit, es sind nun zwei 
Jahre verflossen, befindet sie sich wunderbar wohl. 

Bemerkungen. Wir haben hier eine sonderbare ner- 
vöse Afiection und eine wunderl)arc Heilung. Ich schliesse 
hier natürlich die Frage des Wunders aus,' denn wie ich 
einön hochgestellten Prttlaten gesagt, der mich Uber diesen, 
so viel Aufsehen erregenden Fall gefragt hatte, nur. bei 
nervllsen Krankheiten kann man Zeugnisse fUr Wunder 
suchen; aber es bleibt deswegen nicht weniger wahr, dass 
ein sehr lebhafter Glaube unerwartete Erfolge bewirken 
kann. Diese junge Dame war zu vollkommen, um eine 
Comödie spielen zu wollen und überdies würde es ihr 
schwer gefallen sein, eine solche Comödie su spielen. 



Digitized by Google 



Würdigiuif d. psych. HeiUnuitt bei den ToniigLN«DioMii etc. 105 



Einige Monate ohne Nahningsniitld m leben *) und so 
■onderbere ZufftDe zn bieten I Welcbes ynr der Ursprung 
dieser Krankheit? leh vermuthei dass das schwelelsaure 
Chinin, dessen pliysiologische Wirknogen vir (theilweise) 
kennen^ einen lebhaften Eindruck auf ihr Nervensystem 
gcnmclit hat, als ihr Hirn schon durch das Lesen ascctischcr 
Bücher, namentlich der Lebensbeschreibung' der heiligen 
Therese überreizt war, wie ich solches sputcr erfahren 
habe. Sie litt an einer Misciiung von Hysterie, von Kata* 
lepsio und von wunderlichen Syniptomen, welche man 
kaum durch eine allgemeine Beschreibung deutlich dar- 
stellen kann. Ein wichtiger und der besonderen Aufineik- 
samkeit würdiger Punkt ist die so lange Zeit fortgesetzte 
Enthaltung von allen Nahrungsmitteln. Es ist klar, dass 
die Lebenskraft hier eine wichtige Rolle spielt, welches die 
Gesetze bestätigt, die wir aufzustellen gesucht haben. liur- 
dach sagt: „Alles was zur Erhaltung der Gattung in Be- 
ziehung steht, hat unter sonst gleichen Umständen heim 
Weibe mehr Energie, als das, was sich auf die Individua- 
lität bezieht^ Deshalb kann das Weib die Entbehrung 
von Nahrungsmittelu länger ertragen'). Der Hunger ist 

1) Du ist es eben, was die Sache verdXchtig macht und jeden 
nüchternen Arzt an Täuschung glauben lksst. Für den thierischen 
Körper, der nicht in cinor Art von Winf crMhlaf liogt, ist es gerade zu 
unmüglich, einige? Monate ohne Xulining.sniittel zu I^ben, und wie soll 
das erst bei einer Kranken denkbar s< iu, welche durch ihre Convul- 
sionen so viel Stofi' consumirt. Uebcrhaupt iat die ganzo Krankheits- 
gc'schichto and die bestimmt« Vorhenage der Gknesung so bescbtffen, 
dass sie in einem wissensfImftUeiien Werk nur in so fem Plate finden 
kann, um jange Aerste vor hysterischen TSuschungen sn warnen. 
Ton denen viele solche Kranke nun einmal nieht lassen können. £, 

S) Wenn der Herr Verfasser diesen Fall dem Professor Burdaeh 
Torgelegt vnd um dessen Erklärung gebeten hätte, so hätte diese fol- 
gendermassen gelautet: ^Dieses Fräulein hat sich durch eine Vertraute 
heimlich Speisen zustecken lassen, wie dieses schon oft genug vorge- 
kommen ist, und hat ihre Mutter und den Herrn Doctor an der Nase 
herum peführt." Auch der Umstand, dass diese Dauje anfangs vom 
Hausarzt uiul Hausfreund nicht bebandelt sein wollte, gibt zu denken. E» 
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bei ihm weoigor gebieterisch als beim Ifmui, welche? ein 
lebhailei'es BedOrfoiss nach Nahrangamittelii fühlt. Bei 
der Hysterie ist die Reizbarkeit des Uterinnervensystems 
auf Kosten des Einheitsprinzips in diesem System krankhaft 

erhöht; nuch schrint dieses System von den andern Lebens- 
verrichtungen iinal)hUngig zu sein, welche schlecht oder 
schwach vor sich gehen; und daher waren die meisten 
Personen, die lange ohne Lebensmittel gelebt haben, hyste- 
rische Frauen. Mein Freund und MitscJiUler, Dr. Richelot 
hat zu Mond-d*Or eine junge Person behandelt, bei welcher 
er anfangs einen organischen Fehler Termuthetc, die aber, 
wie er sich spitet* QbenBeugfe, nur an einer einziehen 
Neurose litt. Seit 2 Jahren lebte diese junge Person nur 
von einigen Früchten und ass weder Fleisch noch Gemüse 
und docli war sie friscli, nninter und im Besitz einer ge- 
wissen Muskelkraft. Ein ermüdender Husten, welcher seit 
einem Jahre bestand, hat endlich aufgehört und auch dio 
Aphonie, die noch für einige Zeit surQckgeblieben war, 
ist später auf einer Wallfahrt zur heiligen Anna Terschwunden 
und sie ist nun yollkommen hery^festellt 

Eine andere für den physiologischen Arzt wichtige 
Bemeikung ist die Klarheit des Geistes bei den meisten 
dieser jMiigen Frauenzimmer, so lange das organische Le- 
ben sich innerhalb seiner geliörigcn Grenzen hält und selbst 
dann noch^ wenn es etwas unter seinen normalen Rhyth- 
mus herunter sinkt Die Weisheit aller Zeiten und aller 
Valkev sagt: Das Unglttck klttrt auf^ die MUssigkeit und 
selbst dieSchwKche scharfen den menschlichen Geist. Einer 
meiner Freunde, früher Mitglied der National- Versammlung, 
der sich besonders mit Studien über den menschlichen Geist 
beschäftigt, Dr. Chavsin, hat in dieser Beziehung originelle 
Gedanken gehabt; er sagt: „In dem Maasse als das Glück 
den Menschen verblendet und seine zu reiche und luxuriöse 
Tafel ihn schwerföUig macht, in demselben ^laasse betäubt 
ihn eine excessive Gksundheit.^ Es ist sicher , wie er 
weiter bemerkt, dass in den letsten Augenblicken, wo das 
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durch lange Jahre und greaae Leiden eraehSpfte organi- 
ache Leben beinahe crleachen lat, yro alle Leidenschaften 
aohweigen nnd alle Arten ron Gemüthaatttrungen ferne 
eind; der Geist freier und hollseliender ist, weil die Intel- 
ligenz allein noch eine oft sein- lebhafte Sensibilität besitzt. 
Dr. 21f. Perrin erzählt: Eine Kranke lap^ gej^en alles Vor- 
hersehen länger als 2 Tage in der Agonie; sie sehnte sich 
sehr, noch eine Unterredung mit einer ihrer Verwandten 
zu haben und einen Wunsch zu erfüllen, der ihr sehr am 
Herzen lag und sie erklüiic, dass aie aelbst in den Armen 
des Todes! noch dazu fHhig aeL Die erwartete Person kam 
an, die Unterredung fand Statt und einige Minuten darauf 
starb die Kranke. Diese Beispiele erscheinen vom psycho- 
logischen Standpunkt beacbtenswerth , denn sie geben uns 
Aufschluss über diese Anaestliesie, diese Abwesenheit von 
Schmerzen und diese nervöse T'eberreizung durch den 
Mangel von Nahrungsmitteln. 8ie ei klären auch die Fruclit- 
barkeit an Ideen, diese gliinzende Phantasie, dieses Talent 
fUr alle Künste , welche sich bei manchen Uädchen in der 
Pnbertüts-Zeit plötzlich entfalten, um oft nach einiger Zeit 
allmälig der Mittelmüssigkeit den Plats zu lüumen, wodurch 
aber das von uns aufgestellte Prinzip nicht umgeatossen 
wird. Man hat behauptet, die Innervation entwickle aich 
in dem Maasse, in welchem die Phaenoniene der EmShrung 
an Lebhaftigkeit verlieren und das Blut seiner organisir- 
baren Elemente beraubt wird. I);is ist allerdings der Fall (?), 
aber die eben berichteten und noch andere analoge Beob- 
arlitimgen zeigen das Excessive der Theorie, nnch weiclur 
alle nervösen Störungen durch Chloro- Anaemic bedingt 
sein sollen. Wenn in der That bei unserer Kranken die 
Chloro-Anaemio die Ursache der nervösen Ucbeireizung 
gewesen wMre, wie erklHrt sich dann daa plötsüche Ver- 
schwinden aller ZnfUlle, noch ehe FrKulcin X. begonnen 
hatte, Kahi-ung zu sich zu nehmen, sohin fiiiher, ala die 
vegetativen Functionen Zeit gehabt, ein zur ErnUhrung 
tauglichea Blut zu bereiten. In diesem F»li glaubte ich in 
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dem schw'ofol sauren Chinin die Ursaclie der nei*v(iscn Stö- 
rungen gefunden zu haben und ich ^'ill einen zweiten Fall 
beibringen, welcher zu Gunsten einer solchen Ansicht 
spricht 

38. Beobachtung, VeiUtanzähnlicke Anfälle wn langer 
Dauer; jplötdidie Beikmg durch den Beeui^ einee OeUU 
UAen, 

Fräulein N. hatte gegen ein perniciSses Wechsel- 
ficber grosse Dosen schwefelsauren Chinins genommen und 
bekam darauf Zufälle, avcIcIic den Symptomen der Chorea 
ähnlich waren, sich aber auf die unteren Glieder beschränk- 
ten und täglich 3 — 4 Stunden hing wiederkehrten. Sie 
war mehrere Monate ans Bett gebunden und bekam jeden 
Morgen heftige Anfälle mit eigenthümlicher nervöser Un- 
ruhe, welche sie zwang, die unteren Glieder rhythmisch 
zu erheben, so dass sie einen wahren Veitstanz ausführte; 
nach 3 — 4 Stunden kam sie höchst ermüdet zur Ruhe, 
verlangte zu essen und blieb bis zum andern Morgen ruhig 
liegen, wo dann derselbe Spektakel wiederkehrte. Dieser 
Zustand hatte bereits ein Jahr gedauert und weder Louyer- 
Viüermay, der sie zuerst behandelte, noch andere Acrzte 
yermoehten etwas dagegen. Ihre Greistes-Functionen blie- 
ben dabei ganz ungestört, aber sie hatte trotz des stürksten 
Aufgebots ihres Willens nicht den geringsten Einfluss auf 
die Paroxysmen. Ich wurde nun gerufen und, die Inter- 
misöioncn der Symptome, sowie die Natur der Krankheit 
berücksichtigend, verordnete wieder Chinin, worauf die An- 
fUllo ausblieben. Ich glaubte die Partie gewonnen zu ha- 
ben und beredete die Kranke, das Bett zu yerlasscn; sie 
widersetzte sich dem auf das entschiedenste und beliauptete, 
dass ihre AnflUle wiederkehren wurden. Sie hatte in der 
That Recht, denn die AnfllUe kamen wieder und waren 
durch nichts zu beseitigen. ^) Einige Zeit darnach besuchte 

1) Hier lag woU der Fehler auf Seite des Herrn Yeitoeri, weil 
er dieKmake iroia ihrem )iflti|;eQ \yi4erw|l!ea iwanf, leiion jetzt das 
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.die Ej^ke ein Bisehof, welcher . in dem wohlverdienten 
Ruf der Heiligkeit stand und Ton dem man glaubte, dass 

er Wunder wirken könne und nun war die Kranke von 
diesen Anfällen plötzlicli und dauerhaft geheilt. Sic hat 
sich seitdem verhoiriithct und mehrere Kinder ^lebuicn. 
Aber von Zeit zu Zeit leidet sie an Gastralgie, nimmt nur 
sehr wenig NahruDgsmittel zu sich und ist überhaupt von 
Nerven-Affectionen geplagt. 

Die Formen der Nenrcn-Aifcctionen sind, wie wir ge- 
sagt haben, sehr manigfach. £s gibt allgemeine Störungen 
der Sensibilität und der MotilitUt, ohne dass die aufmerk* 
Kamste Beobachtung eine Aura, noch sonst eine Spur eines 
örtlichen Leidens entdecken kann. Dr. Baüy gibt den 
Fall einer sehr nervösen Dame, die je nach dem Emj>fang 
einer unvorhergesehenen Nachricht oder in Folge eines 
lebhaften Verdrusses plötzlich Anfalle von Taubheit und 
Anaesthesie der ganzen rechten Seite und selbst von Blind« 
heit bekam. Merkwürdigerweise aber verschwanden diese 
Erscheinungen in dem Maasse, als eine ausserordentliche 
Menge von Gasen aus dem Magen hervorbrachen. Die 
Anaesthesie erschien nie auf der linken Seite, auf der rech« 
ten Seite aber kehrte sie sehr h&ufig wieder. Bei Aber- 
ercmbie (1. c. 584) finden sich viele merkwürdige Fülle von 
illthselhnften Aftectionen, die unter sehr vcrsehiedeuen For- 
men auftreten und tlorcn günstiger Ausgang nicht an eine 
organische Verletzung glauben lUsst. Ihre gev.öhnlichstcn 
Symptome waren krampflmfte Zufalle in den Gliedern oder 
in den Muskeln des Rückens, welche zuweilen der Chorea 
und selbst dem Tetanus gleichen, oder es waren verschie* 



Bett SU verlMsen. Die Kranke hatte die Uebeneugung, dass die An- 
IKlIe wiederkehren würden and deshalb kamen sie auch wieder. Hätte 

er sie noch einige Tage ruhig liegen lassen , so wünlo die Sache sich 
wahracheiuliüh anilers gestaltet haben , denn wUren die AufElle nooh 
einige Tage ausgeblieben, so Iiätto die Kranke Vertrauen zu der Hei- 
lung bekoutmeu und sie wäre wabrscbeiuliuU geheilt geblieben. E, 
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dene Grade ▼on ScbwXche der unteren Glieder, bn sur 
Tollkommenen Lilinraii^, die oft von krampfliaiteii ZnstSn* 

den derselben Glieder begleitet waren. Gewöhnlich bestand 
in diesen Fällen ein lebhnftes Gefühl von Schwäche im 
Rücken und liäiifig ein Schmerz, welcher sich längs der 
ganzen Wirbelsäule erstreckte. Auch verschiedene Affec- 
tionen der ßeepnration findet man dabei, die zuweilen Ton 
Herzklopfen und yerschiedenen peinlieben Empfindungen 
im Magen und den Eingeweiden begleitet sind. Diese 
AfFeetionen kommen beinabe aussebliesslieh nur bei Frauen 
vor, besonders bei Frauen der höhern Gesellschaftsklassen, 
sind in der Regel h.nrtnUckig und erschöpfend. Es ist 
schwer zu sagen, welche Behandlung gegen sie einen ent- 
schiedenen Erfolg habe. Sic haben gewöhnlich keine schlim- 
nien Folgen und verschwinden zuweilen plötzlich und ohne 
bekannte Ursache. Wenn ich diesen yerschiodcnen krank- 
haften Zuständen einen Namen xu geben h&tte^ sagt Aber- 
cr<mibief so wOrde ich sie als sehr schwere Formen der 
Hysterie bezeichnen. Ich lasse eine solche wunderliche 
und {inoniale Affection folgen , welche man den von Aber- 
crombie citirtcn Füllen an die Seite stellen kann. 

39. BeobacJitung. Eine 10 Monate dauernde Beumsst- 
loBigkeit; Heilung durdi Gebete, 

Ein MSdchen von 22 Jahren lag 10 Monate lang in 
vollkommener Bewusstlosigkeit Sie sah nicht, sie h9rte 
nicht, sie fühlte nicht Durch Zufall entdeckte man , dass 

einer ihrer Zähne Beriilirungen fühlte und durch diesen 
Zahn allein stand sie sohin noch in Verkehr mit der Aus- 
senwelt. Alle Arzneimittel blieben wirkungslos, aber 
Gebete und die neuntägige Andacht hatten ihre Heilung 
2ur Folge. ^) 

Wie eine Äudacht , bei der die Kranke sicli doch nicht selbst 
betheiligcn und von der sie nicht einmal Konntnisä haben konnte, die 
Heilung zu bewirken vermochte, das mag Hr. PadioUau verantworten. 

JR. 



Digitized by Google 



W9rdiguug d. peych. Heilkoiut bei den Tonügl. NeoroMnetc Hl 

Was aber den Verkehr mit der Aussenwelt durcfa 

einen einzigen Zahn betrifft, so hat Kecamier in seinen 
Kecherchcs sur le traitemont du Cnncer T. II. 685 einen 
noch wunderbarem Fall : Madni. X. zu Rennes wurde nach 
einander blind, taub und empfind un<rs]ovS nur die Haut der 
Wangen war noch cuipfiadlich. Man kam auf den Ge* . 
danken, ihr das, was man ihr sagen wollte, mit der Fin« 
gerspitte auf die Wange au schreiben, und durch dieses 
Mittel wurde der Verkehr zwischen ihr und ilirer Familie 
b» SU ihrem Tod erhalten. „Das Wahre ist zuweilen 
ganz unwahrscheinlich.' 

Das merkwürdigste in vielen nervSsen Krankheiten 
aber ist der geringe Erfolg der Arzneimittel. So citirt 
Abercroiuhie Fülle, wo ßlutcntlcerungcn, Merkur, Blausäure, 
Laudanum l)is zu 5C)0 Tropfen in einer Xacbt gegeben, 
Bäder etc. jahrelang ohne den geringsten Nutzen angewen- 
det wurden. £inc junge Frau hatte 3 Jahre lang die un- 
tem Glieder so gebogen, dass sie nicht gestreckt werden 
konnten. Die Schenkel waren gegen den Leib und die 
fieinc gegen die Schenkel gezogen. Nach Verlauf von 
ohngcfilhr 3 Jahren wurden die Glieder ganz frei von 
Schmerzen und von jeder Reizung, so dass man nur to- 
pische Büttel anwendete, um die Steifheit der Gelenke zu 
heilen und nncb weiteren 3 Ja In en gelangte sie allniälig 
zu ihrer vollkomnienen (Jesundbeit. Während des Bestan- 
des ihrer Krankheit wurden *JS Aderlässe und häufige ört- 
liche Biutentleerungen gemacht. 

Bei einem Mädchen von 17 Jahren, dessen Ki'ankheit. 
mit einem heftigen Kopfschmerz begonnen hatte, wurden 
ein Jahr lang alle Heilmittel vergebens angewendet und 
gegen das Ende dieser Zeit machte die Krankheit sogar 
noch Fortschritte; sie lag im Bett im Zustand ttusaerster 
Erschöpfung und litt an heftigem und anhaltenden Kopf- 
schmerz. Die (ilieder contrahirtcn sich stark und waren 
bald nahe an den Körper gezogen. Die leichteste Berüh- 
rung und der geringste Versuch, sie zu strecken, verursach- 
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ten 80 hefdge Schmeraen, dass die Kranke, nach dem Be- 
richt des Dr. Monleith , wUln end 8 Monaten nicht die ge- 
ringste Bewegung ini Bett machen konnte. Nach Verlauf 
von 4 Jahren begann sie sich zu bessern. Dr. CrvveÜhier 
sali ein sehr interessantes Mädchen, das nach dem Verlauf 
des Scharlachs in einem ähnlichen Zustand verblieben war 
und dureh den plöulicben Tod ihrea Vaten gebeilt wurde. 

Ueberhaupt bieten alle dieae nenr5aen Affecdonen das 
Merkwürdige, dai« in Bcsiebung auf den Einfluss der Arz- 
neimittel eine grosse Unsicherheit besteht , während oft ein 
moralischer Eindruck den glücklichsten Erfolg hat, ohne 
dass wir den Zusammenhang zwischen den krankhaften 
£r8cbeinuogen und den heilsamen phjsiologiachen Verän- 
derungen entdecken ktfnnen. 

40, Beobachtung, liäthselhctfte Neurosen in Folge eines 
Faä» aus dem Wagen, Flöidi^ HeOmng dureh die Naeh^ 
rieht von der Anhtnfi des ChtUen der Kranken, 

.£ino junge Frau war nach einem Fall aus dem Wagen in 
einen jener nery(foen Zustande gerathen, welche die Aerzte 
«ur Vensweiilung bringen und hatte das Bett seit 6 Monaten 
nicht verlassen. Der Telegraph meldete ihr die Ankunft 
ihres Mannes, der ein Seemann war; sie rerliess sofort 
das Bett imd begab sich in die Kirche und ihre Mutter 
wurc beinahe ohnmächtig geworden, als sie sie wie ein 
Gespenst erscheinen sah. 

Die intermittirenden Fieber, die nicht durch Malaria 
verursacht, noch die Folge einer organischen Krankheit, 
sondern einfach das Ergebniss eines nervitsch Zuatandes 
sind, können hier als der Typus dieser nervtteen Krank- 
heiten betrachtet werden, denn sie weichen einer Menge 
von sonderbaren Mitteln sowie den moralischen Erschütte- 
rungen (iievue med. T. III. Annee 1836j. 

41. Beohachtunrf. Heüimg eines rebellischen Quartana 
fiebers durch angebliche Beschwörung, 
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Einer iiii inor Klienten, welcher seit 15 Mon. an einem allen 
Mitteln trotzenden Quartanfieber litt, befand sieh eines Tags 
bei einem Freunde und wollte denselben verlassen, weil der 
eben beginnende Fieberfrost ihn dazu zwang. „Donnerwetter, 
sagte der Freund, du musst doch ein rechtes Vieh sein; 
du weisst; dass ich das Fieber durch Beschwören vertreifaiea 
kann uud du giebst dein Geld für Arzocien ansl Komm^ 
trinke dieses Glas Wein und ich stehe dir dafOr, dass da 
nicht mehr Tom Fieber sprechen h5ren wirst.' £r gab 
ihm ein Glas wessen Weins, in dem ein klemes Stttckchen 
Papier schwamm, auf welchem einige Worte geschrieben 
waren und welches der Kranke mit verschlang, und, sollte 
man es glauben, von diesem Moment au blieb das Fie- 
ber aus. 

Das Princip ist sobin immer dasselbe und alle diese 
Tbatsachen bezeugen in deutlicher Weise die Herrschaft 
der Seele über unsere Organe. Ich lasse nun den Fall 
einer hysterischen Lähmung folgen, welche sich im Journal 
de M^ecine de la Loire-infi^eare Vol. XXXIII 102 findet 
und weiche noch ein Mal den glücklichen Einfluss eines 
lebhaften Glaubens beweibt 

42. Beobaehtimg, Hyateriat^ Hem^^iegie dur^ da» 
QAei emer Mette und die Cimmiimion plötdUA g^eUt, 

Ein Mädchen von 30 Jahren erlitt habituell zur Zeit ihrer 
Regeln nervöse Störungen, die sich besonders durch grosse 
Schwäche und Erschöpfung charakterisirten. Im Monat 
Septembei' 1846 bekam sie eine Lähmung der Blase, welche 
mehrere Monate dauerte. Am 80. März 1847 wurde die 
Motilität der einen Seite des Körpers vollkommen und die 
Sensibilität uiivollkonmien gelähmt und Blutentleerungen, 
Pur«;it mittel und Anti^j3a!»niodica vermochten nichts gegen 
diese Lähmung; zu Ende April hatte sich ihr Zustand nur 
in soferne gebessert, dass die Blase ihre Verrichtungen 
wieder übernommen hatte. Durch die unnütze Behandlung 
entmuthigt und durch den Gedanken gepeinigt, dass sie 

BfMnuan*— fmikHmn, 8 
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ihtesk Eltern zur Last fiüle, erwartete sie nur noch Hülfe 
▼on Oben: Sie wollte einer Messe beiwohnen, die em Prie- 
ster in einer berühmten Kapelle in ihrer Intension lese. 
Sie wurde in die Kapelle gebracht, hörte dort die 

Messe und wurde nach derselben immer noch gelähmt zur 
Communion-Bank getragen ; aber sowie sie das Abendmahl 
empfangen hatte, stand sie auf und ging zum Erstaunen 
aller Anwesenden mit festem Schritt zurück. 

Ich habe nur einige von den zahlreichen Formen der 
Hysterie TOigefÜhrt und habe mich vorherrschend an die 
convulsivischen Formen gehalten, denn wenn die psychische 
Heilknnst in diesen Formen so micbtig ist, was wird sie 
dann bei den leichteren Störungen der sensiblen, intellek- 
tuellen und «^emüthlichen Verrichtungen leisten. So knnu 
man in der Kevuc mddicale T. III vom Jahre 1836 Beob- 
achtungen von krankhaftem Husten Steckanfällen, Schluch- 
sen, Ohnmächten etc. lesen, welche moralischen Einwirkun- 
gen weichen. 

43. Beohachiung. Eine seit Jahren bestandene Aphonie 
dunA dm hUmen BefM einer KhOer-Obrnm pUftdieh 

Trovsseau hat nach vielen andern Aerzten ein jun- 
ges Mädchen behandelt, welches seit mehreren Jahren 
Tollkommen stimmlos war. Man hatte schon eine Menge 
von Arzneimitteln gegen dieses Leiden vergebens angewen- 
det und auch die von Ftofessor TtowBeau versuchte Kih- 
schlichterung hatte keinen bessern Erfolg. Sie kam end- 
lich in ein Kloster und auf den einfachen Befehl der Or- 
dens Gcneralin nahm sie ein Buch, öffnete es und las zum 
grossen f^rstnunen der Anwesenden mit lauter Stimme und 
diese wunderbare plötzliche Heilung war eine dauerhafte. 



^ Et ist bekannt, wie sehr Kant den ihn quälen*len Hwteu wäh- 
rend ■dtttt Yorletangen bloas doidi da« Aufgebot fleioes ITHUmmi be- 
hemehte. JB. 
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So hat denn in soldien Ftilen die heilende Nainr unter 
dem Einflura emes lebhaften Glanbens ihre yeriorene Macht 
wieder erlangt, nachdem alle Mittel der Therapie vergeb* 
lieh angewendet worden waren. Man kOnnte wohl eo 

manclie Bedenken und Einwendungen gegen diese Fälle 
erheben, aber der wahre Arzt wird überzeugt sein, dass 
hier unten nlles den ewigen Gesetzen gehorcht und dass 
das, was wir Zufall nennen, das Ergebniss von nnbekann- 
ten Ursachen ist. Auch sollte, wie Dr. Brierre de Boisniont 
80 treifh'ch sagt, dne falsche Schaam den Arzt nie abhal- 
ten, aeineP^cht so erfüllen. Waa kümmern uns die ironi- 
achen Angriffe, wenn cHe Religion die Mittel liefert, gewis- 
sen Kranken ihre Leiden absunehmen nnd vielleicht ihnen 
selbst das Leben an retten. £Sne junge Frau litt 40 Tage 
lang an den wrniderlichsten hysterischen ZdUllen und konnte 
nicht die geringste Nahrung zu sich nehmen: schon ein 
Kaffeelöffel voll Wasser verursachte die heftigsten Steck- 
anflille. Man brachte ihr, ohne dass sie darum wusste, 
ein Hemd, welches das Grab des Paters Montfort berührt 
hatte; in dem Momente, wo man ihr dieses Hemd anaiehen 
wollte, hatte sie den heftigsten Anfall, welcher aber auch 
der letzte war. Man kann wohl die ao erfolgte Heilang 
durch ein snfilUiges Zusammentreffen erkUKren und diesea 
war auch die Meinung eines Oheims der jungen Frauj wel- 
cher den starken Ghsist der Familie ▼erstellte; aber als diese 
Fraii 2 Monate später wieder dieselben Zufalle bekam, Hess 
er geheim ein Hemd mit dem Grab des Pater Montfort 
in Berührung bringen, zeichnete sich dieses Hemd und liess 
es mit 2 andern auf das Bett der Kranken legen. Die bei- 
den andern Hemden veranlassten nidit die geringste Be- 
wegung, sowie aber die Kranke das gezeichnete Hemd be- 
rührte, bekam sie die fürchterlichsten Oonvulsionen, die aber 
auch diesmal wieder die lotsten waren. 



Aber das l'np^oheure /.ugegebt'D , dasH das am Grabe des F'ater 
Montfort „angerührte" Hemd die Convulftionen tem|>orär bezwangen 

8* 
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Frau C.;., 25 Jahre alt, an einen Schiffskapitin Ter- 
heinithet, Utt wlüu^nd einor Beke ihres Mannes an den 
beftigBten NemnsiifiUlea: seit einein Monst hatte sie ab? 
nechsehid AnfUle von CooTolsioiien and von Coma. Da 

rief sie eines Tags: „Mein Mann ist in diesem Augenblick 
in Saint-Nazaire gelandet." Alle Anwesenden glaubten an 
eine Hallucination , sie aber fuhr fort: „ich sehe ihn, er 
komnit nach Nantes.'* Ihr somnambuler Zustand dauert 
fort und am Abend sagte sie : „Er ist angekommen, er geht 
Ober die Strasse, er steigt die Stiege herauf' Man gUnbte, 
dass sie delirire, aber wie gross war das Erstaunen der 
Anwesenden, als man den Kapitän wirklich antreten sah. 
Aehnliche Fülle haben die Doctoren Faur^, Petlerm, Mai- 
sonneuve und PtJiafi-Dvfeillaij der Vater, jetzt Professor an 
der Schule der Medizin, beobachtet. Wenn es auch leich- 
ter ist , solche Thatsachen zu leugnen , als sie zu erklären, 
so glaubten wir doch, sie wenigstens im Vorbeigehen vor- 
raerken an sollen, und uns nicht vor systematischen An- 
siebten au beugen. ') Die Einheit der Seele und des Kör- 



hatte, und Bohin von einem safiUligea ZoHunmentreffen nicht die Rede 
wäre, wie kommt denn, fragen wir, ehM solche GMchichte in eine 
Abhandlung über den heilkräftigen Einflass von moralischen Eindrücken. 
In welcher Art fand hier eine moraliiche Einwirkung auf die Kranke 
•Uli? R 

1) In Bezug auf die vielbetprodienen Ahnungen, Femsichten and 
Verkündigungen durch Träume sollten wir nicht SOMer Acht lassen, 
dasB Tausende von Ahnungen. Femsichten und Träumen, die sich nicht 
erfüllen, todtgcschwiegen werden, dass aber ein solches Ereigniss mit 
vielem Geräusch und oft nicht ohne Uebertreibnu^en verbreitet wird, 
wenn ja einmal eiu /utälligtH Zusammentreffen »tattfindet. Ich Itann 
auch mit einem sehr merkwürligen Beispiel eines solchen Zusammen- 
treflfens diene u, welches ein Seitenstiick zu dem berühmten, von Cicero 
berichteten Traum bildet. Ich dachte als Bedacteur des Bayerischen 
Volkelilatlt uieht an eine Yerhaftnng, «efl ieh nich innerhalb der 
Gfenxen dea eonititutlonellen Statttrechts nnd swar ans inniger Ueber> 
seugung gehalten und einige Mitglieder des Appellationsgerichtt in 
Wfltabnif solchee auch laut aoagespraehen liatten. IXetien ohngeachtet 
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pers ist eine Dachwebbare Thatsacbe} aber dasPrincip die- 
ser Vereinigung ist uns verborgen und wir werden nie 
die BeanohniigeD swiachen uns und den uns afificirenden Objek- 
ten erUHren können. Schlieasen wir daher dieses Kapitel 
mit den schönen Wortea Neufton'B: j,Ich habe mein Leben 
damit zugebracht, wie ein Kind am Ufer des Meeres einige 
Muscheln zu sammeln und habe einen Ocean vor mir un- 
durchsucht gelassen.^ 



wurd« ioh die ganse Naeht rem 17» aof den 18. fieptenlMr IMS vmi 
einem Tianm geqn&It, daie ieh in eine ecbwere OHndnel-üntennebiing 
▼erwiekelt sei. Denelbe Tmum wiederholte aieh in der folgenden und 
in der dritten Naebt nnd swar rieh immer in seiner BeKagstigaiig 
steigernd. Am Morgen des SO. Septembers verliess ich mit eingenom' 
menem Kopf das Bett , suchte mehr mechaaiseb als mit klarer Ueber- 
legnng alle Correspondenzen des Yolksblattes msammen und verbrannte 
einen hohen .Stoas von Briefen und MAnnscripten. T^nd am 21. Sep- 
tember wurde ich \erhaftet t?o kam es, das» die genauste Durchsuchung 
des Hauses meiner Mutter vom Keller bis zum .Speicher keine Spur 
▼on den gesuchten Papieren finden konnte, Ams meine Verhaftung 
keine anderen Verhaftaugen nach sieb sog, während ohne dieses 
Feneropfer wenigstens 50 unsefanldige Ifianer in einen ungerechten 
Froeess Terwlekelt nnd viele Familien in Jammer gestBrst worden 
vriben. Für die strenge Waliriieit dieses Beriehts bOrge idi mit allemi 
was mir bdüg nnd theaer ist Aber wie vneBdlieh ^de eben so leb- 
hafte und zum Theil eben so beingstigende Tklame, die ich gdiabt, 
dnd nieht in ErlQllnng gegaageB! 
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Ton itr Hypochondrie. 

1 1. Wtt wir «Bter Hitochoidrie lertUlieM. 

Wiederholen wir hier in Beziehung auf die Hypochon- 
drie, was wir im Verlauf dieser Arbeit bereits gesagt ha- 
ben, nämlich, dass bei der grossen Verschiedenheit der For- 
men der nervösen Krankheiten, die Scheidung derselben in 
Gattungen und Arten noch lange eine der grössten Schwie- 
rigkeiten der Pathologie bilden wird. Während die Herren 
BaiUarger und Semelaigne die Melancholie und die Hypo- 
chondrie als 2 ganz Terschiedene Krankheiten betrachten^ 
will Dr. Delasiauve bei seinem Streben, verschiedene For- 
men des Irrseins zu unterscheiden, nur zwei liauptgattun- 
gen zulassen: die allgemeinen Störungen der Intelligenz 
und die partiellen oder sentimentalen Störungen, denn nach 
ihm sind die Lypomanie, die Dämonomanie, die Hypochon- 
drie etc. keine bestimmten Formen nnd bieten ao viele 
Nuanceni als es kranke Individuen giebt Dr. Dumont von 
Monteux forderte in einem ttbrigeni sehr geistreichen und 
sdiarfeinnigen Brief den Dr. Boston auf, der complicirten 
Krankheit, die man Hypochondrie nennt, einen neuen 
Namen zu geben. Aber was liegt an dem Namen, wenn 
wir nur darüber einig sind, dass diese Neurose in einer 
Störung der moralischen Sensibilität besteht, welche, wie 
unser Collega sagt, über kurz oder laug materielle Stönm- 
gen herbeiführen kann. Die Formen der nervSsen Affeo- 
tionen sind nach unserer Ansicht nur von secundärem In- 
teresse. Wenn die Hypochondrie sich von der Melancholie 
dadurch unterscheidet, dass die ersterc nach J. Frank eine 
Täuschung des kranken Menschen über seine Gesundheit 
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18t, während die Melancholie sich durch Traurigkeit, Nieder- 
geschlagenheit, Schweigsamkeit etc. charakteriüirt , ist es 
dann nicht klar, dass in allen diesen Fällen die krankhaften 
Vorgänge auf das Nervensystem, sohin auf das Hirn als 
auf dc^ Hauptsitz der Krankheit hinzeigen. £s gilt sohin 
hier, wie bd allen nervösen Krankbeilen, die aetiologischeii 
$edingimgen, die Quellen der nervten oder moralischen 
Diatbese m. erfbraolieQ, wenn man nicht, -wie Qu^Faii^ 
8a|^ zum NadusQgler in Heilkunde (FrioQleqr d*ofiicii)t) 
llinabflink^ wilL 

I S. Ton dar f lycklsabe« Babtndliig ii dar Hyf aekiiMa. 

Was uns in allen, als Hypochondrie bezeichneten, ner- 
v^laen Affecttonen besonders auffjÜlt» das sind die sondcsr 
baren I «ber partiellen Verimmgen ^er Senaibilität, welclia 
oü vorherrschen und ein zuweilen aehr schwer aufiral^läffen- 
4eB üUseliea Urthetl ▼eranhiaaon. Man wir4 mir xugeatuheii, 
data iq den manigfaltigen StS^gep der Iiitelligena und 
dea loatinkta, welche dem gettl^tei^ Auge alle m%llchen 
Anomalien des Nervensystems bieten, Zerstreuungen, Rei- 
sen, die Uebung der freien und der mechanischen Künste 
ohne Zweifel viel mächtiger wirken als alle Apotheker- 
Mittel ; auch wird man die Worte von Monianus wohl ver- 
stehen, welcher in Bezug auf die Hypochondrie sagt : »Fuge 
medicos et medicamenta et sanaberis.^ Di^aea bfatttigla 
sich bei Philipp V. Alle Arzneimittel hatten goi^ep ^eine 
h jpoebondriaehe Melanebolie niehta genlltst; aber durch die 
QmbidcliqhMt der ^nigin iw4 des Säiig^ ftunnM 
wurde er geheilt Wenn man die B^obachtangen dep 
Autoren i|ber diesQ merlcwfirdige Krankheit studirt, so wird 
man sich leicht überzeugen, dass der wesentliche Theil, 
wenn nicht das Ganze der Behandlung derselben in einer 
glücklich corabinirten psychischen Cur liegt. Alle Lebens- 
verhältnisse, welche die Seele beruhigen und erfreuen, die 
aohin ini Stande sind, ihre iteiden fnildern oder gani 
bfheii, ffittiHii, wie Lo^'YiUfni^ %4ert, T9^ d^ 



Digitized by Google 



120 



Siebeateg lUpitaL 



Kranken selbst aufgesucht oder ihnen geboten werden, 
wenn nichts im Wege steht. Mm» man nicht heutigen 
Tags den angenehmen Eindrücken, den SpAsiergängen^ 
den Belsen, den Zerstrennngen aller Art die wunderbmir 
Kuren der Melancholie, der Narrheit, der Hypochondrie 
soschrdben, welche man ehedem den Pilg^^hrten in 
Griechenland nach dem alten Thebais (in Oberegypten) 
etc. verdankte? Aber e? ist weniger die Wahl des Mittels, 
als die zweckmässige Anwendung desselben, von welcher 
man die Heilung dieser Krankheit zu er'svarten hat. Auch 
mnw die Methode der 2ier8treuung und der geraütblichen 
£rr^gung ins Unendliche wechseln und der einsichtsTolle 
Ant hatte diejenige ausfindig su madien, welche die Kette 
der irrigen Gedanken zu durchbrechen rermag. Man wird 
daher begreifen, dass ich weit entfernt bin, die Anwendung 
von pliarmaceutiscben Mitteln zu vernachlässigen, denn 
schon die blossen Worte: IlirnmitteJ, Saurc-tilgende Mittel, 
stärkende Mittel, Beruhigungs- Mittel etc. üben einen uner- 
messlichen Einfluss auf das Gemiith des Hypochonders; 
^S^S^ fordere ich, dasa man diesen Arsneimitteln keine 
andere Bedeutung zugesteht als die, welche sie wirklich 
haben. Würde ich anders bandeln^ so wfirde ich mich 
mit dem Lrrthum TerbrQdem und den Vorwurf verdienen, 
welchen Stahl den Aerzten seiner Zeit machte, indem er 
sagte: Ich wünschte, dass eine kecke Hand diesen Augias- 
stall reinigte. 

Wenn wn* so glücklich waren, uns deutlich auszu- 
drücken , so wird man uns weder des Sceptidsmua noch 
des Mangels an Vertrauen in die Wirkung der Arzneimittel 
beschuldigen; aber man wird uns zugestehen, dass bei der 

Behandlung von nervösen Krankheiten die geistige Arbeit 
und das Geniüth, der Einfluss der socialen Umgebung, 
die Intelligenz und der Scharfsinn des Arztes nicht von 
geringerer Bedeutung sind, als die physischen, chemischen 
und pharmaceutischen Heilmittel. Und, frage ich, welches 



Digitized by Google 



Yon der HypocÜMmdito. 



hi denn das Mcdicament, mit welchem man den litoberlicben 
Visionen der Maniakalcn, der Melanolioliker etc. entgegen / 
wken kann, ivelche glauben, FQsse von Glas oder von ' 
Stroh zu haben, oder welche behaupten, dass ihr Körper 
80 ungeheure Massen von -Wasser enthalte, welche das • 
ganze Land überschwemmen niüssten , wenn sie den Urin 
abgehen lassen würden, die aber in jeder andern Beziehung 
ganz verständig urtheilen. liier kann ein gescliickter Arzt, 
welcher über alle Schwächen unserer armen Natur nach- 
gedacht hat, zuweilen eines von den geistreichen Mitteln 
finden^ welche so oft in solchen Fällen zum Ziel irefuhrt 
haben und er wird sich mit Nutzen bei Franko Lovyer' 
Vülermay, K Pari$e und Andern Raths erholen. F^nk 
sagt: Es gelang mir, mehrere Hypochonder dadurch su 
heilen, dass ich sie von der Unwahrheit ihres inoem Ge- 
mein geföhls Überzeugte. Wenn sie von einer neuen Furcht 
w^egen des Verlustes ihrer Gesundheit gequält wurden , so 
fragte ich sie um ihre Meinung über Nachrichten von poli- 
tischen Zeitungen , welche ilire Artikel ohne Auswahl und 
ohne Wahrheitsliebe aufnehmen, wie der Zuschauer von 
Riga, der Constitutionnel von Paris, das Morning-Ohronide 
▼on London. Wir glauben ihnen kein Wort Und warum 
das? Weil sie uns mehr als hundertmal betrogen haben. 
So! und doch glauben Sie Ihren krankhaften Empfindun- 
gen, welche Ihnen tausendmal dieses oder Jenes Leiden 
aagekOndigt haben, ohne dass je eines dezBelben wirklich 
▼orhanden war oder erschienen ist. 

Aber in allen diesen Fällen muss man mit grosser 
Klugheit zu Werk gehen, wne schon Lancisi gerathen hat 
bei Gelegenheit seiner Rede Uber die gute Leitung der 
mediainischen Studien (Opera varia 5, 2.); denn der Arzt 
muss suchen zu überzeugen und nicht zu befehlen. Die 
Werke von Framk enthalten eine Menge von Thatsachen, 
welche den grossen Einfluss der psychischen Heilkunde auf 
die- Hypochondrie bezeugen und welche der Praktiker 
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msma mitNutoeo lesen wird, ^) Hier ist der grosse Peter 
M..., welcher an Anfällen von Hypoobendrie leidet» von ' 
welchen er befreit wird, sowie man ihn nun Lachen 
bringt I worin der Bonffon dea Hofes, genannt Bnlukisaloi 
anigescicbnetea leisten kannte. Dort ist ein in schwere 
Hypochondrie und Melancholie verfallener Musiker, dem 
alle Arzneien zuwider waren, sie aber doch mit Aengst- 
lichkeit verlangte. Der Arzt schrieb ihm statt Arzneien 
auf das liecept den Schluss des Liedes „Vom Himmel 
kommt der Engel Schaar^, welcher Schluss lautet : ^Gedul- 
dig, fröhlich alleaeit'' und setste die dam gehörige Melodie 
bei. Als der Kranke dieses Beeept sah, brach er in helles 
Ischen ans, war vollkommen geheilt nnd rerliess das Bett 
Aach Montaigne zeigt uns, was der Einfluss der mo- 
ralischen Heilkunde vermag. Er heilte sich durch eine 
künstlich aufgebotene Liebe, von einem Leiden, welches 
ihm die Freundschaft verursaeht hatte. Und Voltaire schrieb 
an ctAlembert: „O des elenden Lebens, des steten Sterbens 
mit Momenten des Wiederaufstchens! ich kenne das nnn 
seit 60 Jähren. Ich verfalle naeh und nacbi ohne viel 
dabei su leiden. Es macht mir eben so viel Beschwerde, 
das zu verdauen, was ich esse, wie das, was ich sehe und 
das, was ich höre. Glaubt man vielleicht, dass Troiichin 
in den A])otheken die Mittel gegen so grosse Leiden ge- 
sucht habe? Er war viel zu klug, um nicht bei einer 
njoralisohen Kovulsion Hülfe zu suchen und Vdlaiire selbst 
dankte es ihm mit den Worten: 

Ges entretiens charmantes, ce commerce si doozi 
Le plaisur de Fesprit, plaisir vif et tranquille, 



Ich bedaure es tadeln su müssen, daM Hr. Padiolcau in dm 
obifen TortrSg die Hypochondrie mit dor MelanclioHe susAmmenwirft 
und dasB er mehr, ab seine Angabe mit sieb bringt, in das Bordob 
der Piychiatrie eingreift und swar, obne eieh mit den neneren Leietnn- 
g«n der Inren-Aenrte, namentlicb der deutMhen, vertraut gemaebt sa 
beben. & 
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In dem interessanten Werke des Dr. Brierre de BoiS" 
mont über den Selbstmord finden sich zahlreiche Beispiele, 
welche den Arzt bei der Behandlung dieser wunderlichen 
Affectionen leiten können, welche vorherrschend der Seele 
ansugehören scheinen und bei welchen die geheimen Fäden, 
welehc die Störungen des organiscben Lebens mit jenen 
der Sensibiiitiit Terbinden, nicht immer nacbsnweisen sind. 
Wenn wir die Beobaehtongen , welcbe von der steten 
Wechselwirkung aswischen Seele nnd Körper unbestreitbare 
Beweise liefern, in ihren Eincdnheiten mustern, so finden 
wir, dass die Stimme geliebter Eltern, oder einer Gattin, 
eines Gatten, eines Priesters etc. oft wunderbare Kuren be- 
wirkten , während alle Arzneinu'ttel den Dienst versagten. 
Die Verehliehung , welche bei jungen Leuten die Lange- 
weile und die Unanoehmlichkeiten des Lebens beseitigen 
hilft, vermag auch in vorgerückten Jahren die Melancholie 
und den Trübsinn zu beseitigen, wie das Beispiel Ton «/a- 
met WaU beweist, dessen Leben Arago beschrieben hat 
Auch Dr. Caffe citirt das Beispiel eines ehemaligen Eleven 
der polytechnischen Schule, welcher sich dorch seine Hy- 
pochondrie zum Selbstmord gedrängt fflhlte, durch seine 
Verheirathung aber vollkommen geheilt wurde. Es unter- 
• liegt keinem Zweifel, dass der EinHuss der Verheirathung 
ein noch viel mächtigerer und glücklicherer wäre , wenn 
man dabei nicht ausschliesslich von materiellen Interessen 
geleitet würde. In unserer heutigen Oesellschaft ist die 
Ehe nicht mehr die liebevolle und heilige Vereinigung von 
twei Herzen, sondern in der Bogel nur die materielle Ver- 



f) Die»e reizenden Unterhaltungen, dieser süMe Verkehr, 
Dm Vergnügen des Oelstet fo kblMll und mhig, 
Für SBelaen sl^geBfitsten KSrper des einaige Heil| 
Ash was bitte Idi geUttsn ehas Sia, 
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bmdung Ton zwei GeldsScken und Fra$iildm liefert den 
CommeDtar daza mit den Worten: f,Mm braucht mehr 
Geld' dazu, um ein Laster zn emSbren, als um drei Kin- 
der grross zu ziehen.^ Wir sind auf der Welt, um zu 
handeln und nicht um zu träumen. An alle unsere Ge- 
danken,. an alle unsere Gefühle hat Gott, wie Saint Mar c- 
Girardtn sich ausdrückt — die Handlung wie mit Noth- 
wendigkeit geknüpft: an die Frömmigkeit den Cultus, an 
die Liebe die Sorge fÖr die Famib'e. Nirgends b^ttgt 
er sich mit dem blossen Gedanken, denn dieser yerschwimmt 
bald in Träumerei und die Trilumerci bat noch zn allen 
Zeiten die Abneigung gegen die Arbeit mit sieb gebracht 
und oft zum Selbstmord geführt. Die Arbeit aber ist die 
Jakobs-Leiter, auf der man bis zur Gottheit aufsteigt. Durch 
die Arbeit, welche ein Gesetz der Vorsehung ist, verdrängt 
man das £lend und Öffnet das Herz für alle guten Einge- 
bungen. Ein armer Kranker sagt zu Dr» Ponte: j^Ach 
trie yiele Handkarren roll Widerwärtigkeiten, Verdruss und 
Schmerzen habe ich gefohren, meine Terassen rind damit 
angefUllt. Dr. Bretonneau versicherte einem Hypochonder, 
dass er genesen werde, wenn er sich zum Abgeordneten 
wählen lasse. Er gab sich alle Mühe für seine Wahl, er- 
reichte diesen Zweck und damit seine Heilung. Diese 
und viele andere Tliatsachen rechtfertigen die tiefgreifende 
Bemerkung von Qoethe, dass ein hocbgesteigertes Selbstge- 
fühl zor Hypochondrie führen kann, wenn jiicht durch 
eine grosse ThUtigkeit das Gleiohgewieht hergestellt wird. 
Jean'Jaeques Botuseau sebrieb dnem jungen Müssiggänger: 
„Wenn ich Ihnen zu rathen hätte, so würde mein erster 
Rath dahin gehen, dass Sie Ibren Geschmack an dem 
contemplativen Leben aufgeben, denn dieses ist eine Träg- 
heit der Seele, die in jedem Lebensalter, besonders aber in 
dem Ihrigen zu verdammen ist. Der Mensch ist nicht ge- 
schaffen, um Betrachtungen anzustellen, sondern um zu 
bandeln ; das arbeitsame Leben, weldies Grott uns auferlegt 
hat, kann dem Menschen nur angenehm sein, wel^dier sieh 
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demselben mit dem Bewusttswn, seine Pflicht xu crTuUen, 
hingiebf 

Wenn ein schii^telüiefaes und hinHÜliges Wesen anhal- 
tend arbeitet, so hat es gar nicht die Zeit zum Kranksein; 
ttberlSsst es sich aber der Liebe auni Verginigen, so wird 
der MUssiggang es tSdten. .Der Stahl, der nicht gebraucht 

wird, rostet," sagt Bulwer. Da die Arbeit ein Gesetz der 
Vorsehung ist, so ist sie eben dadurch das Princip und die 
Bürgschaft der Ordnung und die Ordnung ist die Bedin- 
gung des Lebens; denn das Leben an sich ist nicht'', nur 
der Gebrauch^ den man von demselben mncht, hat Hedeu- 
tung. Wenn daher ein moralisches Wesen das Gesetz 
▼erletst, so verllsst es die Ordnung, es tritt in Wider- 
spruch mit dem höchsten Willen, es hat keinen Schild 
mehr gegen seine Schwachen und HinfKUigkciten. Der 
Arst darf daher kein moralisches Mittel Tcrslumen, welches 
einen Einfluss auf den Geist des Kranken Üben kann. Er 
muss die empfindliche Faser aufsuchen und er wird oft j^o 
glücklich sein, sie zu finden. Dem gelangevveihen und bla- 
sirten Reichen schildere er das Vergnügen, welches die 
thätigo Liebe fUr unseres Gleichen gewährt und erinnere 
ihn an die schönen Worte von Jean- Jacques: „Du Philo- 
soph des Tages, w«st du nicht, dass du keinen Schritt auf 
der Erde machen kannst, ohne auf eine Pflicht au stoesen, 
die du SU erfüllen hast, und dass jeder Mensch schon 
durch sein Dasein der Menschheit ntttslich ist?' — „Ju- 
gendlicher Thor! wenn dir im Grunde des Herzens dss 
schwächste Gefühl der Tugend verblieben ist, so kunuu, 
ich will Dich lehren, das Leben zu liobon. So oft Dir die 
Versuchung naht, dasselbe aufzugeben, sage zu l)ir selbst; 
ich will vor meinem Tod noch eine gute üandlung thuu. 
Dann suche einen Düiftigcn, um ihn zu unteistUtzen; einen 
Unglücklichen, um iim zu trösten; einen Verfolgten, um 
ihn zu Tcrtheidigen. Wenn dieser Vorsatz Dich heute 
vom Selbstmord zurUckhXlt, so wird er Dich morgen, Uber- 
morgen und immer davon zurttck halten.^ Zur Rechtfer? 
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tigting dieser scbSnen Worte vitl ich einige Beobacbtongeft 



44, Beobachtung. Eine durch moraLUche BevuUion 
geheilte Melancholie. 

Eine Dame, deren Geschichte in dem interesaanten 
Buch des Dr. Morel enthalten ist und die von diesem ge- 
lehrten Arst behanddt wurde, litt an der schwSrzesten 
Melancholie. Weder die interessantesten Reisen, noch die 
rührendsten Schauspiele, noch die Leistungen der schönen 
Künste hatten ihr eine Erleichterung vorschnlFt. Ihr Arzt 
glnubte nun durch eine Art von moralischer Homöopathie 
auf ihre krankhafte Sensibilität wirken zu können. Es gibt 
allerdings Fälle, wo der Schmerz nur durch den Schmerz 
unterdrückt werden kann. 

^Non ignara mali, miseris sncurrero disoo.'^ 
Ich kenne nichts so schönes, so tief gedachtes, so röh- 
rendes und so wahres, wie diese Maxime. Man fOhrte 
demnach diese junge Dame in eines jener Waisenhäusser, 
die in Italien so häutig sind, und mit Erstaunen sali man 
sie, die durch die ötFentlichen Museen nur mit gesenktem 
Blick und mit stillen Seufzern wnndertc, hier die Blicke 
voli Aufmerksamkeit auf die vielen Kinder richten, und 
diesen armen Waisen Terstcdrter Weise Zärtlichkeiten zu- 
wenden. Eines Tages 'wurde sie in dem grSssten Spital 
Yon Venedi durch den Anblick einer Frau, die im Sterben 
ihre beiden noch sehr kleinen Kinder umarmte, so tief 
gerührt, dass sie den Befehl «;ab, die beiden Waisen in ihr 
Hotel zu bringen und für dieselben zu sorgen. Dr. Morel 
unterstützte gerne dieses Verlangen und während sie so 
ihre Gefühle auf einen Zweck richtete, welcher den wahren 
Bedürfnissen ihres Herzens entsprach, wurde sie seihet 
geheilt Nach solchen Erfahrungen kann die moralische 
Heilmediede nicht lange mehr em Gegenstand des GelXch- 
ters und der Veraehtang bleiben. 
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46. Beobaektung. Hypochondrie durch Ueberhö'ufung 
mU OUiekifflUem, Heilung durch moraHtehe Behandiung, 

Ein alter Bankier, der ekh eio YermSgen Ton 160^000 
Franca Rente erworben und dann seit einigen Jahren Ton 
den Geschäften surück gezogen hatte, wurde durch diese 

Ueberhäufung mit Glücksgütern in einen tollen Zustand 
versetzt, so dass seine Fninilie fürchtete, er könnte närrisch 
werden. Eines Tages erschien dieser Bankier bei Laennec 
und sagte ihm: ;,lch habe über das nachgedacht, was Sie 
mir oft gesagt haben: ich sehe alle Tage mclir ein, dnss 
ich daran bin, ein Narr zu werden und komme, mir Ihren 
Hath au erbitten. Ich bin der onglilcklichsto Mensch und 
mache auch alle Leute unglücklich. Was soll ich fchun? 
Ich will alle Ihre Verordnungen pünktlich befolgen. 
Laemee erwiederte: ich traue den guten Vors&taon nicht 
die Sie in diesem Augenblick mir zeigen; denn morgen, 
vielleicht noch diesen Abend oder selbst in einer Stunde 
werden Sie denselben untreu werden. Ich werde den Ver- 
such, Sie zu heilen, nur dann machen, wenn Sie Ihren 
Vorsätzen acht Tage lang treu bleiben. Der Bankier kam 
in der That nach 8 Tagen wieder zu Laennee und dieser 
fragte ihn: «Sie sind also fest entschlossen, alles zu thuh, 
waÄ ich anordnen werde, aber alles, verstehen Sie wohl?* 
Ja, mein Herr, ich bin entschlossen. Nun, wohlan: Sie gehen 
morgen m Ihrem Notar und übertragen Sie Ihr Vermögen 
durch Schenkung auf Ihre Frau; Sie bedingen sieh nur 
eine Rente von 150 Francs für den Monat; Sie verlassen 
Ihr vergoldetes Getäfel, Ihre Pferde, Ihre Equipagen. Ich 
werde es tliun." Und nni andern Ta^ wurde die Schen- 
kung ausgeführt; der Bankier wählte für seinen Gebrnucli 
zwei kleine Zimmer im Entresol, welche früher sein Thür- 
hUter bewohnte; eine Bettstttttc von weissem Holz, eine 
Kommode von Nussbaum, einen Tisch und einige Stühle 
bUdeten die ganie lldblirang seiner Zimmer. Seine FVau 
und adne Tochter sahen ihn mir dei M oigeaa Imvie Z«t 
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beim Frühstück ; er ^^ing zu Fuss und wenn er müde wAr, 
ualim er ein Kabriolet vom PUtz. Nach Verlaut von einigen 
Wochen erklärte er schon gegen Laennec, dass diese Lebena- 
weise ihm nicht schwer fitlle; alles erschien ihm in einem 
neuen Anblick ; es schien ihni) ab wäre er in die Zeit seiner 
Jugend snrück gekehrt, in jene Epoche^ wo er sein Glück 
zu machen begann. Wenn er in^s Schauspiel ging, so fand 
er dort Vergnügen und blieb den ganzen Abend ; wenn er 
einen seiner Freunde besuchte, so fand er dort alles gut, 
während er früher alles auf unziemliche, oft holoidigende 
Weise tndeltc; endlich erwartete er jeden Morgen mit Un- 
geduld den Besuch seiner Gattin und seiner Töchter^), 
während er früher keine Zärtlichkeit gegen sie gezeigt 
hatte. Nachdem diese Lebensweise 6 Monate gedauert, 
drückte Laeimee ihm seine Freude über seine Tollkommene 
Herstellung aus, ci klärtc ihm aber auch, dass er zu seinem 
früheren Lehen nicht zurückkehren dürfte, weil er sich 
sonst der Gefahr aussetzen würde, wieder in jene traurige 
Gemüthsstimmung zurück zu fallen, aus welcher er glück- 
lich sich heraus gerissen. Er fügte bei: Sie müssen Ihr Haus 
Terlassen; kaufen Sie ein bedeutendes Landgut, welches Sie 
selbst bewirthschafiten können. Kaufen Sie ein solches Gut 
in der ßretagne; dort werden Sie arme Leute finden, 
welchen Si& ein Wohlthäter sein können; sie sind dort 
religiös und sie werden dankbar sein; Sie werden dort 
unwissende Menschen treffen und die Freude geniessen, sie 
unterrichten zu lassen, indem Sic Schulen stiften. Durch 
solche Handlungen werden Sie Ihre Seele für Freudei| 
empfänglich machen, die Ihnen bisher unbekannt waren 
und welche die Langeweile in dei* Hauptstadt gewiss auf- 
wiegen. Er fügte bd, hier empfangen Sie eine Urkunde 
YOn Ihrer Gattin, durch welche die ihr gemachte Schenkung 



Wenn hier von Töchtern und oben nur von einer Toebter di« 
Sede kfc, so h«t daa Orifiaal soIcIim sa vwaatworten. . : JEL 



Digitized by 



t 

Von der HypMhoodiie. 



129 



aufgehoben wird. Bald darauf kaufte der Genesene ein 
6«( und verli€88 Paris, um auf Beinern Gut, in der Mitte 
seiner Felder und Wälder zufriedeo und glUokÜeb leben 
(BoU. do Thtep. T. VUI.). 

Harr von b^gnete eines Tsgcs dem Marqtus 

tFO,,^ welcher wegen seiner Leldensdiaft fOr das Spiel 
bekannt war; erfand ihn dttster nnd melancholisch, glaubte 
ihn durch das Spiel ruinirt und fragte ihn daher angele- 
gentlich nach der Ursache seiner Traurigkeit. ;,AchI mein 
Lieber — antwortete er — beklagen 8ie mich: seit einem 
Monat mag ich spielen wie icli will, ich gewinne immer, 
nicht ein einziger Einsatz hat mir iallirt! Es giebt nichts 
einsylbigeres, langweiligeres; dieses constante GlUck ohne 
Wechsel ist unertiüglioh und würde damit enden, glaube 
ich, mir das Spiel selbst zuwider zu machen.'' Zwei Jahre 
spXter entleibte sich dieser Mann, der jung, reiche mit 
Ehren überhäuft und mit einer schönen und geliebten Frau 
▼erbunden war: denn es fehlte ihm nichts mehr zur Befrie- 
digung seiner Wünsche. Man braucht nicht lange nach- 
zudenken, um zu wissen, dass das Unernicssliche dieser 
Wünsche den Menschen in eine Unzufriedenheit wirft, in 
welcher ihm alles das, was er gewonnen hat, so viel wie 
ein Tropfen Wasser gilt, welcher, sowie er getrunken, 
auch vergessen ist und den Dui'st, statt ihn zu löschen, 
noch mehr reizt «Ich war in meinem Leben nie so wenig 
befriedigt, als seitdem ich absoluter Herr von Rom bin,** 
sagte Syüa zu Eueratm. „Regelt alle Institutionen wie Ihr 
wollt, vertheilt alle Genüsse, wie es Euch beliebt und doch 
wird weder Euro Weisheit, noch Euer Reichthum 'den Ab- 
grund ausfüllen. Die Seele des Menschen ist grösser, als 
alle Güter dieser Welt. Es wird immer in ihr mehr 
Wünsche geben, als die sociale Wissenschaft befriedigen 
und mehr Leiden, als sie verhüten oder heilen kann. Die 
Religion allein kann uns in unseren Schmerzen aufrecht 
erhalten. Wir brauchen eine höhere Macht, als die Mächte 
dieser Erde, weitere Aussichten als die in diesem Leben, 

Bitwm— — FadiolM«. V 
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wir brftuclien emen Gott und eine Unsterblichkeit.'' Diese 
•ehSnen Worte des Hwro Gutbot cinpfeble ich dem Naeh- 
deokeQ jener Aerste^ wdcbe nur die materieUe Tbempie 
. kennen, in welcher man sich . aeit Jalirhimdirten bewegt, 
obnc eine andere Metbode als eine blinde Empirie. 

Traurige, schmerzbafte, niederdrückende Leidensehaften 
sind demnach das Loos der Menschheit. Man mag sie ver- 
heimlichen, sie unter dem äusseren Schein von Glück und 
Vermögen den Blicken entsiebcn, sowie ein aufoaerksamer 
Beobachter sich nähert, so weiss er bald, was er von diesen 
Siegen der Menschen über das Elend nnd die moraiiacben 
Schmercen za halten hat, sagt mit Recht Briem di Bckmant 
Als CorvtBori so berühmt, so reich und mit Ehren ttber- 
hUuft war, fühlte er sich denn wirklich so glücklich? 
Nein! er litt an einer geheimen Melancholie und indem er 
sich über die Dinge dieser Welt keine Illusionen machte, 
achtete er die Mensclien wenig und wollte der Menschheit 
die Ehre nicht, geben, an ihre moralische Besserang au 
glauben und so rerüesa er, laut Jl, FarUef ao su aagen 
ohne Widerstand gegen pliysischo Umstünde eine Ezistena, 
welche ihnen streitig au machen, er nicht die Kraft fühlte. 
Auch führte die Conccntration der LebcnskräUto im Hirn 
bald die Apoplexie herbei, von welcher er getroffen wurde. 
Und Dup^iytrm^s Krone der Chiruriz:ie, welche man den 
geblendeten Augen zeigt, hat sie nicht, wie alle anderen 
Kronen ebenfalls ihre Dornen gehabt? Ein Jahrliundcrt 
des Lebens und der Gesundheit schien dieser robusten 
Gonstitation yorbehalten, aber der concentrirte moralische 
Schmerz, die Stacheln des Ebrgeises und die Kampfe mit 
einem Nebenbuhler yerstimmten seinen sonst so energischen 
Organismus und er starb im Alter von 58 Jahren mit 
einem Hirn, welches nach Herrn Bouülaud s Ausdruck der 
apoplektische Blitz dreimal gefurcht hatte. Und so erging 
CS den Privilegirten, den Glücklichen dieser Welt; waa 
soll man danach ynm denjenigen sagen, welche trota ihres 
unbestrittenen Talents nie daa Ziel Ihres Ehrgeiaes err^ 
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then konnten, weil ihnen Protedorai oder günstige Um- 
stände fehheiii denn wenn ei, ivie man lagt, wenige grosse 
■Vermögen gibt, deren Ursprong nidit befleckt ist, so- gibt 
es »veh wenige höbe Stellen, die nicht auf peinlichen We- 
gen erreieht wurden. 

Wenn man gegen diese so häufigen Ursachen der ner«- 
vösen Krankheiten ein besseres Mittel findet als die mora- 
lische Heilkunst, so wollen wir uns glücklich schätzen, es 
den Tausenden von leidenden Seelen bekannt zu machen, 
welche des Trostes bedürfen ; bis jetzt aber sei uns gestattet, 
mit Dr. Brierre de BoismotU au sagen: ,,Dic katholische 
Religion hat awei Hebel par excellence; welche zahlreiche 
Seilen gerettet haben nnd diese beiden Hebel sind die 
Beieht nnd das Kloster. Ihre Nennung sdion wird bei 
nehmen deutschen Metaphjsikem und anch bei andern 
ein müleidigea Lüdieln henrorxofen; aber da wir nur einen 
Gedanken haben, den zu heilen, so halten wir uns ver- 
pflichtet, ein Mittel zu empfehlen, welches so wunderbare 
£rf(>lge bewirkt hat^* 

I 3. f aitaigla. 

Eine der Varietäten der Hypochondrie (?) und der 
Melancholie, welche auf das deutlichste den unermessüchen 
Einfluss der moralischen Behandlung zeigt, ist .gewiss das 
Heimweh. Welche andere Behandlung könnte man dieser 
Himneurose entgegen setzen als die Indicat!onen, die aus 
dem Benen und den Inspirationen des beobachtenden uud 



*) Ob das Kloster \iele kranke Seelen gch( ilt (xlcr viele relativ 
gesunde SeeU-n krank gemacht hat, darüber wollen wir hier nicht 
streiten; wir stellen uns einfach auf die Seite derjenigen, welche von 
diesem Heilmittel uicht» wissen wollen. Was aber andt-re religiöse 
Uebuntren betrifft, so wird deren zuweilen beobachteter glücklicher 
EinÜusH auf Nervenkranke von keinem erfahrenen Arzt bestritten; eine 
ernstliche oder satyrische Zurückweisung aber erfahren die zuweilen 
ventH^iten Efklimngeu toloher HeUimgaD and der Miwbrsacli, der 
laoiit geliiebm waid«, ' JT. ' 
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scharftümigen Arztes hervor gehen. Alibert erzählt in 
seinem anziehenden Werk über die Physiologie der Leiden- 
achaftePi das« im Hospital Saiot-Louis einige Zeit ein Mäd- 
chen aus dem Canton Bern lag, welche an tiefisr Melan- 
cholie litt. Sie sehnte sich Tag und Nacht nach dem hei- 
mathlichen Boden und sang ohne Unterlass die Melodie 
des Kuhreihens. Sie verfiel immer mehr und ward zum 
Skelett. Super ilumina Babjlonis, iiiic sedimus, et flevimus 
cum rccordaremur Sion. 

Das einzige Mittel gegen dieses schwer physische und 
peychiflche Leiden ist die Rückkehr ins fieimathland und 
es genügt, nur für einige Zeit das väterliche Haus ver- 
lassen au hahen um die ganze Macht dieser moraUschen 
Therapie zu begreifen. Zuweilen bedarf es nur eines 
Worts, eines Versprechens, um die fruchtbare Quelle von 
Krankheiten abzuleiten, wcIcIh; das Leiden des armen 
Heimwehkranken noch vermehren. Dr. Therin gibt in 
seiner beachtensweräien Dissertation über die Nostalgie den 
Fall eines Soldaten, welcher wegen seiner schweren Melan- 
chol^ die Erlaubniss erhalten hatte, in seine Heimath aurUck 
SU kehren. Als derselbe sieh einige Stunden von Paris 
entfernt hatte, wurde er so freudig ei regt, dass er auf die 
Heimreise verzichtete, nach Paris zurückkehrte und gesund 
wieder bei seiner Compagnie eintrat. Wessen Herz hat 
nicht bei der Rückkehr von seiner ersten Reise lebhaft 
geschlagen! So wird man auch die rührende Geschichte 
der Couram^ dieses schönen Indianermiidchens vom Stamm 
der Noragues, immer mit der grSssten Theilnahme lesen, 
welche mit 9 Jahren von J&gem entführt, durch Frau 
yon8amie-Croix inCayenne adoptirt und glänzend erzogen 
wurde. Alibert hat die Verlegenheit dieses jungen Mäd- 
chens vortrefflich beschrieben, welches in seinem 20. Lebens- 
jahr von zwei sich widersprechenden Gefühlen bedrängt 
wurde: Ton dem der AnliUnglichkeit an seine Wohl thäterin 
und Ton dem Trieb, mit den Noragues, die zum £inkauf 
▼on Aezten und Gewehren nach CSayenne gekommen waran. 



Digitized by Google 



in ihre Heimath zurück zu kehren. Endlich siegte die 
Natur, und der Wunsch; den heimisehen Boden » ihre 
Mutter und ihren alten Vater wieder zu sehen, trieb sie, 
ihre AdopttTmntter hdnüich zu yerlaaaen, was ihr freilich 
Tide Tl^faaen kostete. Nach der trefflichen Bemerkung 
CüalftwMaMMPs geht es mit dem Seelenldden wie mit den 
VaterlXndem^ ein jeder hat seine eigenen; wer sie alle auf 
bekannte Typen zurückführen wollte, würde dieses auf 
Kosten der individuellen Gefühle thun. 

f 4. Yerhältaiii der HjpockoQdrie xar fieisteistöriing. 

Wir haben bereits von den Verbindungen der Geistes» 
Störung mit den Neurosen gesprochen; die Hypochondrie 
könnte nöthigenfidls diese enge Verbindung darlegen, da 
sich in dem Ursprungs in dem Sita, in der Natur und 
selbst in der Behandlung dieser beiden Krankheiten so 
▼iele charakteristische Analogien nachweisen lassen. Unter 
den Hypochondern finden wir Manche, die beständig unruhig 
sind, sich für unheilbar und verloren halten, die glauben, 
dass sie nicht athmen können , und ersticken müssen. 
Andere dagegen bilden sich ein, dass man ihnen mephi- 
tische Gase einblase, dass man sie brenne und sind durch 
eine Meng^ von falschen Vorstellungen gequttlt, welche alle 
aufkusXhlen sdiwer sein dürfte. Dr. Brierre de Boitmoni 
sagt, er habe mit Dr. Vigla einen Hypochonder gesehen, 
dessen Leiden sotweise so heftig waren, dass er fitrchftete, 
neuen Anfüllen nicht widerstehen au lüfnnen. . Sie ftnden 
swei Terzerole auf dem Kamin seines Saals. Dieser aus- 
gezeichnete Arzt bezeichnet als Irrsein der Handlung (Folie 
d'action) eine Art von Delirium, wo die Handlungen mit 
den Worten in Widerspruch stehen. Eine sorgfältige 
Beobachtung aller Augenblicke — sagt er — hat es mir 
ausser Zweifel gestellt, dass dieErankeUi die am Vollkom- 
mensten Herr Ober sich an sein scheinen, plötalich gans 
irr werden, unkuaammenhXngende Worte sprechen, Visiunen 
haben, emem unwid^rst^ichen kranUiaften Triebe nach- 
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geben. Ein Fräulein, welclie sich tödten wollte, versicherte 
immer, diM sie nicht y/nut md sich durchai» meht danaf 
bcsimien kSnne, was sie tn einem solchen Akt godittngt 
habe. 

Mehrere dieser Kranken — sagt EsquinA — haben 
im Anfnnj:^ Syinptoujc der einfachen Melancholie, der Hy- 
pochondrie, der Hysterie, von gastrischen Aftectionen, von 
neuralgischen Leiden, von Dyspepsie, von Störungen der 
Bnuch-Eingcweide, von JilUhungen, Ton Ventopfong. Sie 
klagen über Hitze, Uber Kopfschmerz, entsagen ihren Ge> 
wohnhdten, haben ffir nichts Geschmack und spredien oft 
vom Tod. Sie sind düster^ kleinmttthig, ertragen das Leben 
schwer. Der Gedanke, sich tu tlklten, anfangs vorttber- 
gehend, wird fix; sie sind durch schreckhafte Träume 
gequält. 

Buffon erzählt: „Ein gescheidter, arbeitsamer und 
honnetcr Arbeiter und guter, cUrtlicher FamiüenTater sagte 
mir: ich leide an der Manie, ein Verbrechen zu begehen; 
ich habe einen solchen Drang dasu, dass ich ihm nicht 
iverde widerstehen kOnnen und' dodi habe ich dne Frm, 
die Idi anbete und ein einsigos Kind, auf welchem all* 
mein Hoffen ruht; aber ich bin der Art von meiner Idee 
besessen, dass ich alle schneidenden Instrumente ferne halte, 
weil ich fürchte, dass ich meine Frau und meinen Sohn 
ermorden könnte.^ Buffon diagnosticirtc eine Geisteskrank- 
heit, Ycrordnctc Fussbäder und forderte ihn auf, wieder 
EU kommen. Viotar Cmmn^ das ist der Name des Arboi- 
terS| ermordete -vor seinem Tod seinen nSchslen Nachbiur 
und besten Freund. 

In diesen verschiedenen Zusttnden ist das Hirn das 
Organ, welches dem moralischen Schmerz nm mcis^ton aus- 
gesetzt ist, und der in dns Hirn eindringende moralische 
Dorn wird unfehlbar die schwersten Zufälle veranlassen. 
Die alten Aerzte, welche auf die physischen Wirkungea 
der moralischen Affsetionen so viei Aufmerkssmkeit Ttr- 
wendeten; kannten redit gut dieeo gesdieidterai Narroiii 
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€klMai& gtouiiit» bei deren Bdumdliiiig de neh dinnf 
bead^iHnktöi, ihre gante Lebensweise m Xndeni und wobl 
such! sie heftig aufiraregen, um die Richtung des Nerven- 
systems umsukehren und ihnen eine neue Haltung aufzu- 
prägen. „Ein Literat fürchtete sich vor der Neigung zum 
Selbstmord; eine Reise nach London verschlimmerte diesen 
Zustand; und veranlasste ihn zu dem Entschluss, sein Leben 
zu beachiiesscn. Kr ging auf eine Brücke, um sich in die 
Themse su stürzen. Hier angekommen, wurde er von 
Dieben angefallen; er setate sich zur Wehr und er bot 
heftige Anstrengungen auf, nm sich von ihnen los au 
machen, welches aber nicht ohne einen lebhaften Schrecken 
geschah. Als der Kampf vorttber war, hatte der Melancholiker 
den Zweck vergessen, der ihn auf die Brücke geführt, er 
ging nach Haus und war von seinem finstern Vorhaben 
vollkommen geheilt.*^ Ksquirol. Diese Thatsache bildet 
eine Illustration zu den Worten Lorrys: Spasmus spasmo 
solvitur. 

Die Aifectionen der Seele haben sohin, wie wir wissen, 
Wirkungen auf die Oekonomie, deren hauptsächlicher Ver- 
mittler das Nervensystem ist. Daher kommen denn die 
lahlrsichen Nervenkrankheiten, die im YerhXltniss in der 
besondern Beweglichkeit und Reiiempfänglicfakeit stehen, 
durch welche die Oekonomie tilglieh in Unordnung gebracht 
wird, denn wir alle missbraucben das Leben, und das 
Leben selbst wird abgenützt durch moralische Leiden, 
durch Excesse der Tafel , durch Excesse in der Arbeit, 
durch den Missbrauch aller Vergnügen und illusorischer 
Bedürfhisse, ja das Leben nützt sich durch sich selbst ab. 
Nach Buffcn und Flaurena hat die Vorsehung dem Men- 
schen ein hundertjähriges Leben bestimmt; aber nur wenige 
erreichen dieses hohe Alter; denn, sagt FUmrtn$f der 
Mensch stubt nicht, sondern er t5dtet sieh dordi sdne 
Sitten, seme Leidensdiafton und sein Elend. ^Die Geennd- 
hdt war, wie Dr. MiiM Lwy sagt, die erste Ausstattung 
de.^ Menseben und seine Freiheit war nur durch die Ge- 
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Adhtei Kapital. 



aetee seiner Organfflatibn ünd seiDer UoigebuDg besd&rSbkt 
Die Umiclicn, weldie sram BlSdsioiiy zum WalmstDii, zur 

Apoplexie führen, hat er selbst oder seine Voreltern einge- 
führt. Alle organischen und psychologischen Zustände, 
welche den Willen vernichten, sind das Ergebniss eines 
Selbstmords, welcher das Individuum allein oder die Fa- 
milie mit dem Individuum getroffen bat Ich sehe in dem 
angebornon Blödsinn das Gespenst der Intelligens des 
Vaters oder des Grossvaters oder das Produkt einer illegi- 
timen Kreuzung.' 



Achtes KapiteL 



Uebersiclit und lolgerang. 

Die psychische Ileilkunst hat, wie wir im Eingang 
dieser Arbeit gesagt haben, eine grosse und schiene Auf- 
gabe und man kann kaum begi^en, warum diese philoso* 
pbischen Studien nicht mit mehr Eifer betrieben 'werden, 
wSlirend diese doch gerade in unserer entnervten und bla- 
sirtcn'Zeit fttr den Arzt so nothwendig sind. Es würde 
sich nicht der Mühe lohnen, Arzt zu sein, wenn man aus 
einer langen Praxis keinen andern Gewinn zö<»;e, als den 
Zweifel und die Enttäuschung, welche natürlich dem wer- 
den müssen, welcher sich nur an die Oberfläche der Dinge, 
an die Rinde der Erscheinungen hält. Wozu wäre so viel 
Ei'fabmng und so viel Seharlsinn nötbig, wenn es sieb um 
nichts mehr bändelte, ' als eine Knmkbeit zu beobachten 
und materiell tu behandeln. Was kann alles Wissen des 
tlichti^ten Arztes gegen ein Aneurysma des Herzeos, ^egon 
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einen Scirrhus des Pylorus, gegen eine Hirnerweichung 
ausri<^hten? Die moralische Apoplexie ist es, die man von 
Anfimg an hätte behandeln sollen. Man hätte damit be- 
gimiai sollen, den Erankheitskeim m entdecken und ra 
Terniehten, weloher im Qrganiarain ao an aagen ansgebrtttet 
wirdv ' Der coneentrirte Kummer war der C^er, welcher 
die Eingeweide Napoleona auf dem Felsen Ton Helena 
zerriss ; das psychische Leiden war der somatlachen Krank- 
heit vorhergegangen und der Keim des Krebses, welcher 
seinen Vater in noch jungen Jahren zu Montpellier getödtet 
hatte, auf diese reizbare und ungeduldige Natur übertragen, 
musste sich unter dem EinHuss von körperlicher Strapaze 
und von Seelenqualen entwickeln. Principiis obsta, sero 
medicina paratur. Eine Lehre der Weisheit, namentlich 
bei nervösen Krankheiten. Die Menschheit ist zahllosen 
Uebeln ausgesetst Der Ehrgeis, der Stolz, die Habsucht, 
mit einem Wort, alle Leidenschaften, welche die Sensibi- 
litilt steigern, verursachen jene zahlreichen Neurosen, die 
man so oft einer materiellen Reizung, der Entzündung^ der 
Asthenie und so vielen secundären Ursachen zuschreibt, 
durch die aber der erfahrene und philosophisch gebildete 
Praktiker sich nicht täuschen lässt. Oft leidet in der That 
die Seele mehr als der Körper und es ist dann die Auf- 
gabe des Arztes, die physischen Verletzungen wenig zu 
beachten, aber dafür die Seele den giftigen Einflüssen, der 
entnervenden Phantasie und den melancholischen Trilumen 
BU entaiehen. Wir Aente wollen zwar keine rUhrenden 
Romane schreiben; aber wenn unsere Natur fehlerhaft ist, 
und in unserer (Konstitution ein Uebel haust, welches 
allen menschlichen Anstrengungen entgeht, wenn so zu 
sagen die Unordnung in uns selbst liegt, und die morali- 
schen Leiden in den providentiellen Gesetzen unserer 
Natur begründet sind, dann wird es zur Aufgabe des Arztes, 
die Ordnung in unseren moralischen, wie in unseren phy- 
siologischen Verrichtung«! wieder herzustellen, welches 
OidiioB mit den Worten ausdrttckt: «Die Mediain betheiljgt 
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sich bei der Philosophie der Sitten. Ach wenn der Ant 
immer in diese Unordnung der Seele und des Herzen* 
einen klaren Einblick gewinnen könnte, die man ihm ieider 
80 oft verbirgt, so würde seine Duignose und seine Behand« 
hing sicli gewiss anders gestalten. Herr Quizat sagt: Man 
will Romane nnd TemachlKssigt die Geschiclite und doch 
würde man in dieser das menschliche Leben mit seinen 
zartesten Neigungen, wie mit seinen heftigsten Leidenschaften 
und, was die Hauptsache ist, nn't dem Reiz der Wirklich- 
keit antreflen.^ Und doch ist der Mensch, wenn auch oft 
durch den Irrthum und die Lüge verführt, für die Wahr* 
heit geschaffen; auch wird der seines hohen Berufe wahr* 
haft wOrdige Arst sich stets bestreben, ein Gemtith su 
leiten, welches, seinen eigenen Inspirationen ttberiassen, die 
Quelle vieler Krankheiten werden kann. Mens sana in 
corpore sano ist ein Wahrspruch, an welehen man oft die 
Menschen erinnern sollte, welche, durch tausend grausame 
Leidenschaften tyrannisirt, endlich nur in der Religion ihre 
Hdlung finden. Daher denn auch die Noth wendigkeit 
einer guten £rsiehung, denn die Leitung der Gefühle und 
der Neigungen kann nur bei solchen Menschen ein kräf- 
tiger Hebel für die moralische Heilkunst werden, welefae 
eine gute Erziehung genossen haben, welche schon früh- 
zeitig einen heilsamen Einfluss auf die Intelligenz und das 
Gemüth übt. Selbst Bichat, welcher aus den Leidenschaften 
ein Attribut des organischen Lebens machte, und sich gc- 
wissermassen zu der Behauptung berechtigt hielt, dass der 
moralische Charakter eben so wenig, wie das physische 
Temperament durch die Ernehung varindert werden könne» 
gesteht dennoch zu, .dass eine gut geleitete £nielumg den 
£inflttS8 des Charakters m&ssigen und den Verstand in so 
iveit vervollkommnen könne, dass er den Charakter be- 
herrscht, so dass es uns möglich wird, über unsere mora- 
lischen Handlungen Herr zu werden. Auf diese Art gelang 
CS Fenelon, im Hersen des jungen Herzogs von Burgund 
durch Hebung seines. ausselrgewüliDliGhen Geistes «Ue die 



Digitized by Google 



UebeiM« Folgoninf . 



gefährlichen Keime zu yttnieliteQ} welche die Natur in 
dasselbe gel^tund dat Toneitige Gefühl der Macht begün- 
stigt hatten; ao gdang es Ihm, die Fehler eines unbeifthm- 
btten Ghaxakten durch eine tagendhafte Haltung in Ter* 
driingen. 

Aber nicht bloss in dem jugendlichen Aher kann man 
so glänsende Ertblge emdmi Oodiit» A wr dk mv$ rieth den 

Reconvalescenten, die Vorlesungen von Philosophen zu 
hören, denn die Heiterkeit der Seele, die man durch 
erhabene Gedanken gewinnt, übt einen sanften und anhal- 
tenden Einfluss auf die organische Harmonie. Es genügt, 
die Annalcn der Geschichte zu öifnen, un sieb von dem 
Einfluss der morn tischen Erziehung anf eine ursprünglich 
adhwache Constitution selbst in dnem TOfgescbrittenen Altet 
m ttbenseugen, und uns die Macht unserer Energie und 
unseres Willens yorsnftthren, mit welcher wir eine krank- 
hafte BeiaempfXnglichkeit dee Nerrensjstems modifioiren 
und besehwiditigen können. Eine Menge von Beispielen 
lehrt, was ein fest<^r und gut geleiteter Wille vermag. Sie 
zeigen zur Genüge, dass der Mensch durch seine Seele 
auf sein ganzes Wesen und sohin auch auf Krankheiten 
einwirken kann, in so ferne solche ihren Ursprung in der 
individuellen Constitution haben. So sehen wir, wie Wil- 
helm von Oranien, von Kindheit auf schwach und klink* 
lieh, mit einer schwachen, durch anhaltenden Husten gequMiten 
Brust durch die Kraft seines Gastes den leidenden und 
hinfMll^n KVrper aufrecht erhielt Und welche Gewalt 
einer kräftigen moralischen Ersiehung Aber eine schwache 
und kränkliche Constitution zeigt uns Gregor der Grosse, 
der von seinem Bett aus die Angelegenheiten der ganzen 
Welt leitete, die Sitten reformirte, Kriege beendete, die 
Völker in der Hungersnoth unterstützte und die grosse 
Mission von England schuf! Es ist gut, auf solche kräftige 
Persönlichkeiten hinzuzeigen als auf Symbole der Macht 
des Geistes Uber die Materie^ weksfae in dem Tempel der 
GesdnehtB als erhabene Beispiele ans Torlenefalen and lor 
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Nachahnmn*,'- auffordern. Der I*hilo8oph Kant, welcher die 
moralische Kraft des Willens als das beste und heilsamste 
Mittel erkannte, hatte Hvfeland eine Abhandlung gewidmet 
mit dorn Titel: j,Von dem Verm9gen des Geistes^ die 
krankhaften Eindrucke durch den bloMen Willen ku beherr- 
flchcn.^ Obwohl ron schwacher Cbnatttation, snir Hypo- 
chondrie geneigt und an Herzklopfen und Opprcssion lei* 
dend, blieb er doch ruhig und heiter, und bewahrte sich 
einen freien Geist, einen offenen Charakter und einen leb- 
haften Humor. So triumphirte er über den störenden 
Einfluss von peinlichen Empfindungen, Indem er seine Auf- 
merksamkeit mit Energie auf andere Gegenstände so lange 
riditete, bis ihn die peinlichen Empfindungen nicht mehr 
affidrten. Diese moralische Kmr wendete er aach gegen 
die Heiserkeit und gegen den Husten mit Erfolg an. Er 
war so sein eigener Arzt geworden und hatte sich von der 
Kunst der Aerzte unabhängige gemacht, welches nachzu- 
ahmen ziemlich gefährlich sein dürfte. (Revue germanique.) 

Solche Beispiele sind allerdings selten, aber sie genügen, 
um uns zu zeigen, dass ein Mensch^ der seine beiden 
Leben im Gleiehgewieht erhKlt, so dass deren beide Oentra, 
wie BicAai sich ausdrückt, nämlich das cerebrale und epi- 
gastrische Oentrum gleichmässig auf einander wirkein, wo 
söhln die Leidensehaften die intellektuellen Phänomene be- 
leben, (.1 wiiriiiL'M und steigern, ohne aber die Herrschaft 
über sie zu gcwiiuicn, dass ein solcher Mensch, sage ich, 
die günstigsten Bedingungen zu einem langen Leben in 
sich vereint, indem er an semcm Verstand einen Zügel hat^ 
durdi welchen ei' die ungestümen Neigungen und .Triebe 
bändigen kann. Und wenn es mir gestattet wäre^ dem 
•gelehrteh Körper, vor welchem su erscheinen ich die Ehre 
habei ehi Lob zu spenden, so würde ich hier auf denArrt 
«eigen, welcher, sich seines edlen und erhabenen Berufe 
wohl bewusst, sich stets beeiferte, zu dieser hohen morali- 
schen Vollkommenheit zu gelangen. Und wer bedarf einer 
ßolchen YotllkommenhoH aiich mehr^ .als ilerjenige,.. welcher 
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täglich die schwersten Pflichten zu erfüllen hat und dessen 
höchstes Ziel es fordert| Euhe, Gesundheit, Dasein und 
selbst wenn nöthig — wie Hufeland sagt — seine Ehre 
und seinen Ruf za opfern zur Erhaltung der Gesundhat 
und de» Lebens Ton SeiDosgleicheD. Betnebtea Sie diesen 
Mann, wie die Wissensehafti die Mond und die Religion 
ihn mebr als ebfloal gezeigt haben, hier in der Mitte Ton 
mörderischen Epidemicen oder auf dem Schlaehtfeld mit 
heiterer Stirne mit ruhiger und fester Seele, im Herzen 
keine andere Bewegung als die des Mitleids, voll Verach- 
tung der Gefahren, die jeden Augenblick seine Schritte 
begleiten, bietet er nicht das leuchtendste Zcugniss von der 
Macht der ^loral gegen die furchtbarsten Ursachen der 
Zerstörung? Sehen Sie ihn dort in Aegypten, wo unsere 
siegreiche Armee durch die fürchterliche Pest so tief cot- 
muthigt wurde, und wo er durch seine Hingabe die 
Hersen der Soldaten wieder hob und begeisterte, aber 
auch dafür den höchsten Lohn erndete^ nach dem je der 
Ehrgeiz eines Arztes trachten kann: die Soldaten hatten 
mehr Muth und A'ertraueu, wenn sie ihn bei der Armee 
wussten — ein lluchgef Uhl, dessen sich einst auch Ambroüe 
Fare bei der Belagerung von Metz zu erfreuen liatte. 

Es ist freilich nicht jedem Arzt gegeben, auf einem 
so grossen Schauplatz zu stehen; aber es gibt auch hier 
unten mehr erhabene Seelen als hohe und glänzende 
Namen. Die Herzensgüte hat eben so riel Anspruch auf 
den Tjorbeer, wie der Ruhm und die Erfolge, welche sie 
erringt, sind eben so Tiel werth, wie die von einer glSn- 
zenden Aureoh umgebenen. Erinnern wir uns des: schönen 
Zugs von Bouvart. Hier ist noch ein anderer, welchen 
ich Herrn lt. Variae entlehne. Ein Arzt wurde zu einem 
Kranken gerufen, den er von Schmerzen niedergedrückt 
und in dem bedenklichsten Zustand fand ; er entdeckte bald 
die Ursache seiner Leiden: derselbe war daran, seine Stelle 
zu verlieren , welche die einzige Lebensquelle für seine 
zahlreiche Familie war. Ohne Wissen des Knuüien schrieb 
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der Arst an den Minister und schilderte ihm die traurige 
Lage desselben auf das lebhafteste. Der Minister antwortete 
mit der Verwilioning, daaa der Kranke aaf aeiiier Stelle 
Tedileibeii werde. Man begreift die Wiilning eines ao 
kriiftigen Heiläiittela auf den mmliielien und kÖrperlidMn 
Zustand des Sjrankeii. 

Als Aerzte der Seele und des Körpers müssen wir 
olle Verletzungen der gedehmiitliigten Eigenliebe kennen, 
jene excessive Sensibilität der edlen und zartfühlenden 
Seelen und die oft fürchterlichen Wirkungen eines Worts, 
einer Gebehrde, ja selbst eines Schweigens. Man weise, 
dasa das kalte Schweigen Ludwig^s XIV. dem braveik 
General Laubmnie das Leben kostete, weleber bei der 
tapferen Yertheidigung von Landau im Jahre 1704 dureh 
das Platzen einer Bombe das Gesicht verloren hatte. Der 
Pierzog von Burgund, der ihn hochachtete, glaubte, dass 
eine so schöne Tbnt den Marschallstab verdiene; er stellte 
ihn eines Tages dem König mit den Worten vor: „Sire! 
hier stobt ein armer Blinder, der eines Stabs bedarf.'' Der 
Künig erwiderte nichts auf dieses so gut angebzaebte W^ort 
und dieses grausame Schweigen yeraotate dem braTen 
General einen Schlag, von dem er sich nicht mehr erholte. 

Der Arzt darf auch nie vergessen, dass die Kranken 
immer seine Physiognomie befragen. Manche Praktikci* 
haben so freundliche Physiognomieen, dass man sie gleich 
von Anfang an lieben muss, und eine solche Ausstattung 
ist für den Arst ein Glück. Samt'Evreimmd nannte den 
Dr. Dfflvegtr§y welcher ihn m London behandettCi den 
Dodor mit den heilenden Blicken. Aber wenn diese 
glUdtliche Gabe nicht allen yerliehen ist, so soll man we- 
nigstens, sagt HewilU Pariae, jcno sanfte Heiterkeit seigen, 
welche gefällt und anzieht. Der berühmte portugiesische 
Arzt Sanchez erzählt: ,Mein Lehrer, Dr. Pinho, Arzt der 
Stadt Guarda, hatte eine Menge von guten Eigenschaften 
vor andern Aer 'Cten voraus. Ich war zwei Jahre lang sein 
Schiller und habe beobachtet, dass in dem Monat, in wel- 
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chem er den Dienst in dem Spital der Barmbenigkeit 
Tentah, die Zahl der Geheilten viel grösser war, als in dem 
daiftuf folgenden Monat, ein anderer übrigens sehr 
unftemditeter Ant ordimrte. leb erinnere mich, daat beim 
Eintritt meines Lebrert in den Saal alle Kranken dieKdpfe 
hoben, um ihn au sehen und dasa dann der Ansdruek der 
Heiterinit und der Befriedigung in Ihren Glesielitm leuch- 
tete.* Man muss oft zuerst das Herz gewinnen, um über 
den Geist Herr zu werden. Hae tibi erunt artes rufen wil- 
den jungen Aerzten zu. Aber wenn bei alle dem die 
moralische Wunde der Kunst des Arztes unzugänglich ist, 
dann bleibt noch Gott als der einzige unfehlbare Arzt, denn 
es liegt nicht in der Fähigkeit der Menschen, die göttlichen 
Werke aussugleicben. Mirab^a» sagte auf seinem Sterbebett 
au Cktbam»: j^Du bist ein grosser Arzt, aber ich kenne 
einen nodi yki grösseren Arst: dion Schöpfer des Windes, 
der alles umwirft^ des Wassers, vekkes alles durchdringt 
und befruchtet, des Feuers, welches alles belebt und 
zersetzt.'' 

Wenn die Kranken vergeblich die Hilfe des Arztes 
anrufen, dann erinnere er sie an den schönen Gedanken 
einer frommen und unglücklichen Frau: ^Die Wasser der 
Betrübniss sind wie die des Meeres, sie verlieren ihre Bit- 
terkeit, indem sie gegen den Himmel aufsteigen.^ In der 
lotsten Stunde, wo die Seele im Bewusstsein ihrer Unsterb- 
liebkeit von der HiUa der Wissensehaf^ nickts mehr au 
erwarten bat^ da Tecsncbe der Arat auf der Hobe seines 
erhabenen Bemfii jenen inneren Aufeobwung bu fdrdem, 
welcher die Seele üu Gott erhebt und sie mit den Gefühlen 
schuldiger Ehrfurcht und Liebe gegen ihren Schöpfer er- 
füllt; denn hier gelten die bewunderungswürdigen Worte 
von BoMuet: „Er empfindet das Bedürfniss eines Herzens, 
welches sich zu einem andern neigt, um demselben ein 
Geheimniss mitzuthoilen« Aber welche Klugheit und wel- 
chen Scbarftinn muss der Arzt besitzen, um in diesem 
feierlieken Moment die wahre Indication au finden; denn 
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in der luoralischeD Pathologie siad die pathagnomonisclieii 
und zuverlässigen Zeichen eben 80 selten^ ivie in der soma- 
tisehen Pathologie. Welche CDtgegen geBetxtenChankterei 
Welche mannichfidtigen Formen der Inielligens und der 
SenslbUltüt! FQr die einen ist die Resignation ein lo tiefes 
und ^hres (Gefühl, dass es ihnen gar nicht schwer au 
fallen scheint. Man könnte sagen, sie wünschen vom Leben 
auszuruhen, wie von einer Arbeit, zu deren Fortsetzung 
ihre Kräfte nicht ausreichen. ^Vorwärts, meine Seele 1 — 
sagte Descaries bei der Aniiäherung seines Todes — du 
warst so lange eine Gefangene, jetzt naht die Stunde deiner 
Befreiung aus dem Kdrper; da musst die Trennung von 
deinem Körper mit Muth und Energie ertragen.'^. Andere 
dagegen sind sehmerzlich ergrifien, aber sie geben sieh dn 
heiteres Aussehen : sie haben einen ruhigen und resignirten 
Bh'ck, sie haben die Macht gewonnen, über ihre Schmerzen 
Herr zu werden, aber sie verschlingen ihre Thräneu, wie 
ein vulgärer Ausdruck sagt, der im Grunde sehr bezeichnend 
ist. Wie will man in die Tiefe solcher Geister dringen, 
wie gelangt man dazu, eine sensible Saite anzuschlagen, 
welche aus dem Herzen die Unruhe und Angst heranstönen 
lasst, welche unter einem angenommenen Lüchehi versteckt 
sind, wenn man kein tiefes Studium der moralischen Medicia 
gemacht hat? Dubr(mil, der Lehrer des C'aiwiwia, war nach 
der Aussage dieses letzteren einer von den seltenen und 
tiefen Anatomen des Gedankens, denen nichts von dem 
entgeht, was in den tiefsten Falten des Herzens ihrer 
Kranken verborgen ist £r war ein Mann, welcher mit 
einem ausgebreiteten Wissen in seiner Kunst die höchste 
Philosophie und die genaueste Beobachtung verband. Aber, 
wie Cabanis beifügt, lebt sein Ruhm, wie der des B<ntrdoi$ 
de la Motte^ nur in der Erinnerung der Menschen, die ihn 
gekannt haben und der Kranken, die seiner Sorgfalt das 
Leben verdankten. 

Anders verhält e^ sich mit jenem Arzt, welchen man 
immer als Muster für diejenigen aufteilt, die sich mit .der 
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Heilkunfit des Herzeds beschäfttgen, init Beommtf, doim 
Talint ab Beobtclitsr und beaiiiberndo Hingebwig in ae 
weiten Kreisen gerühmt wurden. Obwohl so oft gertäimt^ 
wird man doch die Feinheit leinea Greiitee, die an*geraehte 
Zardieit seines Urtheils und, was noch viel h9her atebt, 
die Güte seines Her/eiis und die strenge Redlichkeit geines 
Chaiakters nur Tuivollkommcn zu würdigen wissen. Das 
l*rivilcgium der ärztlichen Inspiration war ihm gegeben; 
als Anatom hat or mit ßicJiat concurrirt, die pathologische * 
Anatomie ao rasch zu fördern, welche einen der Hauptan- 
aprüohe an den Ruhm der Pariser Schule hat) als Chirurg 
setate er doieb die 8ieherfaeit seiner Diagnosen und dnreii 
die Kühnheit seiner Operationen in Erstannan^)) Alf Ar$t 
mwang er dch dnreh semen Adlerblick «nd durdi feine 
sehneUen Entschlttsse die Bewunderung von M^nfdin, 
Gttersentj Andrcd^ Cntveilhier; als Menseh war er allge- 
mein verehrt wegen der Unabhängigkeit seiner Handlungen 
und der Reinheit seiner Ueberzeugungen ; als Christ hatte 
er den Glauben, welcher Berge versetzt 2). So hat er, wie 
Dr. Gihert sich ausdrückt, überall die Sphäre der medizi-. 
nischen Indicationen erweitert ; überall durch seinen Enthn-^ 
siasmus und seine originelle Fruchtbarkeit seine Schüler an 
sich gefesselt; und seine CoUegcn und die aahlreidien 



t) Ich erimufo mioh d«s Falb, wo er naeli «iner eben nkht 
langen Untenaehnng desKfanken pUStslidi naeb demMesaer grilf, die 
Hant im rechten Hypoehondrinm dorelisdinitt, ein«i Efniebaitt in die 
Leber machte imd sq eine Masse Ton Ac^phaloeysten sn Tag bradite. 

E. 

2) Wer aollte es glauben! Dieser in jeder Beziehung so hoch 
steheude Mann war aus ganzer Seele Legitimist. Und somit hat Herr 

Padioleattf gewiss unabsichtlich, durch die Vorführuni? von Recamicr 
den Beweis geliefert, welcher Widerspruch iu der Intelligenz und in 
dem Gemiith der Menschen bestehen kann. Dieser für das Wohl der 
Menschheit begeisterte Recnmier, dieser erleuchtete Forscher, dinscr 
schwärmerische Priester der Wahrheit ein Legitimist, ein Anhänger 
der geistig und moralifoh vitaunkenen Ra^ der BoQzboneal 
IBtMimann — Pi4tolwMk 10 
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jongen Aante} welehe seine Klioik bemieliteD, saben lim 
bemttht, die Woblthaten der Rdeben den Annen snsawen- 
den und die Reiehen durch die Dankbarkeit und die Seg- 
nungen der Armen zu belohnen. Denn keiner hatte mehr 

als er die schöne Maxime von Boerhave sich zu Herzen 
genommen, welcher sagte: „Meine besten Kranken sind die 
Armen, denn für diese mius Gott zahlen/ 

Darf man von einer moralischen Heilkonde aprechen, 
- ohne seinen Vortrag mit dem Namen dieaea groasen Aratea 
EQ beginnen ond so enden I Wer iheilt nicht den Enthn- 
siaamoa des Dr. TUt, dieses competenten Bichters, wenn er 
It^oomlsr als eine der glorreichen Ersebeinangen der 
Menschheit betrachtet, als einen jener schönen Charaktere 
die in langen Zwischenzeiten in der Geschichte der Medizin 
glänzen und der Welt einen Respekt für unseren Beruf 
an&wingen und mit Becbt sagt man: ^^Die verdienten Lob* 
reden aind ein Parftün nun Einbalsamiren der Gestorbenen.' 
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Ich habe in der Vorrede gesagt, die Arbeit des 
Dr. PadkUeau möge, namentlicb dnreb ibr ibataicblicbes 

Mnten'al zum Grundstein für eine zu schaffende psychische 
Heilkunde werden, sie möge einerseits als Krystallisations- 
kern dienen, an welchen sich neue Masse von Beobach- 
tungen anschliessen wird, und anderseits mögen denkende 
Aerzte daran gehen, ans dem Beohachtungsmaterial wissen- 
scbaftliehe Folgerungen zu ziehen, die logisch berechtigt sind 
und mit dem beudgon Standpunkt der Heilkunst im allge- 
meinen im Einklang sieben; das« dabd jede Nefgong wnm 
H jsticismns ferne gebalten werden mnss, Terstebt sieb Ten 
selbst^ aber man woUe ancb nicbt alles gleieb ab Mystids- 
mns verrufen, was in seinem Zusammenhang mit der orga- 
nischen und sensitiven Natur des Menschen noch nicht 
klar vor unsern Augen liegt. Es kann ja gerade das 
Studium der psychischen Heilkunde uns zur Erklärung von 
manchen Erscheinungen führen, welche von den Einen als 
Wunder angestaunt^ von den Andern bald in ihrer Ezisteni 
gans gelengneti bald als Blödsinn oder Betrag gebnnd- 
markt wurden. 

leb wage eben solcben Yersueb, ja leb balte mieb 
gewissennassen dasu Terpffiebtet, um zu zeigen, was sieb 
sebon jetat aus der Arbeit des Dr. PadioUau maeben iXsst, 
und wie auf dem von mir unmassgeblich angedeuteten Weg 

10* 
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für das psychifldie Heilverfalurexi ein wuseiiBcliaftlicher Halt 
gewonnen werden kann. 

Es wird nur noch wenige Aerzte geben, welche die 
Existenz von reinen Neurosen in Abrede stellen, das hdsst 
die Existenz von solchen Krankheiten, bei welchen weder 
die makroskopische noch die mikroskopische Anatomie, 
noch die chemische Untersuchung materielle Veränderungen 
auffinden kann, welche mit den beobachteten Krankheits- 
Erscheinungen in einen causalen Zusammenhang zu bringen 
wiüren. Da aber die Wissenschaft keine Ton der Materie 
unabhängige Erscheinung anerkennen kann und da eine Ver- 
änderung der Erscheinungen eine VerSnderung in der Ma- 
terie mit Notfawendigkeit voraussetzt, so rnttaen auch bei 
den Functionsstörungen unseres Organismus YerHnderungen 
der functionirenden (jcwebe vorhanden sein, und wenn solche 
A^erUnderungen zur Zeit für unsere 8inne nicht erkennbar 
sind, so musstemau solche Veränderungen annehmen^ deren 
direkte Wahrnähme unseren Sinnen entgeht Der alte 
Satz: non est in mundo, quod non est in sensu verliert 
dadurch nichts- von seiner Bedeutung, denn die direkte 
Wahrnehipung kann für unsere Sinne durch die indirekte 
Wahrnehmung ersetzt werden. Wir kSnnen auch den 
Sauerstott' nicht sehen, nicht hören, nicht fühlen, nicht 
schmecken und nicht riechen; aber wir erkennen ihn aus 
seinen Wirkungen. Solche Veränderungen erkannte mau 
in dem verschiedenen Molekularzusammenhang der Materki. 
Nicht nur lehrt uns die Chemie, daqs Körper bei ganz 
gleicher diemtscher Zusammensetzung verschiedene Eig^- 
•chafken haben können, sondern nochau|Wlender sehen irqr 
am Eisen unter der Behandlung mit dem Magnet eine 
Veränderung eintreten — das Magnetischwerden desselben 
— die doch nur durch eine Umlage seiner Moleküle erklärt 
werden kann und am Klarsten beobachten wir die Moleku- 
larveränderung am Eisen di^rch n^ässige^ über oft.wi^er- 
kehrende Erschütterungen, in deren Folge es ein krjstalT 
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linisches Gefüge nnnimmt und brüchig wird^). Das Ner- 
vengewebe ist freilich nicht so construirt, dass mechanische 
Anstösse ahnh'che Schwingungen in demselben aufrufen wie 
in Holz oder Eisen, aber jeder Körper gibt sich je nach 
seiner Natur doch Imseren fandrilcken hin und so ist es 
mehr als wahrscheinlich, dass Tcrsdiicdene Einflösse oder 
Reise, darunter namentlich die durch unsere Sinne Tonnit- 
telten in der Nervensubstans die entsprechende Function 
durch hethStigte einfache EraKhrung anregen, bei üeber- 
schreitung der physiologischen Capacität aber durch das, 
was man Erschütterung im weitesten Sinn des Wortes 
nennt, eine Um]egun<i: der^rolekule und damit eine Störung 
der Function verursacht, und damit wäre eine reine Neurose 
gegeben. Dass die Functionsstörung bald in der Form 
einer exccssiven Thätigkeit, bald unter der Form der ver- 
minderten oder aufgehobenen Thädgkeit ersdieint, das sehen 
wir alle Tage, aber wie sich die EmXhrung der Nerren- 
Zellen ara der Molekuhir-Umlage bei dieser und bei jener 
Form TerhXlt, darüber wissen wir nichts; nur Termuthen 
können wir, dass bei der Form des Reizzustandes die Er- 
nUhrung nicht leidet, dagegen bei den Lähmungsformen 
mclir oder weniger beeintrUchtigt ist. Auch dürfen wir 
wohl annehmen, dass eine gehemmte Ernährung der Nerven- 
Zellen, wie sie z. B. in der Bleichsucht bei dem armen 
Blut wahrscheinlich ist^ an sich ausreicht, den Molekular- 
Zusammenhang der Nenrensubstans und damit ihre Func- 
tionen SU stören. 

Biehat*8 Unterscheidung eines sensitiven und eines or- 
ganischen oder vegetativen Nerven-Sjstcms bildet eine der 



1) Welche Rolle der verschiedene Molekularzusaintnonhang auch 
bei organischen Körpern spielt, das bat neaeiiichat Professor Pelteiiiitf«r 
in seinen froebtlMrsn Stadiea und in ieiner hctrlichcu, nicht genug an 
belohnenden Entdeckung über die Yerlndemng nnd Wi^erhcntelhmg 
det Firniiees auf OelgeniKIden geseigi, durch welche Entdeckung die 
koftbmtten Qemllde Tor dem sicheren Verderben gerettet werden. 
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'^'ichtigsten Epochen in der Geschichte der Medizin, wenn 
sich auch das Ccrebro.^pinalsysteni einerseits und das Gang- 
lieDsystem aaderseits nicht anatomisch genau trennen las- 
sen, und wenn wir auch die physiologischen Verrichtun- 
gen dieser beiden Systeme nicht immer genau auseinan- 
der halten kSnnon. Wir imen jeden&lls, dass die Ver^ 
richtungen des geistigen ond gomttthlichen Lebens dem 
Cerebro - Spinalsystem angehören, während der Kreislauf, 
die Respiration, die Sccretionen und Absorptionen und der 
Vorgang der Gcsjnnmt- Ernährung unter der Herrschaft des 
Gangliensystems stehen; dass aber bei den Verrichtungen 
des organischen Lebens und der Fortpflanzung auch das 
Cerebrospinai-System mehr oder weniger auxiUariseh ein- 
groft» 

Je nachdem nun das Cerebrospinal- oder das Gang- 
lien-System molekolariaeh affieirt ist, werden die resoltiren- 

den Functionsstörungen auch im sensitiven oder Im or> 
ganischen Leben auftreten , und wenn die Molekular- 
VerUnderungen in irgend einer Provinz des Ganglicn- 
systems nothwendigerweise materielle Veränderungen zur 
Folge haben, weil dessen Functionsstörungen sich als 
solche Verändeningen manifestiren, so haben wir eben so 
gut eine Neurose vor uns, als wenn eine Affection und 
Molekular-Veittnderung Im Cerebrospinal-System sich durch 
Sehmerz oder Krampf Xtnsert Die bei Aifectionen des 
organischen Nervensystems vorkommenden Veränderungen 
sind ja nicht die Ursache, sondern die Wirkung der Krank- 
heit und ich habe oben als Neurosen solche Erscheinungen 
oder Erscheinungs-Complexe bezeichnet, %velche nicht durch 
eine sinnlich vvalimehmbare materielle Veränderung bedingt 
sind. Hier sind denn auch s. B. die Hypcraemieen Er- 
scheinungen, welche nicht die Folge einer sinnlieh wahr- 
nehmbaren Verilnderung sind. Ich bitte, diesem Theil 
meines Vortrags eine besondere Beachtun«^; nicht zu ver- 
sagen, denn leider herrscht über diese Vorgänge noch so 
manche Verwirrung, welche durch die alte Lehre von der 
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Entcifaidiing TeranlasBt wurde, wo man die CirciiUtioiu^ 

Störung ab das hauptsächliche Element der Entzttndung 
ins Auge fasste und die dabei vorkommenden Ernährungs- 
störungen als die einfachen Folgen der Blutstauung be- 
trachtet hat. Seit Prof. Virckow den Schwerpunkt der Ent- 
zündung in die Zellen- Wucherung verlegt hat, begreift es 
sich leicht, dass eine Hyperaemie durch Affection der yaso- 
motorischen Nerven als eine wahre Neurose bestehen und 
nur unter Umsttnden inr EntsQndung werden kann, wenn 
nXndich durch Zellen-Reizung eine Zellen- Wucherung hin- 
sukSmmt 

Wir haben somit zwei Kaihegoricn von Neurosen, 

nämlich sensitive oder CcrebFospinal-Neurosen und organi- 
sche oder ganglionäre Neurosen. Wie aber im normalen 
Leben die beiden Nervensysteme bei gewissen Verrichtun- 
gen betheiligt sind, so werden wir auch bei den Neurosen 
complicirte Functionsstörungen antreffen, die theilwcise dem 
Cerebrospinal^System , theilweise dem Ganglien-Sjstem an^ 
gehören. 

Jede Verrichtung hat ihr eignes Organ und in den 
Nenrensptemen ihr entsprechendes Oentrum. Wenn sich 
auch Oaü sehr damit «bereilt hat, dass er f&r jede geistige 

FKhigkeit, fKr jede Neigung und jeden Trieb das entspre- 
chende Central-Ürgan im Hirn anatomisch feststellen wollte, 
90 besteht doch kein Grund, das Wesentliche seiner Lehre, 
dass jede geistige und gemüthliche Verrichtuii<; an ein 
bestimmtes Organ im Gehirn gebunden ist, zu bezweifeln, 
und eben so sicher ist es, dass jeder Functionsstörang, die 
wir als Neurose erkennen, eine Molekular- Veränderung in 
dem der gestörten Function entsprechenden Centrai-Organ 
im Hirn, ROckenmark oder sympathischen System su Grund 
liegen muss. ^) Bei dieser Theorie treten uns aber swei 



Yon den durch Reflexwirkung bedingten Neurosen will ich hier 
Umgang nehiaen, um die Uebexaichtlichkeit de» obigen Yoitcage nicht 
SU ftrttben. 
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EfMlMiDiiigett entsagen, die sieh tiieQvieifle adivcr naoh 
derselben erkltren iMsen. Die erste und fttr «is stSnigste 

Erscheinung ist die, dasa bei einer nervösen Krankheit die 
Functionsstörungen wechseln und aussetzen können. Nun 
kann ich mir aber die Ursache nicht denken, warum eine 
Molekular- Yeräoderuog in einem heiwhränkten Organ für 
einige Zeit m Nonn zurückkehren soU, «m über kors 
oder lang^ mit oder ohne einen geirissen Ehythm» 
hier in derselben Art wieder sn erscbciaea, oder nanun 
die Moleknlar-VerlUiderang hier sieh ISsen soll, um in eiMai 
andern Centrai-Punkt von gleicher oder verschiedener Func- 
tionirung sich zu entwickeln, und joder erfahrene Arzt weiss, 
wie unendlich manigfaltig die 8yniptonie und Symptomen- 
Complexe bei einem und demselben Kranken sein können, 
besonders wenn man die Functionsstörangen des orgmni- 
sdien Lebens mit ins Aoge &sst leb gest^, dass ieh 
diese FragOy an deren Lfisoag sieh sehoo bessere Krilfte 
als die mein igen versncbt haben, nicht beantworten kann. 
Eine Vermuthung habe ich mir zwar längst gebildet, und 
diese lautet, dass durch jede Neurose das ganze Nerven- 
system eine erhöhte Reiz- Empfängllclikeit erlangt; dass 
dann ein sonst spurlos vorübergebender Keiz in einem ihm 
entsprechenden C5entral-Organ eine Molekular-VerUndemng 
anfruit nnd dasa schon bestehende Molekular- VeH&nderungen 
nur dann sich ausgleichen, wenn sie wen^ tiefgreifend 
wareik Die neuen Reiie kSnnen tou der Psyche, von den 
Sinnesorganen, von den Yerdanungs > Organen , von den 
Harn- und Geschlechts- Organen oder auch von der Haut 
ausgehen. Aber dieses ist eine blosse Vermuthung, die der 
näheren Begründung entbehrt ^) Wenn übrigena die in 



') Der VoHerpntr. übripen.«!, f1a«s krankmuchende Einflüpse, wenn 
sie auch vorherrschend gegen umgrt nztt- j Jiysiologische Territorien ge- 
richtet sind, durch die cresanimten C'entra de« Xi rv< nsystems sthwin- 
geu und die l'raedispusiiion zum Krkranken allejitlialben stt i|r»rii, war 
den älteren Aerzten wohlbekannt und F. Frank war meine« WiMeas 
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Frage stehrndc Erscheinung sich nicht einfach nacli obiger 
Theorie erklären lässt, so steht sie auch nicht mh dersel- 
beo in Widerspruch und zudem kenne ich keine andere 
Theorie^ dareh welche ne zu erklSren wäre. 

Die swehe oben angedeutete £r»chciniing, die mich 
aber ireniger in Verlegenheit bringt, ist die, dnss viele 
Nekrosen bei einiger oder längerer Daner organische Vor- 
Inder ungen snr Folge haben. Diese Erscheinung erklärt 
sich nach der Cellular- Theorie folgcndermassen. Wenn 
eine Zolle oder ein Zellen-Territorium auf irgend eine Art 
gereizt wird, so beantworten sie diesen Ueiz durch ihre 
Wucherung, sei es, dass sie dazu einen grösseren Blutzu- 
flusB brauchen^ dass Blut sohin in stärkerem Maassc an- 
ziehe, so dass sich eine Hyperaemic entwickelt, sei es, dass 
dazu der mMrmale Blutgehalt der Capillarität und der in 
den interstitieUen GSngen fliessende Emlthrnngssaft aus- 
reicht Diese beiden Zustände, die Zellenwucherung mit 
und ohne Hjperaemie nennt der Schöpfer der Cellular- 
Pathologie EntzQndung, wir aber möchten nur die Zellcn- 
wucherung mit llyperaeniie als Entzündunfj: anerkennen, 
weil sonst alle Arten von Ernährungsstörungen, alle Arten 
von Neubildungen unter den i5e<rriff Kntziindun*; zusammen 
geworfen werden könnten. Ferner möchte ich hei der 
Entzündung zweierlei Kategorien unterscheiden, nämlich 



d«r erste, welehor damnf MftneriuMn nmobie, d«n Yerwondongen und 

Beinbrüche die Empfänglichkeit für Rhoumatitnien erhSken. WoM 
ein Kranker, der «lea Unterscheukel gebrochen, nach eiiHMB gftns un- 
bedeutrrMliu Luftzup- einen rheumatischen CJesirhtj'schmerx lit-kömmt, 
Bo wnr nitljt hioss in «Jen unttTcii ThL-ili'n <li s Küi-kcnmarks , zu wel- 
chen die sensibli n Nrrvn <1ps Unterfclienkels g'ehcn , gereizt un«! zum 
Krkranken disponirt, sondern diese Verstimmung wnr durch das ganze 
Bückeoroark bis zam Hirn aufgestiegen sowie sich auch bei den von 
Dupiiyinn fo gut beechricbenen nerriSeen Delirien, die nadi Verwun- 
dungen und Operationm ersriieinen, der erechüttemde Einfloai nicht 
auf die den verletatten peripheriscben Nerven entsprechende Bücken- 
marks-Fartte bciehriidtt» sondern das Hirn erreicht 
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jene, wo die Zcllenreizung das prirnitnre Element ist und 
die Hypcraemie als sccundUrcs Kleinent aufruft, und jene, 
wo die Uyperacmie das primäre Element ist, zu welcher 
sich wegen der ßeschaffenheit des Bluts oder io Folge 
irgend einer andern ÜMcbe eine Zellen-Reizang hinzuge- 
seilt Wenden w nun diese SXtce auf die Lehre Ton den 
Neurosen an^ so wird Niemand in Abrede stellen, dass 
eine Molekular -Veränderung im Nervengewebe mit einer 
Reizung der entsprechenden Zellen verbunden ist und es 
wird hich dann nur fragen, ob diese Reizung stark genug 
ist, um eine Zellcnwucherung oder selbst eine Zcllenwuche- 
rung mit Hyperaemio (Entzündung) aufsurufen. Wir wer- 
den daher bei den Neurosen dreierlei Zustände antreffen; 
1) ein&che Molekular- Veränderung mit Functionsstörung in 
den entsprechenden Zellenterritorien; 2) Molekular-Veri&n- 
derung mit Zellcnwucherung ohne Hjperaemie; 3) wirk- 
liche Entzündung. Es verbtcht sich aber von selbst, dafts 
beim Eintritt der einfachen imd der hyperaemischcn Zellen- 
Wucherung die Neurose aufhört, eine reine Neurose zusein, 
denn zu den ursprUngiirhen Functionsstöruugen gesellen 
sich nun die symptomatischen FuncUonsstÖrungen , welche 
durch die mechanische Rückwirkung des orgam'schen Feh- 
lers auf das benachbarte Nervon-dewebe Terursacht wer- 
den. Unter solchen Umständen darf es uns nicht wun- 
dern, dass Ncuro5ten nicht selten nachweisbare anatomisehe 
Veränderungen zur Folge haben , es muss uns im Gegen- 
thcil auffallen,, dass diese Folge nicht häufiger vorkommt, 
dass manche Neurosen viele Jahre besteben können, ohne 
SU einem organischen Fehler zu führen. 

Wenn die Neurosen wirklich durch eine Molckular- 
VeiHnderung im Nerven- Gk$webe bedingt sind, dann ist es 
natürlich die Aufgabe des Arztes, die Rückkehr des Mole- 
kular- Zusammenhangs zu fordern und soviel als mSglieh 
zu veranlassen. Und dieses zugegeben, hat Dr. Padioleait 
gewiss Recht, wenn er frngt: durch welche Einflüsse kann 
man diese Aufgabe sicherer KJsen als durch directe Einwir- 
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kungen auf das afficirte Nervengewebe? Wenn psychlscho 
Einflüsse den Molekular-Zusammenhang ändern können, sc» 
liegt doch der Gedanko nahe, dass andere psycliischc Ein- 
wirkungen diese Aenderung wieder aufheben könnea. Ja 
diese Aenderung wird sich oft spontan lösen, wenn wir aus 
der Psyche die Stimmung entfernen, die sie unterhält £• 
kann nicht in Abrede gestellt werden, dass richtig gewählte 
Arzneimittel die Neurosen heilen» wenn wir uns auch Ton 
der Wirkungsweise derselben keinen Begriff machen kön* 
nen und nur zu der Annahme gelangen, dass die Beriih- 
rung von minimalen Theilcn des Arzneimittels mit dem le'* 
denden Nervengewebe eine solche Wirkung lier\ orbringt ; 
denn wir sehen ja täglich, dass Algicn, Krämpfe, Lähmun- 
gen und selbst complicirte Neurosen bald rascher, bald 
langsamer durch entsprechende Arzneimittel geheilt werden; 
und es kann daher nicht die Rede davon sein, der Phar- 
macie den Dienst zu kündigen. Aber wir sehen nicht gar 
selten so unmittelbar auf einen moralischen Einfluss die 
Heilwirkung orfolgon, dass ein causaler Zusammenhang 
nur dann bestritten werden kSnnte, wenn Verdacht vor- 
läge, dass die angeblich geheilte Neurose eine similirte 
Krankheit war; und anderseits ist es nicht selten gelungen, 
durch moralische Einwirkungen somatische Krankheiten zu 
heilen , die jahrelang den verschiedensten , zum Theil sehr 
energischen Heilmitteln getrotzt hatten. Die Therapie 
durch moralische Einwirkungen verdient daher von Seite 
des Arztes wenigstens eben so viel Beachtung und Studium 
wie die Anwendung von dynamischen , chemischen und 
physischen Mitteln. 

Leider ist bis jetzt für die Wahl und die Indicationen 
moralischer Einwirkungen ge^^( ri {somatische Neurosen so 
viel wie gar nichts geschehen; nur die Irren-Aerzte haben 
auf ihrem Gebiete so viele Vorarbeiten geliefert, dass wir 
bald einer systematischen Therapie der Geisteskrankheiten 
entgegen sehen dürfen. Da aber die sogenannten Geistes- 
krankheiten ganz nach denselben Gesetzen entstehen, be- 
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stehen und vergehen wie die somatischen Neurosen , so 
müssen auch bei beiden Krankheitsklassen die Hcil-Indica- 
tionen im Wesentlichen dieselben sein. 

Die psychischen wie die iomatischen Neurosen ent- 
stehen auf viererlei Art: 1) £8 entstebt primSr eine Mole- 
kular- VerSnderung in dem Nervengewebe in Folge von 
materiellen oder morali^icben Einwirknngon: idiopathiscbe 
oder eflsenticlle Neurosen; 2) das Blut enthält nicht in zu- 
reichender Menge die ErnUhrungsstoffc für die Nervensub- 
stanz, letztere kann sohin nicht normal functioniren: Er- 
nährungs - Neurosen ; 3) das Blut fUbrt deictäre Stoffe mit 
sich; durch deren BerUbrung das Nervengewebe gestört 
wird: Vergiftungs-Neurosen. In diese Katbegorie gebören 
auch jene Fxlle, wo scbXdlicbe Stoffe z. B. Blei, Queck- 
silber etc. aus dem Blut in die Interstitien der Nervenge- 
webe abgelagert werden. 4) In dem leidenden Central- 
l'unkt besteht keine n)aU'riclle Veränderung, aber ein 
entferntes Organ ist materiell erkrankt und wirkt durch 
seine ccntripetaJen Nerven auf einen Centraipunkt zurück, 
dessen Function störend. Hier ist anfangs keine moleku- 
iiCre Veränderung in dem durch lieflex leidenden Central* 
punkt anzunehmen^ sondern die Functionsstöiiing wird 
dureh eine Art polarer Spannung bewirkt; wenn aber ein 
solches Reflexleiden längere Zeit besteht, dsnn kommt es 
in dem Ccntralpunkt zu einer Molekular- Veränderung und 
das anfangs reHektirte Leiden wird vom Krankheits-Herd 
unabhängig. So sehen wir Kellcx -Epilepsien nach Ver- 
nichtung der Reflex-Quelle noch kürzere oder längere Zeit 
ihre Anfälle machen, aber allmUlig solcben Mittein, die 
früher nichts vermochten oder der spontanen NaturhOlfe 
weichen. Eine fttnfte Art von Neurosen, welche durch or- 
ganische Fehler in dem afficirten Centraipunkt verursacht 
sind, können wir nicht anerkennen , weil diese dem Begrift 
der Neurogen, Fnnctionsstöning ohne nachweisbare anatomi- 
sche Veränderung, widersprechen. Es versteht sich von 
selbst, dass wir bei den Krnährungs-Neurosen für eine bes* 
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ser« JCtnähroDg sorgen mUweiA , ' bei Vergiftungs-NeuhMCA 
4iB deletiren Stoffe zu eokfernen und ilii8<diildUch sä ma- 
fsbelk und wenn dann Aoeli FunctionsttiSrangen stirück blei- 
ben, dieselben als essentielle Neurosen tu bebatodeln haben; 
bei Reflex -Neurosen die Quelle des R($flexei vofnichten 
müssen. Ks bleiben uns sohin fih- die moralische ßchartd- 
lung nur die idiopatliisclien oder essentiellen Neurosen. 

Wenn wir nach der Indication der moralischen Hc- 
haudliiDg für diese Neurosen sucIk d , wollen wir zuerst 
sehen, ob und in wie ferne die Indicationen der allgemein 
nen Therapie hier ihre Anwendung finden. Diese IndlcSf- 
tionen sind: 1) die Krankheiten 01 verbttten oder die Pro- 
phylaxe; 2) die Indication, die die Krankheit enceugedde 
uod unterhaltende Ursache zu entfernen; 3] die Indication, 
eine excessive Function herabaustimiben , zu beruhigen; 
4) die gesunkene Vitalität durch ein stimulirendcs Verfah- 
ren zu heben; 5) die krankhafte ThUt'gkeit durch nblcitonde 
Mittel zu beschwichtigen; 6) die krankhafte Thütigkeit 
durch ein umstimmendes Verfahren aufzuheben. Versuchen 
wir nun die Anwendung dieser 6 Indicationen auf die 
psychische Behandlung. 

1) Die Prophylaxe. £s unterliegt keinem Zweifel, dasa 
viele Nervenkrankheiten durch eine entspreehende Erziehung 
verhütet werden kOnnen, indem die Sntdlectuelle Entwiek^ 
long der Kinder gefördert, die Neigungen, Triebe und | 
Leidenschaften bei Zeiten beherrscht, Herzensgiite , Sitte 
und Edelmuth <;e})tlegt werden und Hr. Padioleau hat mit 
vollem Recht ein grosses Gewicht auf die Erziehung ge- 
legt, wo natürlich eine entsprechende Ilygieine mit der 
moralischen Leitung Hand in Hand gehen muss. Aber, 
wird man vieleicht einwenden, was hat der Arzt mit der 
Erziehung zu thun. die ist ja Sache der Familie, der Schule 
lin*| der Kirche I O jal der Arzt kann viel damit zu thuA 
haben, denn der würdige Ant ist gar oft nieht blos HaiÄ^ 
arzt, sondern auch Hausfreund und hat als soleher eiiien 
schönen Wirkungskreis. Der Kirche allein die Ereiehidig 
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m ttbefknen, ist bedenÜich, denn die erliibene Christas- 
Religion ist bei Tiden ihrer Priester, von allen Cbofessio- 
nen, som lemn Formen- Wesen herahgesnnkenf in weldiem 

man die hohe Moral ihres Stifters kaum wieder erkennt. 
Der Schullehrer ist gar nicht in der Möglichkeit, den sitt- 
lichen Halt der vielen ihm untergebenen Kinder zu über- 
wachen, die er überdiess nur in gewissen Stunden des Tags 
und bei Gelegenheiten beobachtet, wo ihr e schlimmen Nei- 
gongen nicht so hervortreten kOnnen. Der Sehwerpnnkt 
der Erriehnng liegt daher in der Familie. Aber was dn 
gefehlt wird und zu hessern ist, das nSher zn besprechen, 
würde hier viel zu weit fiihren und zudem setze ich von 
jedem erfahrcnrn und raenschenfroundlichen Arzt voraus, 
da SS er darüber von mir keine Belehrung braucht. Nur 
ans Herz legen möchte ich meinen Collegen, dass sie als 
Hausärzte einen grossen Einfluss auf die Mütter und damit 
raf die Ersichnng der Kinder haben , denn' welche gotc 
Matter verehrt nidit den Arzt, welcher ihr kradkics Kind 
gehdlt oder wenigstens mit aller Sorgfalt nnd TheDnahme 
behandelt hat? 

2) Die Indicatio causalis. Es bedarf keines weitwen- 
digen Beweises, dass die Entfernung der moralischen Ur- 
sachen ein rationelles und sicheres Mittel ist, Keurosen zu 
beseitigen, namentlich wenn dieselben nicht sehr lief wur- 
sdn. Der Kranke der 14 Beobachtung (S. 38) wurde 
von seinen wfithenden Delurien geheilt, sowie ihm der Grund 
Eur Eifersacht genommen wnr, welche diese Delirien tct- 
nrsaeht hatte. Die Kranke der 22. Beobachtung (S. 53) 
genass sofort von ihrem nervösen Fieber, sowie ihr Gatte, 
ein Seemann, von seiner gefahrlichen Reise zurückgekehrt 
war. Die Kranke der 23. Beobachtung genas von ihrem 
Zefarfieber, naebdem ihr Vater einen Proacss gewonnen 
hatte, Ton dessen Ausgang die Existcns von Vater und 
Tochter «bhing. Ich selbst kann ans meinem Leben einen 
Fall Torftthren, wo Ewar die moralisch bekämpften Er- 
scheinungen Ton der unbedeutendsten Art, der Zusammen- 
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\mng swisdieD dem moralischen iSofliuB mid seinem Erfolg 
aber um so suffiJleiider war. Und wenn ich bei dem Vor- 
trag dieses Falles etwas ausflihrlich bin, so darf ich woU * 
auf die Nachsicht der Leser rechnen, da die Umsttode 

desselben nicht ohno Interesse sind. 

Im Jahre 1821 kam die Prinzessin Mathilde von 
Schwarzenberg-, die Tochter der bei dem unglücklichen 
Feste in Paris im Jahre 1809 verbrannten Fürstin Schwar- 
senberg zum Behuf ihrer Heilung nach Würzburg. Ein 
namhafter Arzt sollte die obere Leitung der Kur über- 
nehmen, der berühmte Orthopäde ätftne sollte sie nach seiner 
Methode behandeln und ich sollte sie magnetisiren und die- 
ses alles, ohne dara eine Diagnose ermittelt und ein ratio- 
neller Hdlplan au%estellt war. Ich ging an die mir ge- 
stellte Aufgabe und fnnd nn der damals beilKufi«; 20 Jahre 
alten Prinzessin eine liochachtbare, gebildete Dame, welche 
den Aerzten keine Ziererei entgegen setzte und sich bereits 
der Anwendung des Glüheisens mit Muth unterworfen 
hatte. Ihr sinnlich wahrnehmbares Leiden bestand darin, 
dass sie bei etwas blassem Aussehen und ziemlich gut genähr- 
tem Körper in der horizontalen Lage und selbst im Sitzen 
sieh wohl und frei von Schmerzen befimd, beim Versuch 
cum Stehen aber oder gar sum Gehes die fttrehterliehsleii 
Schmerzen bekam und sieh unmöglich aufrecht erhalten 
konnte, obwohl man in Paris sie moralisch daiu vu fordren 
in etwas barbarischer Weise versucht hatte. Nachdem ich 
die Krankheitsgeschichte studirt hatte, wandte ich mich an 
den Ordinarius mit folgendem Vortrag- und Vorschlag: 

Die Prinzessin hat in Wien eine fieberhafte Krankheit 
mit einem entzündlichen Leiden im Unterleib bestanden; 
nach Ablauf dieser Krankheit bekam sie eine G^esehwulst in 
der Schenkeibeuge; diese Geschwulst wurde anfimgs für 
einen Bruch gehalten und ein Bruehband angelegt; bald 



Wenn ich den Namen dieses Arztes yerschweig«, 80 geschieht 
ee MU Zartgefühl gegen deftsen Andenken. 
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aber ?$ffnete sich diese (ieschwulst und es entleerte sich ein 
umfangreicher Abscess, der aber glucklicher Weise zur 
Heilung gebraclit wurde, Es liegt nun sehr nahe, dnsa 
dio Torbergeigiingenc EntzUDdnng und die Vereiterung Zer- 
störungen Yeroisiicht hat, welche du Stehen und Gehen 
umnöglich machen. Dasa diese Zerstörung den Psoas- 
Mttskel getroffen und die Streckung desselben unmöglich 
glHiiAcbt habe, ist nicht denkbar, weil die Prinzessin die 
gestreckte horizcntiile Lage vollkommen gut verträgt. Ich 
vermuthc daher, dnss ein Defekt an einem Wirbel entstan- 
den ist, so dass bei der aufrechten Stellung ein Druck auf 
das Rückenmark heryorgebracht wird. Das W^ahre oder 
Unvrahüe dieser Diagnose lässt sich dadurch ermitteln, daaa 
von fewei starken Männern einer das Becken nach unten 
drückt, der andere eine Streckung der WirbelsXule durch 
Hebung unter den Schultern erstrebt, und dass man dann 
einen vorsichtigen Versuch macht, ob die Prinzessin unter 
dieser Extension und Contra-Extension stehen kann. Würde 
dieses gelin<;en. dann bliebe nur die Aulgabe, diese Extent 
sion und Contra - Extension stetig zu unterhalten. Das 
üebrige könnte dann die Natur thun, denn die Prognose 
ist nicht ungünstig, da die Kranke kein Fieber hat, es 
seheint sogar eine Naturheilung bereits im Gange wa sein. 
Dieses Gutachten, welches den Tollen Bei&ll 8tk(fenUin*s 
fiind, dem ich es bald darauf mitthcilte, fand bei dem Ordi- 
narius eine höchst ungünstige Aufnahme, das Ei wollte ja 
klüger sein als die Henne: auf meine pathogenetische und 
pathologische Erörterung ging er gar nicht ein, sondern 
beschränkte sdne gan«o Erwiederung auf die £rk]ttrung, 
es würde mir nicht gelingen, M aschinen su eonskmiren, dio 
eine solche Ausdehnung unterhalten künnten. Ich koänta 
es bei der Umgebung der Prineesafn nicht dahin bringen, 
dass der oben angedeutete Versuch vorgenommen werden 



1) au we1cb«r Zelt das Unvef mögen, xu tlAcB, «Mianf BefiMwh- 
taug kam, darauf kann ich lakk aStfat mtkt eaMaaeo« . 



Digitized by 



▲nliMig. 



161 



durfte und so geschah denn nichts, was man eine ärztliche 
Behandlung hätte nennen können. Herr Heine aber, wel- 
cher sich um den Ordinarius sehr wenig, um mich aber 
gar nicht kümmerte, iiess die Kranke auf dem Streckbett 
liegen und erhöhte das Kopfende alhnäh'g immer mehr. 
Der allgemeine GresundheitszuBtand der Prinzessin blieb 
gans befri^gend und ihr Aussehen wurde blfiheiider. Ob 
das 4 Monate lang fortgesetste Magnetisiren etwas dam 
beigetiagen, wie ein und der andere meinte^ lasse idi 
dahin gestellt. Heine hatte endlich das Kopftheil des 
Streckbettes in so weit erhoben , dass die Prinzessin 
in einem Winkel von mehr als 80 Graden, nicht 
lag, sondern stand, und es ist wohl anzunehmen, dass 
sie bereits in der Möglichkeit war, frei zu stehen, 
wenn auch Heine in lobenswerther Vorsicht den Versuch 
dasu noch nicht wagte. Bei dieser Sachlage kam ein Land- 
mann, Names Michel, nach Wtirsbmg, der in seinem Privat- 
leben nicht gerade im Geruch der Hefligkot stand, von 
dem man aber behauptete, dass er die Madit besitn, 
durch fromme Uebuogen und Gebete Kranke zu heilen. 
Dieser gottseclige Mann wwde, so viel ich weiss, durch 
den Hofrath Martin, späteren Cabinets-Secretär des Königs 
Ludwig, bei der Prinzessin eingeführt und er kam, sah 
und siegte: er gebot ihr im Namen Jesu, zu stehen und zu 
gehen und sie stand und ging. Er hatte natürlich den 
Ruhm, aber das Verdienst, die Prinzessin geheilt zu haben, 
gebilhrt unbestreitbar £(eine. Ob er sieh der ModYe seines 
Verfahrens bewusst war,* darüber kann ich kein UrtiMil ab- 
geben. Als diese so viel Aufsehen machende Heilung yor 
steh ging, war der Fürst Hohenlohe nach Würsburg ge- 
kommen und natürlich folgerte er, dass er als Priester und 
Fürst das um so mehr leisten könne, was dem Bauern 
gelungen war und die Fama war sofort so gefällig für ihn, 
dass sie mit ihren grössten Posaunenstössen die Heilung 
der Pkinaessin ihm zuschrieb. £r betrieb dieses HeilTcr- 
ftbren sofort im Grossen und das Vdk itrOmte ihm in 
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Schaaren m Dass er aber dabei nichts weniger als glück- 
lich war, dass er namentlich im Würzburger Jniivs-Spital 

an Schü7ilei?ij des Lichts und der Wahrheit Eckstein, total 
scliciterte, habe ich bereits weiter oben angedeutet, doch 
bat er uns ein sehr trauriges Bild aus der Geschichte des 
menschlichen Geistes entrollt J) 

Nun zu meiner eigenen kleinen Geschichte. Ich bc- 
scliUftigte mich zu jener Zeit niclirfach mit magnetischen 
Kuren und ich darf beisctzcoi theilweise in Bezug auf Besse- 
rung der Kranken mit anerkanntem £rfo]g. Ich hatte mir 
dabei das regelmSssigste Leben snm festen Grundsatz ge- 
macht; aber eines Abends traf ich mit einem befreundeten 
und lebenslustigen Artillerie*Offizier zusammen und Uess mich 
Terfähren, bis Nachts 12 Ühr in der heiteren Gesellschaft 
zu verweilen, Puch etwas mehr 13ier als gewöhnlich zu 
trinken. Als ich des andern Morgens um 9 Uhr an das 
Bett der Prinzessin Schwarzenberg getreten war, um die 
magnetischen Striche zu machen, machten sich Geräusche 
in 'meinem Leib hörbar, me man sie nicht selten bei ner- 
TiSsen Frauen beobachtet, aber in solcher Stärke, dass ich 
in f grosse Verlegenheit gerieth. Zu den übrigen Zeiten 
des' Tags war nichts davon zu h5ren; aber sowie ich den 
zweiten Tag ans Bett der Prinzessin trat, ging derselbe 
Spektakel wieder los und vielleicht noch stärker als das 
erste Mal. und so ging es 6 Tage hintereinander fort: Den 
ganzen Tag über die vollkommenste liuhe im Unterleib, 
sowie ich aber zu magnetisiren anfing, diese höllischen 
Geriiusche. Endlich am 7. Tage richtete ich folgende Worte 



1) Kin Director des AppcIIationsgerichta begann eint* Gerichts- 
sitzung mit den Worten: Meine Herren! es geschehen wirklich Zeichen 

und Wunder; unser anwesender Herr Collega K. hat mir mitgetheilt, 
dass sein Schwager, Hauptmann F.. durch den Fürsten Hohenlohe von 
seiner Taubheit geheilt worden sei. Aber dieser mir als Arzt genaa 
bekannte Hauptmann war nie taub, sondern nur etwas schwierhörig und 
ist es darnach wie zuvor geblieben. 
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an die Prinzessin : Durchlauchtige Prinzessin, Sie haben seit 
6 Tageik Geräusche gekört, die mich in die grösstc Ver- 
legenheit ▼«rsetsen; am ersten Tag waren sie zufällig ent*. 
standen, an den anderen Tagen waren sie die Folge mei- 
ner Verlegenheit nnd Furcht tot ihrer Wiederkehr. Ich 
kann mir nur dadurch helfen, dass ich die Sache tnit Ihnen 
bespreche, Sie um Entschuldigung bitto und so meiner 
Veriegenheit Herr werde. Die Prinzessin, welche mir 
lächelnd zugehört, machte beim Schluss meiner Rede grosse 
Augen und sagte: und Sie glauben wirklich, dass morali- 
sche Einflüsse solche Wirkungen verursachen und vertrei- 
ben können? Ich glaube es nicht blos, sondern ich bin 
dessen Uberseugt, erwiderte ich und von dem Moment an 
hat das Donnerwetter in meinem Leib für immer, aufgehört 
XMeses Ereigniss an sich ist sehr unbedeutend, aber es giebt 
viel- SU denken. 

3) Das beruhigende Verfahren spielt in der allgemei- 
nen Therapie eine wichtige Rolle und die Mittel zu seiner 
Durchführung sind tou sehr Terschiedeoer Art und in der 
moralischen Heilkunde scheint es an Analogieen auch nicht 
zu fehlen. Die Beruhigung Saul^s durch David^s Harfen- 
spiel und die Beruhigung des Kindes der 8. Beobachtung 
(S. 21) dürften wohl hierher gehören, ein schroff hcrab- 
stimmendes Mittel aber war der von /^»//xa/^r^'w in der 7. Be- 
obachtung (S. 20) angewendete verletzende Vorwurf der 
Trunksucht, durch welche die heftige Contraction der ^lus- 
* kein gelöst wurde, welche die Einrichtung der Schultcr- 
Luxation Terhindertc. Diese Indication ist aber meines 
Wissens noch wenig cultivirt, wenn man nicht den Trost durch 
theilnehmende Freunde und den religiösen Zuspruch hierher 
besiehen will. 

4j Das stimulirende oder anregende Verfahren. Der 
stumme Mann der 10. Beobachtung (S. 27) welcher plöta- 
lich seine Sprache im reichste^ Maasse wieder bekam, 
als er Ton seiner Frau in den heftigsten Zorn yenetst 

11» 
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worden war und der stumme Sohn des Königs Orösus, der 
plötzlich laut rufen konnte, als er seinen Vater in Gefahr 
sah, können vielleicht hiehcr bezogen werden, wenn nicht 
die alterirende Erschütterung einen grösseren Antheil an 
der Heilung hatte. Ich mögte Uberhaupt nicht die so 
plötzlichen oder acuten Heilungen in diese Kathegorie stellen, 
sondern vielmehr jene Palle, wo unter einem erhebenden 
Einfluss die Besserung sich allmäliger einstellte. Hierherge- 
hörte die Kranke der 5. Beobachtung (S. 15} die, scheinbar 
in Agonie liegend, durch ein anfangs zartes und allm'älig 
lebhafteres Harfenspiel nach und nach ins Leben zurückge- 
rufen wurde; die Kranke der 12. Beobachtung (8. 29), 
die sich selbst aufgegeben hatte und durch die Aeusse* 
rungen von Zärtlichkeit ihres Gemahls sich wieder erhob; 
der Abbö der 2CL Beobachtung (S. 50), welcher sich dem 
Tode nahe glaubte, aber durch die Anreg^g eines ein- 
sichtsvollen Priesters neu belebt wurde; die Kranke der 
37. Beobachtung (S. 101), welche an einer vielgestaltigen 
Neurose mit Somnambulismus litt und durch eine religiöse 
Erhebung geheilt wurde; endh'ch die Kranke der 40, Be- 
obachtung (S. 112), die nach einem Fall ein mannigfaltiges 
nervöses Leiden bekommen hatte, und durch die Nach- 
richt von der Ankunft ihres Gatten genas. Gewiss darf 
man auch die unleugbaren Wirkungen des Vertrauens zu 
Personen und Dingen auf diese Weise erklären. Wenn 
Hundertc von Kranken durch Pillen aus Commisbrod und die 
Kaiserin Maria Louise, Beobachtung 6 (S. 19], durch Pillen 
aus Brosamen von weissem Brod geheilt wurden; wenn die 
Kranke der ER Beobachtung (S. 108) ihre veitstanzähnlichen 
Zufälle durch den Besuch eines als heilig verehrten Bischofs 
verlor; wenn die hysterische Hemiplegie der 42. Beobachtung 
(S. 113) während des Genusses des Abendmahls verschwand ; 
wenn laut der 35. Beobachtung (S. 81) eine Lähmung in Folge 
des öfteren Einfuhrens eines Thermometers in die Mund- 
höhle allmälig gebessert und in 14 Tagen geheilt wurde; 
wenn der Kranke der 41, Beobachtung (S. 112) sein rebelli- 
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flebat QBartMi*T^ber clnriBk den Genius Ton etwas Bmirnen- 
waner Terior, m weleliem ein betehriebenei Papienoliniteel 
lig,<) wenn gior die Kranke der 36. Beobaehinng (S. 83 ) 
flire Dyspnoe durch die Einwnkung eines Gases erleich- 
tert ftUte, welches in der Tfaat gar nieht rar Anwendung 
gekommen war, ^'enn endlich die Kranke der 34. Beobachtung 
(S. 80) von ihrem Neurosismus und ihrer Gastralgie nach 
dem Gebrauch einer Arzneiverordnung erleichtert war, aber 
sofort rückfalh'g wurde, als sie erfuhr, dass ihr Arzt dieselbe 
Arsnei vielen andern Kranken durch ütbographirte Recepte 
Terordnete, so war es in allen diesen Fällen das das Ge- 
müth erhebende Vertraneni welches die Heilnng bewirkte. 
Und dass bei rieien honiBopathisehen Knren nur das Yer- 
tranen der Holungs-Factor war, das wird wohl Niemand 
nl Abrede' stelfoi. Ein recht in s tr notfve s Beispiel yon dem 
m&chtigen Einflnss des YeHranens auf die Hdlmig körper- 
licher Krankheit liefert folgender Fall: 

Im Jahr 1827 übernahm ich aus der Klientel des nach 
Erlangen berufenen Professors Jäger einen Kranken, Namens 
Giessübe],^) von welchem Jiä^er mir sagte, dass mit Apotheker- 
Mitteln bei ihm nichts ansznrichten sei, indem er so ziemlich 
alle indieirt scheinenden Medieamente erfolglos gebraucht 
habe. Der Kranke litt an einer meifcwttrdigen Beisbarkeü 
des Magens, s6 dass er alle Speisen gleich nach ihrem Ge- 
nnas wieder wegbraeh: die einzige Speise, die, in kleinen 
Quantitftten genommen, bei ihm blieb, waren — schwame 
Rettig. Da dieses Leiden schon seit Monaten bestand, so 



t) Es Ist bekannt dass sabUote Wsehseliteber ««üeriialb von llalaila- 
Oegenden dueb allerlei Hoeaspoena gebellt woiden, nnd wer erinnert 
■leb niebt des seiner Zeit berllbnten Febriftagiiniss «Abcaeodalna''. . 

i) Ea ist dieeee deraelbe Schnbmadiermeialer Okisibel, ' deieen 
icfafot Fiaa später an der Hnndswnfii starb. 
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war der Kranke selbstverständlich zum Scelett abgesehrt; 
dabei konnte er aber noeh über Muskelkräfte ▼erfiigen, die 
mit dem enormen Schwimd seines KOrpers in auffallendem 
'Widersprudi standen, .und G^t und GemQth waren 
nicht gedrQckt, nicht fiberreizt Die ürsacbe dieser Krank- 
heit konnte ich so wenig wie Prof. /ä^/er ermitteln, es blieb 
sohin nur eine symptomatische Behandlung zu versuchen. 
Da die Arzneimittel in der kundigen Hand des Prof, Jäger 
durchaus versagt hatten, so konnte icb nicht daran denken, 
auf dieselben zurück zu kommen, dagegen richtete ich 
meinen Blick ' auf ein anderes Gebiet. Auf dem Weg Ton 
•Wfiizburg nach Randersacker, beiläufig eine Stunde von 
der Stadt entfernt, kommt eine Quelle, Ahlands-Quelle ge- 
nannt, aus dem Berg, welche ein vortreffliches Trinkwasser 
liefert und keine Spur irgend eines anderen, dem Trink- 
wasser fremden Körpers enthält. Nicht lange vor der 
üebernahme dieses Kranken hatte ein Würzburger Bumm- 
ler die Entdeckung gemacht, dass das Wnsser der Ahland.s- 
Quelle nicht blos zum Durstlöschen geschaffen sei, sondern 

- auch wunderbare Heilkräfte besitze. Das Wunderbare und 
Unbegreifliche hat noch immer der Menge impunirt und so 
fimd denn auch diese unbegreifliche Entdeckung nicht blos 

• unbedingten Glauben, sondern die Zahl der Kranken, die 
dort ihr Heil suchten und zum Theil auch fanden, wuchs 
von Tag zu Tag. Auf dieses Brünnlein, welches die Gläu{)i- 
gen das Wunderbrünnlein, Andere aber das Narrenbrünn- 
lein nannten und auf das, »was kein Verstand der Ver- 
ständigen sieht^, richtete ich mein Augenmerk mid es fiel 
mir nicht schwer, mdnen Kranken zu tiberzeugen^ dass er 
nur durch das Wasser des Wunderbrünnleins geheilt wer- 
den könne, wenn er dasselbe genau nach meiner Vorschrift 
gebrauchen wolle. Meine Instruction lautete : der . Kranke 



^ Es Ist librigeiis bekannt, das» gewüluiliob b«i ]>yspeptiioiien 
der IImIiIms der Hnakelkralt aielit i^leichen Behritt mit dem KSrper- 
Sobwnndlriai 
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■olle mSflfligen ' Schrittes zu der> Quelle: gehen* und mn 
halbes Mundbrod (2 Loih feinsten Weizenbrodes) mitneb- 
men, aber ja nicht mehr, um nicht in die Versnchung zu 
konmien, mehr zu essen, wdche Vorsicht der Kranke für 
sehr überflüssig erklärte. An der Quelle angekommen, 
soll er vor allem 5 — 10 Minuten ausruhen und dnnn all- 
mälig einen Schoppen Wasser, ja nicht mehr, in 4 bis 6 
Trünken geniessen und wenn er Neigung zum Essen ver- 
spüre, sein ßrod verzehren. Am Abend des ersten Ver- 
suchstages berichtete mir der Kranke, er habe an der Ah- 
landsquelle zum ersten Mal seit Monaten Brod gegessen 
und es s^ gut gewesen, dass er nur ein halbes Mundbrod 
bei sich gehabt, denn er hätte sonst meine Verordnung 
überschritten. Ich Hess ihn an diesem Abend die andere 
Hilfte des Mundbrodes und etwas Wasser und Wein ge* 
messen, weil ich förchtete, dass er ohne vorsichtige Restau* 
ration den weiten Weg zur Quelle und zurück nicht zu- 
rücklegen könne. Am andern Tag durfte er an der Quelle 
ein ganzes Mundbrod verzehren und 2 Schoppen Wasser trin- 
ken und noch ein halbes Mundbrod am Abend zu Haus essen. 
Mit dem Wasser Hess ich allmälig bis auf 6 Schoppen oder 
anderthalb Maass steigen^ Brod durfte er aber nicht mehr 
als 4, höchstens 6 Loth Terzohren, dafUr liess ich ihn schon 
nach einigen Tagen einige Loth kaltes mageres Fleisch 
mit zur Quelle nehmen und um es kurz zu machen, nach 
ohngefthr 4 Wochen war sein Magen so gesund als je 
und auch das Volum seines Körpers hatte bereits merklich 
zugenommen, wenn auch der Keconvalescent noch sehr 
mager war. Nun ging er zur Vollendung und Befestigung 
der Kur nach Kissingen und trank dort, gegen meinen 
Itath, 80 enorme Quantitäten Ragozy, welche g(^^viss wenig 
Magen und Organismen vertragen — er versicherte mich hoch 
und theuer, des Tags 24 Schoppen oder 6 Maass Bagosy 
getrunken zu haben — und wurde trotz der ausleerenden 
Wirkung dieser Ragozy-Qaantitilten so wenig geschwttcbt, 
dasf er die strapaziöse Fussrebe tob Kissingen auf den 



Digitized by Google 



168 



Kreasberg und aarltek ohne grase Erttttdmig uttcben 
konnte. Mit «nem Wort: «r war und bUeb ToIlkoRmieB 
gesDod und tttrb tot beilftnfig 3 Jahren als hoher flieben- 

ziger, aber mager ist er bis in sein hohes Alter geblieben. 
Diese Beobachtung bedarf keines Commentars, doch vrill 
ich nicht in Abrede stellen, dass das Gehen zur Ahlands- 
Quelle auch einigen Antheil an der so aufiOülend schneiien 
Bawerang gehabt habe. 

Noch gibt es eine Erscheinung, die ich nicht eurecht 
zu legen weiss, das sind dielnstincto und die Folgen ihrer 
Befriedigung. liegen so viele Fälle vor, wo aufgegebene 
Typhus-Kranke — und ich selbst kenne deren ein paar — 
mit der grlfissten Sehnsucht und ungestttm nach Wein 
Terlai^gteni und nachdem man Ihnen, die man doch für 
▼erloren hielt, den Wunsch erfüllt, In einen gesunden 
Schlaf verfielen und nach dem Erwachen sich in der Re- 
convalescenz befanden. Hat hier die materielle Wirkung 
des Weins alles gethan, oder war noch ein anderer räthsel- 
hafter Einfluss dabei thätig? Man könnte sich versucht 
fHUeUi das letztere zu glauben, wenn man berücksichtigt^ 
dass so manche Kranke, besonders Fieberkranke nach dem 
G^uss einer Speise genasen« nach welcher sie sich sehr 
gesehnt hatten. Was soll man endlich Ton solchen FsUen 
halten, wo Kranke dringend Blutentleerungen forderten, 
die jeder gebildete Arzt ihnen versagen musste und die, 
als man endlich ihrem Drängen doch nachgab, unerwartete 
Besserung oder selbst Heilung zur Folge hatten. Die 31. 
und 32. Beobachtung (S. 77, 78) enthalten solche Beispiele, die 
ich nicht zu erklSren vermag. 

5) Das ableitende Verfahren, welches ein wichtiges 
Kapitel in der allgemeinen Therapie bildet und wohl auf 
• dem Grundsatz banrt ist, dass ]Niemand zu gleicher Zeit 
Bwei yersdiiedenen Herrn dienen kOnne, findet sdbstrer- 
stXndlidi auch smen Plate in der moralischen Therapie, 
denn je energischer der Qeist oder das Qemttth nach einer 
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Richtung hin beschäftigt ist, desto weniger können sich 
beide anderen Eindrücken hingeben und denselben Folge 
kitten. Schon Gieero hat gelehrt, daas gewtige Thitigkeit 
daa beate Mittel gegen den SeelenBchmera ist und gar viele 
junge Wittwen überstellen den Verlnat ihres Gatten imd 
die danras herrorgehenden Folgen fttr ihren Körper n«ir 
dadiHTch, dass sie alle ihre Gefühle, alle ihre Sorgen, alle 
ihre Thätigkeit ihren Kindern zuwenden. Der Hypochonder 
der 9. Beobachtung (S. 21) vergass auf seinen beabsichtigten 
Selbstmord, als er die Glocken schlecht läuten hörte, deren 
Handhabung er sofort übernahm ; die Kranke der 33. Be- 
obachtung (S. 78), welche an streng periodiaeh 'wiederkeh- 
renden StekanfiÜlen litty blieb von dem Tage an Ton diesen 
Anfilllen irei^ ala man sie doreh das Zurttekriehten der Uhr 
in der Zeit getHnseht ^) und ihre Aufmerkeamkeit in einem 
lebhaften GesprXch besehiftigt hatte; der Melaneholiker der 
44. Beobachtung (8. 126) wurde geheilt, als er unter andern 
Zerstreuungen sich der Jagd ergeben hatte und der un- 
glückliche Hypochonder der 45. Beobachtung (S. 127) konnte 
seines Lebens wieder froh werden, nachdem er sein Banquier- 
Geschäft aufgegeben, zu einer einfachen Lebensweise sich 
bekehrt, und die Bewirthschaftung eines grossen Gutes 
übernommen hatte. Solcher Beispiele wird gewias jeder 
er&hrene Arst mehrere finden , sowie er seiner Auf- 
merksamkeit suf dieselben richtet. Der Einflass der 
in Anspruch genommenen Aufmerksamkeit auf körper- 
lidie Vorgänge zeigt sieh am Deutlichsten beim Schluchzen. 

Im Volk lebt der feste Glaube, das man das Schluch- 
aen (wenn es als aelbststftndige Neurose erscheint) durch 
Sympathie heilen kOnne, und dieser Glaube beruht auf un- 
bestreitbaren Thatsachen, wenn auch die ErklSrung der- 
selben eine absurde ist Das angebliche sympathetische 



' Es itft bekaanilioh schon öfter gelunguu, die Wiederkehr perio- 
iiiehet Aaflyia dank ein iokhei Yersoiilebeft der Zeit in TCthtiten. • 
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Verfahren besteht nämJicb danD, dass man entweder eine 
Gemüthsbcwegung beim Kranken veranlasst, oder seine 
Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt Dieses crreiehte man 
dadurch, dass man dem Kranken plötslich von eaner ihm 
drohenden Unannehmlichkeit, Ge&hr, oder Yon einer tthor- 
raschenden Neuigkeit sprach, oder seine Neugierde auf eine 
bevorstehende Nachricht spannte, oder eine ihm auffallende 
Handlung vornahm, oder ihm aufgab, einige Löffel voll 
Wasser alhuUlig in den kleinsten Quantitäten zu verschlingen, 
yrodurcli seine volle Aufmerksamkeit auf dieses Schlingen 
gerichtet wurde. Ich habe mehr als einmal das Schluch- 
zen auf der Stelle dadurch Yertrieben, dass ich den Schluch- 
zenden ernst ansah und ein auf dem Tische liegendes Buch 
eben so ernst Ton einer Sdte auf die andere legte, ünd 
der Schluchzende fragte sogleich: Was machen Sie da? 
Ich erwiderte: „Ich Avmlc es Urnen später sagen- und 
wenn das Schluchzen mehrere Minuten ausgeblieben war, 
erklärte ich ihm: Ich habe Ihr Schluchzen durch Sympathie 
geheilt und das wurde gläubig und dankbar hingenommen. 
Hätte ich gesagt: ieh habe ihr Schluchzen durch Fixiren 
Ihrer Aufmerksamkeit geheilt, so hätte der Mann oder 
die Frau yiellcicht Ton Neuem zu schluchzen .ange- 
fangen und jedenfalls hätte das Mittel Im einem künf- 
tigen Anfall nichts mehr genützt, wähi'end die Sympathie 
ihr Recht behält. 

6) Das alterirende oder umstimmende Verfahren ist 
wohl jedem Arzt geläufig, wenn uns auch die Vorgänge 
h& demselben nicht ganz klar sind und ieh nur die Ver- 
muthung wage^ dass es sieh dabei um eine Veränderung 
des Molekular-Zosammenhangs in dem Gewebe des Krank- 
heitsherdes handelt. In der moralischen Therapie wird 
meines Wissens die Umstimmung durch plötzlich eintretende 
ganz unerwartete Ereignisse, durch die moralische Erschütte- 
rung der Ueberraschung erreicht und um so sicherer^ 
wenn mit der einCachen Uobamohimg noch eine andere 
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GemtithsbewegoDg» ' Dameatlich Zorn oder Schredran ver- 
bimdon ist, oder irenn kOrperlidie UebemachiiDgeD, kalte 
Begiestungen oder gar das nnyennaihete StflrseD oder Ge- 
atttrstwerden ins Wasser auf den Kranken wirken. Ich 
win hier weder anf die oft beobaekteten Heilungen der 

• Chorea durch plötzliclies Eintauchen in kaltes Wasser, noch 
auf die in der ersten Beobachtung (S. 2) vorgeführte Hei- 
lung eines in Folge des Missbrauchs von Spirituosen ent- 
standenen nervösen Fiebers durch kalte Begiessungen, noch 
auf die Heilung des scheinbaren Lungenleidons der 4. Be- 

. obachtung durch Zerstreuung und Hydrotherapie, noch auf 
' die Geschichte der Wöchnerin der 1 7. Beobachtung (S. 45), 

• die im Delirinm mit der Abeicht des Selbstmords in einen 
Brunnen sprang und im kalten Wasser sogleich um Hülfe 
rief| ein grosses Gewicht legen, denn in solchen Fällen 
kann man der körperlichen Ers^tttterung einen ^rSsseren 
Einiluss zuschreiben als der moralischen, sondern will mich 

• auf solche Beobachtungen beschränken, wo ausschliesslich 
die moralisclie Ueberraschnng den heilsamen Erfolg herbei- 
führte. Der Kranke der 10. Beobachtung (S. 27), welcher 
seit längerer Zeit an seiner einen Seite und an der Zunge 
gelähmt war, bekam plötslich seine Beweglichkeit und seine 
Sprache wieder, als er sah, wie eine seiner Nichten «eh 
im Delirium aus dem Fenster stürzte; die Kranke der 43. 
Beobaditung (S. 114), welche seit längerer Zeit stumm war, 
bekam plQtslich die Sprache, als sie Ton der Oberin des 
Klosters zum Sprechen aufgefordert wurde; die Kranke der 
18. Beobachtung (S. 48) wurde eben so von ihren hyste- 
rischen Zufällen durch Ueberraschnng geheilt, und der 
Kranke der 13. Beobachtung (S. 30) verlor seine durch 
einen Herzfehler bedingte Wassersucht, wenn auch nur 

I ftr einige Monate, durch den Schrecken seiner Verhaf- 
tung zu Ende der Robespierre'schen Blutherrschaft. Ich 
selbst kann aus eigener Eriabnmg iwei aufifaliende Fälle 
bttbringen. 
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Im Jahre 1825 practicirte ich vom Juli bis fintfe D5^ 
cembers in Haminelborg; dort lernte ieh die Ebdnu dei 
Metsgermetsten und Weinwirths Schidtheis kennen. Diee6 
IV&u, damals 28 Jahre alt, ganz gesund, blfihend vnd tob 

allen hysterischen Affectioncn frei, hatte schon dreimal ge- 
boren lind nach jeder Entbindung die heftigsten, circa 3 
bis 4 Tage anhaltenden Schmerzen längs der beiden unteren 
Glieder cu erdulden gehabt. Ohngefähr 14 Tage vor mei- 
nem Abgang Ton Hammelburg wurde die Frau vnedßt 
entbanden md war die Greburt eine in jeder Hinsichl nor* 
male. Aber gleich nach derEntbmdong stellten sich auch 
die Schmeraen in den tmtem GHedem wieder ein, die 
jedoch; als ich des Morgens 9 Uhr gerufen wurde, keinen 
so ausserordentlichen Grad von Heftigkeit hatten. Der Be- 
schreibung nach hausten die Schmerzen im Gebiete des 
Ischiaticus und des Cruralis. An eine nähere Untersuchung 
war durchaus nicht zu denken. Ich gestehe, dass ich diese 
Schmersen nicht zu deuten wusste; denn wenn ich andl 
Ton Yerseteten Wehen gelesen hatte, so wusste icih mit 
diesem sonderbaren Ausdruck nichts ansufangen; später 
aber kam ich zu der Vermuthung, dass der plStsliehe 
Nachlass des Drucks auf die Nervengeflechte des Beckens 
eine solche Reaction veranlasst haben könne. Um etwas zu 
tbun, verordnete ich warme Kräutersäcke auf die untern 
Glieder und das Einreiben einer Salbe^ auf deren Bestand- 
theile ich mich nicht mehr entsinne. Diese Mittel hatteii 
nicht den geringsten Erfolg, im Gegentheil die SchmeniBn 
nahmen stetig immer mehr au, und als ich am Abend 
noch yor meinem spontanen Besuch wieder gerufen wurde, 
fand ich die Frau in einem verzweifelten Zustand: sie lag 
auf der Seite mit gegen den Leib gezogenen Schenkeln, 
weinte und jammerte so heftig, dass ihr kaum eine 
kurze Antwort abz (gewinnen war. In diesem ziemlich 
rathlosen Zustand kam mir der Gkdanke, vor allem eine 
moralische Erschütterung au wsuchen. Ich richtete ruhig 
und ernst die Worte an sie: Madame Schultheis! strecken 
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Sie Ihre Ftisse aus, die Schmerzen sind vorüber ! Da warf 
mir die Kranke einen Blick zu, in welchem ich den Aus- 
druck eines grossen Zorns zu lesen glaubte; ich aber wie- 
derholte ruhig und entschieden dieselben Worte und die 
Krttoke streckt in demselben Moment die Beine imd auf 
dem Ton Thri&nen gebadeten Geucht leaehtete ein freand- 
Kohee LXcheln. Die Sehmenen aber waren und blieben 
tpnrlos Tersehwunden. Wfthrend dieses Vorgangs waren 
im Zimmer der WOehnerin gegenwirtig der Ehemann, die 
Hebamme und eine Frau aus der Nachbarschaft, und der 
Gatte der Wöchnerin, ein gescheidter und gebildeter Bür- 
ger, sagte mir beim Weggehen : Herr Doctor ! wenn meine 
Frau diese Schmerzen nicht schon Öfter gehabt hätte, und 
wenn sie nicht jedesmal einige Tage fürchterlich darunter 
bitte leiden müssen, so würde ich es mir nicht ausreden 
lassen, dass Sie sich mit meiner Frau Terabredet haben, um 
mich ran Besten bu haben. So gross war sem I^stamien 
dass er soner von ihm sehr geachteten nnd geliebten Frau 
eine TÜusohung unter solchen Umstünden bXtte sntrauen 
kOnnen. 

Ein zweiter Fall ist folgender: Im Jahre 1828 oder 29 
bebandelte ich die in ziemlich behäbigen Umständen lebende, 
damals circa 54 Jahre alte Frau eines Lohnkutschers, der 
unter dem Namen öilbcrhannes in Würzburg bekannt war. 
Die Frau lag seit ohngefilhr einem Jahr auf dem Bett, 
hatte vor mir zwei andere Aerzte und eine Menge Arznei- 
mittel ohne allen Erfolg gebraucht Ihre Krankhmt hat 
GHlthe mit den Worten beschrieben j,Ihr ewig Weh und 
Ach: so mannigfach l*' Aber wo dachte ich dunals daran, 
in einem solchen Lebensalter und in solchen Lebensrer- 
hältnissen eine Hysterie zu finden. Ich versuchte mein 
Glück mit allerlei Mitteln und Mittelchen, aber alles um- 
sonst. Endlich dämmerte in mir eine Diagnose, die zum Heil 
führen sollte. Ich beschloss eine etwas scharf moralische Ein- 
wirkung um so mehr, da die Geschichte anfing, mir verdriess- 
lich au werden. £ines Morgens swisdien 10 und 11 Uhr 
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Staad Ich' an Ihrem Bdtt und hielt ihr eine Strafpredigt ' 

in beiläufig folgenden Worten : Madame! Sic liegen jetzt bald 
ein Jahr auf dem Bett und mussten so viel Geld für Aerzte 
und Apotheker verwenden, während Ihr armer Mann bei 
Sturm und Wetter drausscn herumfahren und das Geld so 
sauer verdienen muss. Und das Geld für Aerzte und Apo- 
theker ist ttberdiess ein hinausgeworfenes Geld, es hat Sie 
noch gar niehts genützt und wird Sie nichts ntttsen, wäh- 
rend es nur an Ihnen liegt, au&ustehen und gesund sein 
zu wollen etc. Diese gewiss nicht mit Heftigkeit, wohl 
aber mit Ernst gesprochenen Worte brachten die gute Frau 
in auflodernden Zorn. „Es ist recht, ein Wort soll essein, 
die-Doctoren sollen mir alle draussen bleiben und Sie auch". 
Das war ihre Antwort und ich wünschte ihr ruhig Glück 
SU Ihrem Vorsata. Und was geschah? Eine* halbe Stunde 
spSter kam Ihr Mann nach Haus, &nd au seinem Erstaunen 
seme Frau ausser Bett, erstaunte aber noch mehri als sie 
ihn mit den Worten empfing: „Mannt spann eint* und auf 
sein Befragen, was das bedeuten solle, erklärte sie, der 
Doctor habe gesagt, es hänge nur von ihr ab, gesund 
sein zu wollen, sie wolle nun auch gesund sein 
und zu ihrer Schwester fahren. Diese war Haushälterin 
bei dem Pfarrer Ton Waldbttttelbrunn, eine gute Stunde 
von Wfiraburg entfernt. Der Mann Hess sich das Ein- 
spannen nicht sweimal heissen. Nach eingenommenem 
Mittagessen fuhr er seine Frau Tor das Zeller Thor, diese 
stieg hier aus, um die Pferde zu schonen und sie, die 
gegen ein Jahr auf dem Bett gelegen, stieg rüstig den 
langen und ziemlich steilen Weg des Zellcnbergs hinauf. 
Sie verweilte einige Wochen bei ihrer Schwester, ohne 
Uber irgend ein Leiden zu klagen. Zur Zeit meiner Ver- 
haftung im September 1832 war sie noch gesund, Ihren 
Mann aber hatte sie einige Jahre nach Ihrer Heflung Ter- 
loren. 

Solche Fälle bedürfen keines Commentars aber so ent- 
schieden sie die Heilkraft moralischer Einwirkungen be- 
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weisen, so klar ist es, dass diese EinwirkiiDgen nur in den 

geeigneten FSlIen und bei Tonichtiger nnd sweckm&ssiger 
Benützung den Erwartungen entsprechen ; auch wird es 
keinem denkenden Arzt einfallen, mit ihnen eine Kur he- 
ginnen zu wollen, mit Ausnahme von solchen Fällen, wo 
es uns möglich ist, den Kranken von einem moralischen 
Druck, der die Spina morhi repräsentirt, zu hefreien. Nur 
wenn die gewöhnlichen Ileilniittcl versagt haben, oder 
wenn wir keine andere rationelle Angriffiiwaffe gegen die 
Krankheit finden können, dann ist es gestattet, ja geboten, 
die Macht des Gemttihs an&abieten. 
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